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. . .  daß  Du,  Königsberg, 
nicht  sterblich  bist!" 

Über  fünfzigtausend  Ostpreußen  legten  bei  der  700- Jahr-Feier 


von  Königsberg  ein  eindrucksvolles 

Voller  Erwarten  hatten  viele  Tausende  von 
Köniqsbergern  den  Ptingsttagen  entgegen¬ 
gesehen,  in  denen,  lern  der  Heimat,  in  Duisburg 
das  700jährigc  Bestehen  ihrer  Stadl  feierlich 
begangen  werden  sollte.  Noch  mehr  gespannt 
waren  aber  die  Männer,  die  lüi  diese  Feier  ver¬ 
antwortlich  waren.  Denn  abgesehen  von  dem 
Wetter  —  dieses  war  bis  vor  kurzem  ja  alles 
andere  als  freundlich  und  frühlingshalt  —  blieb 
trotz  aller  vorbereitenden  Arbeit  und  aller 
Sorgfalt  doch  die  Frage  oflen,  ob  die  Feier  über 
den  reibungslosen  Ablauf  hinaus  den  Lands¬ 
leuten  das  Gefühl  vermitteln  würde,  nun  auch 
wirklich  ein  Stück  Königsberg,  ein  Stuck  Heimat 
erlebt  zu  haben,  und  ob  sie  auch  etwas  von  dem 
besonderen  Geist  spüren  lassen  wurde,  der  von 
dem  Begriff  Königsberg  untrennbar  erscheint. 

Es  ist  keine  Übertreibung,  wenn  man  jetzt 
tusammenlassend  feslstellen  kann,  dall  auch  die 
höchsten  Erwartungen  erfüllt  worden  sind.  Die 
beinahe  verwirrende  Fülle  der  Veranstaltungen: 
das  große  Heimattreffen  im  Stadion  am  Sonntag¬ 
vormittag,  das  ja  im  Mittelpunkt  stand,  am  Tage 
vorher  der  Empfang  einer  Konigsherger  Dele¬ 
gation  im  Rathaus,  die  Einweihung  der  Kant- 
Gedenktafel,  die  Gottesdienste,  der  Festakt  im 
Stadttheater,  der  Festakt  für  die  Albertina,  die 
Gedenkfeiern,  die  musikalischen  Veranstaltun¬ 
gen,  die  Ausstellungen,  das  olfene  Singen  und 
die  anderen  Veranstaltungen  der  Ostpreußen- 
jugend,  die  Aufführung  des  Festspiels,  die  unter¬ 
haltenden  Darbietungen,  die  vielen  Einzel¬ 
heiten,  —  alles  das,  so  bunt  und  vielfältig  es 
auch  war,  klang  doch  zusammen  zu  einem  macht¬ 
vollen  Akkord:  Unser  Königsberg! 

_  Was  besonders  schön  war  und  was  vor  allem 
I  diejenigen  spürten,  die  am  Sonnabend  an  dem 
f  Festakt  teilnahmen:  Dei  Oberbürgermeister  von 
V  Duisburg,  Seeling,  gab  allen,  die  ihn  wahrend 
dieser  Tage  erlebten,  das  Gefühl,  daß  er  mit 
ganzem  Herzen  bei  der  Feier  war,  mit  seinem 
Herzen  und  mit  der  Klugheit,  die  ihn  auszeichnet. 
Er  hatte  sich  in  der  Zeit,  in  der  nun  Duisburg 
Patenstadt  von  Königsberg  ist,  die  Geschichte 
unserer  Hauptstadt  zu  eigen  gemacht  und  sich 
in  den  Geist  der  Stadt  hineingelebl,  und  so  las 
er  keine  Rede  ab,  die  ihm  —  wie  das  bei  ähn¬ 
lichen  Gelegenheiten  ja  üblich  ist  —  ein  Beauf¬ 
tragter  anqelerllgt  hatte;  was  er  sagte,  war  sein 
■  geistiges  Eigentum.  Diese  vorbildliche  Haltung 
hat  das  Ergebnis  gezeitigt,  daß  Duisburg  eine 
wirkliche  Palenstadt  geworden  ist  und  nicht  nur 
eine  solche  dem  Namen  nach,  und  von  ihr  wird 
auch  in  Zukunft  viel  Erprießliches  für  die 
weitere  Gestaltung  des  Verhältnisses  zwischen 
Patenstadt  und  Patenkind  ausqehen. 

Es  wäre  nun  hier  vieles  hervorzuheben.  An 
erster  Stelle  soll  aber  gesagt  sein,  daß  die  Ko- 
nigsberger  selbst  bei  dieser  Feier  ein  schönes 
Beispiel  von  Heimatliebe  gegeben  haben.  Ver¬ 
anstaltungen  dieser  Art  sind  ja  nur  lut  sehr 
wenige  so  etwas  wie  ein  Vergnügen  Die 
meisten  Teilnehmer  kommen  von  weit  her, 
manche  fahren  viele  Stunden  in  der  Nacht  in 
dichtgefüllten  Omnibussen,  es  sind  mancherlei 
Strapazen  zu  ertragen,  und  Reise  und  Aufent¬ 
halt  müssen  ja  von  einem  sehr  sauer  verdienten 
Geld  bezahlt  werden.  Es  ist  da  schon  viel  be¬ 
quemer,  gemütlich  zu  Hause  zu  bleiben  Und 
trotzdem  waren  etwa  55  000  bis  60  000  Königs- 
berger  und  Ostpreußen  nach  Duisburg  gekom¬ 
men,  — -  gewiß  eine  gewaltige  Bekundung  der 
Liebe  und  Treue  zur  alten  Heimat  und  zur  alten 
Hauptstadt.  Von  den  370  000  Einwohnern,  die 
Königsberg  zuletzt  hatte,  ist  ja  ein  gewaltiger 
Teil  gefallen  oder  verstorben  oder  verschleppt. 

Es  ist  für  uns  so  selbstverständlich,  und  man 
scheid  sich  beinahe,  es  niederzuschreiben:  über 
diesen  vier  Tagen  in  Duisburg  stand  wie  eine 
unsichtbare  Fahne  die  Überschrift:  „Wir  lassen 
nicht  von  unserer  Heimat,  wir  lassen  nicht  von 
Königsberg!“  Die  Ostpreußen  lieben  nicht  viele 
Worte  unci  schon  gar  nicht  große  Sprüche  und 
große  Gebärden.  Sie  sind  recht  ruhig,  das  sah 


Diei  Zeichen  der  Heimat 

Die  Kanl-Talel  die  einst  am  Schloß  In 
Königsberg  stand  und  die  jetzt  in  ge¬ 
treuer  Nachbildung  mit  ihren  unsterblichen 
Worten  von  der  Malier  de s  Kn ( hause s  in  Duis¬ 
burg  zu  uns  spricht  Iso  wie  es  das  Bild  zeigt!; 
eine  Glocke  des  Domes  von  Königsberg,  die 
während  der  Kundgebung  Im  Stadion  von  Duis¬ 
burg  ihren  ehernen  Ton  erschallen  ließ  (unsere 
Aufnahme  zeigt  sie  wahrend  des  Läutens da- 
Bernsleinköstchcn  mit  oslpreußischer  Erde,  dar 
«ul  einem  mit  Tannengriw  geschmückten  lisch 
vor  der  Glocke  stand  (vor  der  Mtidchcngruppr 
sichtbar),  —  sie  sind,  so  verschiedenen  Berei¬ 
chen  sie  auch  z.ugehören,  wie  ein  Dreiklang,  mH 
dem  unsere  Heimat  mahnend  und  I röstend  zu 
bleich  während  der  700-Jahr-Feier  von  Königs¬ 
berg  zu  uns  sprach. 


Treuebekenntnis  zu  ihrer  Heimat  ab 

man  auch  in  diesen  Tagen  in  Duisburg,  und 
alles  andere  als  lärmend,  aber  trotz  des  Ernstes, 
der  als  Unterton  unüberhörbar  mitschwang, 
spurte  man  doch  immer  wieder,  daß  die  Ost¬ 
preußen  nicht  klagen  und  nicht  den  Kopf  hän¬ 
gen  lassen.  Man  trat  Verwandte  und  Bekannte, 
die  man  viele,  viele  Jahre  nicht  qesehen  halte, 
und  da  war  man  fröhlich,  ja  manchmal  sogar 
übermütig  beieinander  trotz  aller  Not,  die  viele 
ja  auch  heute  noch  bedrückt.  Und  man  sah  weiter, 
schon  an  der  äußeren  Erscheinung,  daß  die  Ost¬ 
preußen  in  diesen  Jahren  nicht  die  Hände  in 
den  Schoß  gelegt,  sondern  sehr  hart  gearbeitet 
haben.  Sie  sind  vorangekommen,  sie  halten  sich 
sehr,  sehr  ordentlich,  und  es  hat  keiner  auch  nur 
den  Schein  des  Rechts,  etwa  wegen  ihrer  äuße¬ 
ren  Erscheinung  mitleidig  auf  sie  herabzusehen. 
Jeder,  der  mit  olfenen  Augen  durch  die  vielen 
Veranstaltungen  und  Treffen  ging,  konnte  zum 
Schluß  zusammenfassend  sagen:  Die  Ostpreußen 
halten  sich  gut,  sehr  gut,  und  was  an  ihnen 
liegt,  um  wieder  In  ihre  Heimat  zurückzukom¬ 
men,  das  werden  sie  schon  tun! 

Ja,  und  nun  der  äußere  Verlauf  der  Tage.  Die 
Veranstaltungen  waren,  wie  qesaqt,  sehr  zahl¬ 
reich,  und  es  ist  ganz  unmöglich,  über  alle  aus¬ 
führlich  zu  berichten.  Vor  allem  können  die 
vielen  Sondertreffen  —  es  waren  mehr  als 
hundert  —  nicht  in  ihrem  Ablauf  hier  geschil¬ 
dert  werden.  Es  gab  Zusammenkünfte,  für  deren 
Teilnehmer  ein  paar  zusammenqerückle  Tische 
ausreichten,  dann  wieder  solche,  aut  denen 
viele  Hunderte  anwesend  waren,  und  ganz 
große,  wie  das  Beisammensein  aller  Köniqs- 
berqcr  Stadtteile  in  der  DVG-Halle.  Gerade  bei 
diesen  Treffen  spürte  man  sehr  das  persönliche 
Moment,  gerade  bei  ihnen  spielten  die  Be¬ 
ziehungen  von  Mensch  zu  Mensch  eine  beson¬ 
ders  große  Rolle.  Hier  atmete  man  sozusagen 
ostpreußische  Luft,  so  heimatlich  waren  die 
Menschen,  so  heimatlich  war  die  Art,  wie  sie 
sich  gaben  und  war  das,  was  sie  sprachen  und 
wie  sie  es  sprachen. 

Im  Duisburger  Rathaus 

Die  offiziellen  Veranstaltungen  begannen 
am  Vormittag  des  Pfinqslsonnabend  mit  dem 
Emplang  einer  Delegation  der  Königsberger 
Stadtverordnetenversammlung,  der  Stadtverwal¬ 
tung  und  Persönlichkeiten  des  kulturellen  und 
geistigen  Lebens  durch  den  Oberburnermcister 
von  Duisburg.  Oberbürgermeister  Seeling 
wies  in  seiner  Ansprache  zunächst  darauf  hin, 
daß  aut  einer  Tafel  am  Rathaus  vermerkt  sei, 
an  dieser  Stelle  sei  1254  eine  Niederlassung  des 
Deutschordens  gewesen,  eine  Tatsache,  die 
allein  schon  wie  eine  Klammer  zwischen  Duis¬ 
burg  und  Königsberg  wirkt.  Er  begrüßte  dann 
die  erschienenen  Gaste,  unter  ihnen  Frau  Agnes 
Mieget  und  Frau  Anneliese  Goerdeler,  die 
Witwe  von  Bürgermeister  Goerdeler.  Es  sei  ein 
tragisches  Schicksal,  daß  diese  Jahrhundertfeier 
nicht  in  dem  stilvollen  und  formschönen  Kneip- 
hölischen  Rathaus  stattfinden  könne.  Um  so 
mehr  sei  es  das  Recht  und  die  Ehrenpflicht  von 
Duisburg,  in  der  Zeit,  in  der  der  Zugang  zur 
Heimat  verwehrt  sei,  für  Königsberg  einzu¬ 
stehen.  Oberbürgermeister  Scelinq  wies  dann 
auf  den  sehr  entscheidenden  Anteil  hin,  den 
Königsberg  bei  der  Entstehung  der  Städte¬ 
ordnung  von  1808  gehabt  habe,  —  ein  sinnvoller 
Ausdruck  des  Geistes,  der  in  dieser  Stadt  lebte. 
Er  sei  auch  verkörpert  in  Männern  wie  von 
Siinsoir,  dem  Präsidenten  der  Nationalversamm¬ 
lung  von  1848.  und  auch  in  Persönlichkeiten 
der  Arbeiterbewegung  wie  dem  preußischen 
Ministerpräsidenten  Otto  Braun  und  dann  auch 
in  Bürgermeister  Goerdeler,  Duisburg,  so  schloß 
Oberburqermeistei  Seeling.  werde  seine  Ehre 
darin  setzen,  die  Verbindung  zwischen  den  bei¬ 
den  Städten  eng  und  fest  zu  knüpfen. 

Der  letzte  Vorsteher  der  Stadtverordneten¬ 
versammlung  vor  1933,  Oberkonsistorialrat  Dr. 
L  a  w  i  n  ,  führte  aus,  daß  Königsberg  als  Boll¬ 
werk  abendländischer  Kultur  und  als  Brücke 
zum  Osten  seine  Aufgabe  auf  allen  Gebieten  er¬ 
füllt  habei  es  sei  eine  ewia  junqe  Stadt  qebüs- 
ben.  Wir  Heutigen  sind  ein  Glied  in  der  Kette  der 
Generationen,  die  diese  Gründunn  des  Deut¬ 
schen  Ritterordens  zu  immer  neuer  Blüte  haben 
wachsen  und  reifen  lassen.  Anknünfend  an  das 
Wappen  von  Königsberg-Altstadt,  das  zum 
Symbol  der  700-Jahr-Feier  gewählt  worden  war 
und  das  Kreuz  und  Krone  zeigt,  sagte  er:  Wir 
Sahen  das  Kreuz  getragen,  aber  vor  uns  schwebt 
lie  Krone,  die  kommende  Geschlechter  einmal 
lagen  werden,  die  Krone  der  zum  neuen  Leben 
‘iwachten  Stadt  Königsberg. 

Konsul  B  i  e  s  k  e  sprach  in  seiner  Eigenschaft 
.ils  erster  Kreisvertreter  von  Königsberg  dem 
Oberbürgermeister  von  Duisburg,  den  Rats¬ 
herren,  den  leitenden  Beamten  und  allen  Mit¬ 
arbeitern  der  Stadtverwaltung  Duisburg  den 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  6  /  Folge  23 


Gerechtigkeit  allen  Menschen  und  Völkern 

Die  Bede  des  Sprechers  unserer  Landsmannschalt,  Dr.  Gille,  auf  der  Kundgebung  bei  der  700-Jahr-Feier  von  Königsberg 


Auf  der  Kundgebung  unserer  Landsmann¬ 
schaft  bei  der  700-Jahr-Feier  von  Königsberg 
in  Duisburg  am  Pfingstsonntag  hielt  Dr.  Gille, 
der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  die 
Hauptrede.  Oft  von  starkem,  anhaltenden  Bei¬ 
fall  unterbrochen,  führte  er  aus: 

Verehrte  Gäste,  liebe  ostpreußische  Lands¬ 
leute! 

Zu  der  gleichen  Stunde,  ln  der  wir  Ostpreu¬ 
ßen  hier  in  dem  herrlichen  Rund  des  Stadions 
der  gastlichen  Stadt  Duisburg  versammelt  sind 
sind  auch  in  anderen  Städten  der  Bundesrepu 
blik  Hunderttausende  von  Vertriebenen  versam 
melt  und  zu  gleichem  Zweck  zusammengetrelep 
wie  wir.  Die  Zahl  von  einer  halben  Million  Teil 
nehmern  wird  sicherlich  weil  überschritten.  Uber 
alle  weiten  Räume  hinweg  fühlen  auch  wir  uns 
brüderlich  verbunden  mit  den  Hunderttausen¬ 
den,  die  zur  gleichen  Stunde  wie  wir  angetre¬ 
ten  sind,  um  unserem  Volk  und  darüber  hin¬ 
aus  der  Weltöffentlichkeit  das  zu  sagen,  was 
in  dieser  Stunde  nottut,  nämlich,  wiederum  das 
Bekenntnis  der  Treue  zu  unserer  geliebten  Hei¬ 
mat  abzulegen. 

Das  herrliche  Pfingstwetter,  soll  weder  uns 
noch  die  Öffentlichkeit  darüber  hinwegtäu¬ 
schen,  daß  der  Besuch  eines  solchen  Heimat¬ 
treffens  wahrlich  alles  andere  ist  als  eine  leicht 
hinzunehmende  fröhliche  Pfingstfahrt.  Wir  wis¬ 
sen,  wieviel  Unbequemlichkeiten,  um  nicht  zu 
saqen  Strapazen,  viele  von  Huch  auf  sich  haben 
nehmen  müssen,  um  dabei  zu  sein,  wenn  es  gilt 
die  Treue  zu  unserem  geliebten  Ostpreußen  er¬ 
neut  zu  bekunden. 

Der  Ruf,  den  heute  hunderttausende  Vertrie¬ 
bene  erheben,  wird  nur  dann  an  das  Ohr  und 
an  die  Herzen  der  Welt  dringen,  wenn  wir  be¬ 
reit  sind,  das  gleiche  Recht  und  die  von  uns  so 
dringend  geforderte  Gerechtigkeit  allen  Men¬ 
schen  und  Völkern  guten  Willens  In  gleichet 
Weise  zuzugestehen! 

Fünf  Jahre  sind  schon  vergangen,  seitdem 
die  deutschen  Heimatvertriebenen  in  Stuttgart 
die  Charta  der  Heimatvertriebenen  verkünde¬ 
ten  und  sich  dort  feierlich  und  unverbrüchlich 
auf  Grundgedanken  verpflichteten,  die  für  sie 
In  ihrem  Ringen  und  Mühen  um  die  Wieder¬ 
gewinnung  der  deutschen  Gebiete  bindend  sein 
sollen.  Darin  heißt  es:  .Wir  verzichten  aul 
Rache  und  Vergeltung."  Meine  lieben  ostpreu- 
ßischen  Landsleute!  Nur  wenn  dieses  Gelöbnis 
wirklich  aus  dem  innersten  Herzen  kommt,  wird 
der  Ruf  der  Vertriebenen  auf  die  Dauer  in  der 
Welt  nicht  ungehört  verhallen! 

Zehn  Jahre  sind  seit  jenem  grausigen  Ge¬ 
schehen  vergangen,  das  man  Vertreibung  nennt. 
Hs  muß  erst  noch  ein  Ausdrude  gefunden  wer¬ 
den,  der  auch  nur  im  entferntesten  anzudeuten 
vermag,  was  damals  in  den  weiten  Ostgebieten 
Deutschlands  geschah.  Wir  wissen  heute,  daß 
der  Entschluß  zu  diesem  wohl  in  der  Geschichte 
des  Abendlandes  einmaligen  Vorgang  am  Kon¬ 
ferenztisch  der  Männer  in  Jalta  gefaßt  wurde. 
Wenn  daran  überhaupt  noch  Zweifel  bestan¬ 
den,  dann  hat  die  Veröffentlichung  von  Doku¬ 
menten  in  jüngster  Vergangenheit  dies  unbe¬ 
streitbar  bewiesen.  Man  war  zusammengekom¬ 
men,  um  den  Krieg  zu  gewinnen,  ein  Beginnen, 
gegen  das  niemand  etwas  einzuwenden  haben 
kann,  der  die  grausamen  Gesetze  kriegerischer 
Auseinandersetzungen  kennt  und  anerkennt 
Nur  einer  saß  an  diesem  Tisch  in  Jalta,  der  ge¬ 
nau  wußte,  was  er  tat  und  was  er  wollte,  und 
das  war  der  Gewalthaber  des  Kreml.  Und  als 
die  Staatsmänner  vom  Konferenztisch  aufstan¬ 
den.  hatte  die  freie  Welt  den  Frieden  verloren. 
Vielleicht  ist  kaum  jemals  leichtfertiger  eine 
Aufnabe  verfehlt  worden,  die  Staatsmännern 
durch  das  Schicksal  gestellt  wird. 

Dokumente  der  Menschlichkeit 

Vielleicht  wäre  daran  zu  denken,  im  zehnten 
Jahr  nach  der  Vertreibung  noch  einmal  in  kur¬ 
zen  Zügen  das  Leid  zu  schildern,  Ich  glaube  aber 
doch,  daß  das  nicht  der  Sinn  dieser  Stunde  ist. 
Gewiß  haben  wir  oft  gefordert,  daß  alles,  was 
geschehen  ist,  nicht  verloren  gehen  möge,  und 
wir  sind  dankbar  zu  wissen,  daß  die  Dokumen¬ 
tation  der  Vertreibung  in  tausendfältiger,  mühe¬ 
voller  Arbeit  unter  Mitwirkung  unzähliger  Hel¬ 
fer  aus  unseren  Reihen  angenackt  und  zu  Ende 
geführt  wird.  Aber  noch  froher  und  dankbarer 
sollten  wir  den  Männern  sein,  die  es  vor  der 
Dokumentation  der  Vertreibung  für  unerläßlich 
hielten,  zunächst  einmal  eine  Dokumentation 
der  Menschlichkeit  voranzuschicken.  Ich  qlaubc, 
daß  es  die  Männer  aus  dem  Göttinger  Arbeits- 
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kreis  waren,  die  schon  vor  einigen  Jahren  dar¬ 
in  gingen,  Berichte  über  Einzelerlebnisse,  die 
Jen  Stempel  der  Wahrheit  an  der  Stirn  tragen, 
zusammenzustellen,  als  zu  schildern,  was  Hun¬ 
derte  und  Tausende  von  uns  erlebten,  nämlich, 
daß  sich  in  der  Hölle  des  Zusammenbruchs  und 
in  dem  Inferno  der  Vertreibung  Menschen  fan¬ 
den,  die  über  alle  Grenzen  der  trennenden  Völ¬ 
kerschranken  hinweg  ihre  Pflicht  als  Menschen 
getan  haben.  Ich  habe  vor  wenigen  Wochen  ein¬ 
mal  dieses  Werk  des  Göttinger  Arbeitskreises 
tur  Hand  genommen.  Schon  vor  zwei  Jahren  in 
Bochum,  habe  ich  daran  erinnert,  was  wir  Ost¬ 
preußen  nach  dem  Zusammenbruch  beispiels¬ 
weise  den  Angehörigen  des  litauischen  Volkes 
zu  danken  hatten,  für  tätige  Nächstenliebe,  der 
wahrscheinlich  Tausende  von  Frauen  und  Kin¬ 
dern  ihr  Leben  verdanken.  Ich  habe  beim  Lesen 
dieser  Dokumente  der  Menschlichkeit  noch  eine 


andere  Gruppe  von  Menschen  gefunden,  die  Idi 
heute  hier  in  aller  Öffentlichkeit  in  dankbare 
Erinnerung  rufen  möchte:  ln  diesem  Band  fin¬ 
den  Sie  Dutzende  von  Beispielen,  das  Angehö¬ 
rige  des  französischen  Volkes,  französische 
Kriegsgefangene  uns  Gutes  erwiesen  haben,  als 
alles  zusammenzubrechen  schien!  ln  vielen  die¬ 
ser  Berichte  schildern  die  ostpreußische  Frau 
oder  das  ostpreußische  Kind,  daß  ihnen  nichts 
mehr  weh  tut  als  die  Tatsache,  daß  sie  den 
Namen  dieses  Franzosen  nicht  im  Gedächtnis 
behalten  haben.  All  diesen  Unbekannten  aus 
übervollem  Herzen  zu  danken,  sollte  uns  "ein 
echtes  Bedürfnis  sein.  Es  sind  Männer  gewesen, 
Angehörige  des  französischen  Volkes,  die  durch 
ihre  Tat,  die  Tat  eines  Unbekannten,  dem  Ehren¬ 
buch  der  französischen  Nation  Blätter  eingefügi 
haben,  die  unvergeßlich  die  Zeiten  überdauern 
werden! 


Gegen  das  falsche  Geschichtsbild  von  Preußen 


Wenn  man  von  Königsberg  sprechen  will, 
wenn  man  die  Leistungen  der  Vergangenheit 
nennen  will,  muß  man,  ob  man  will  oder  nicht 
von  Preußen  sprechen.  Der  gestrige  Tag 
schenkte  uns  eine  Fülle  herrlicher  Gedanken 
und  zündender  Formulierungen.  Das  eindrucks¬ 
vollste  Erlebnis,  das  ich  hatte,  war,  als  unser 
verehrter  Professor  Dr.  Rothfels,  ein  Historiker 
von  internationalem  Rang,  bei  seiner  Analyse 
die  Leistungen  der  Vergangenheit  Königsbergs 
auch  prachtvolle  Worte  über  Preußen,  Preußen¬ 
tum  und  Tradition  fand.  Beglückend  war  ferner, 
aus  dem  Munde  des  Oberbürgermeisters  eben¬ 
falls  prachtvolle  anerkennende  Worte  über  die 
Leistungen  echten  Preußentums  zu  hören.  Und 
wenn  sich  als  Dritter  im  Bunde  unser  verehrter 
Bundesminister  Jakob  Kaiser  in  kameradschaft¬ 
lich  herzlichem  Ton  sich  im  Geiste  ebenfalls  mit 
Preußen  verbunden  bekannte,  war  das  ein  herr¬ 
licher  Dreiklanq,  der  nicht  nur  unsere  Ohren, 
sondern  vor  allen  Dingen  unsere  Herzen  er¬ 
reichte. 

Unsere  Heimat  hat  dem  preußischen  Staat  den 
Namen  gegeben.  Deshalb  sind  wir  nicht  nur  be¬ 
rechtigt.  sondern  auch  verpflichtet,  zu  diesen 
Dingen  etwas  zu  sagen.  Wenn  es  nur  darauf  an¬ 
käme.  der  geschichtlichen  Wahrheit  zum  Siege 
zu  verhelfen:  diese  Aufgabe  könnten  wir  ge¬ 
trost  den  Historikern  überlassen  und  brauchten 
das  Urteil  der  Geschichtsschreibung  auf  die 
Dauer  nicht  zu  befürchten.  Aber  kein  geringe¬ 
rer  als.  unser  allverehrter  Dr.  Ottomar  Schrei¬ 
ber,  der  -  leider  viel  zu  früh  —  uns  vor  Weni¬ 
gen  Monaten  entrissen  wurde,  hat  unermüdlich 
versucht,  uns  zu  lehren,  daß  das  falsche  Ge¬ 
schichtsbild  Preußens  vielleicht  Pate  gestanden 
hat,  als  die  verheerenden  Beschlüsse  in  Jalta 
und  Potsdam  qefaßt  wurden.  Wenn  dem  so  ist. 
haben  wir  alle  Veranlassung,  das  falsche  Ge¬ 
schichtsbild  Preußens  vor  der  Weltöffentlichkeit 
zu  berichtigen,  damit  nicht  die  Stunde  kommt, 
in  der  dieses  aus  Lüge  und  Verdrehunq  ge¬ 
prägte  Zerrbild  uns  ein  neues  und  vielleicht  un¬ 
überwindliches  Hindernis  auf  dem  Weg  in  die 
Heimat  auftürmen  könnte. 

Dazu  einige  Gedanken  und  Bemerkungen.  Es 
war  der  Erste  Weltkrieg,  bei  dessen  Kriegspro¬ 
paganda,  wenn  ich  mich  rpcht  erinnere,  das 
Wort  vom  preußischen  Militarismus  geprägt 
wurde.  Das  sollte  kein  Ruhmeswort  sein,  son¬ 
dern  man  wollte  verdächtigen  diffamieren,  wie 
es  in  der  Kriegspropaganda  üblich  und  der  Auf¬ 
gabe  qemäß  anscheinend  notwendig  ist.  Ich  habe 
mich  bemüht,  über  den  Sinn  dieses  verächtlichen 
Wortes  —  preußischer  Militarismus  —  nachzn- 
denken.  Ich  aestehe  aber  offen,  daß  ich  alle 
Spitzfindigkeiten  der  Zunoen,  die  sich  an  die¬ 
sem  Wort  zu  wetzen  belieben,  nicht  bis  in  den 
letzten  Sinn  erschlossen  habe. 

Die  Soldatentugenden  Tapferkeit,  Treue  und 
Opferbereitschaft  haben  in  jedem  gesunden  Volk 
immer  in  hohem  Ansehen  gestanden.  Es  gibt 
kein  Volk,  in  dem  man  diese  Tugenden  nicht 
anerkennt1  Man  kann  also  nicht  so  verächtlich 
herabsetzend  vom  Soldatentum  als  preußischem 
Militarismus  sprechen.  Man  will  zum  Ausdruck 
bringen,  daß  gerade  Preußen  ein  besonderer 
Nährboden  für  Kriegspropaganda  und  Kriegs¬ 
hetzer  gewesen  wäre.  Aber  wir  Preußen  ver¬ 
bitten  uns  das!  Wir  wissen  es  besser  als  die 
Schreier,  qanz  gleichgültig,  wo  sie  sitzen! 

Vom  Wort  .preußischer  Mi',‘'<rismus"  ist  nur 
ein  kleiner  Schritt  zum  deutsc'  ’n  Militarismus. 

Toleranz  und 

Vielleicht  gewöhnt  sich  auch  das  deutsche 
Volk  daran,  daß  es  aus  echt  preußischem  Geist 
handelt.  Wenn  wir  wirklich  eine  Gemeinschaft 
europäischer  Völker  schaffen  wollen,  —  ohne 
Toleranz  und  Duldsamkeit  wird  das  nicht  gehen! 

Gestern  hat  unser  verehrter  Professor  Roth¬ 
fels  einen  der  Kemgcdanken  Kantscher  Ethik 
genannt.  von  dem  wir  alle  in  der 
Schule  gehört  haben:  .Handle  so,  daß  die 
Maxime  Deines  Handelns  allgemein  gültiges 
Gesetz  werden  können!"  In  eine  schlichte  und 
verständliche  Form  gebracht  bedeutet  das:  Was 
Du  nicht  nicht  willst,  das  man  Dir  tu.  das  füg' 
auch  keinem  andern  zu!  Das  gilt  auch  für  das 
Verhältnis  zu  anderen  Völkern.  Unser  Leben 
und  Leiden  sollte  immer  ein  Beispiel  für  die 
Wahrheit  und  Richtigkeit  dieses  Gedankens 
sein.  Jedenfalls  haben  wir  Heimatvertriebenen 
schon  frühzeitig  zum  Gedanken  eines  vereinig¬ 
ten  Europas  .Ja"  gesagt.  Wir  haben,  um  diese 
Notwendigkeit  zu  erkennen,  keine  langen  und 
s'hwierioen  Diskussionen  zu  führen  brauchen 
Unser  grausioes  Erlebnis  hat  uns  qelehrt,  daß 
eine  Wiederholung  dieses  Zusammenbruchs 


Das  deutsche  Volk  sollte  sich  zusaminenfinden, 
um  sich  zu  verbitten,  daß  deutsches  Soldaten¬ 
tum,  deutsche  soldatische  Leistungen,  die  in 
aller  Welt  und  in  allen  gesunden  Völkern  hoch 
geschätzt  und  gewertet  werden,  mit  derartigen 
Unterstellungen  in  ein  Zwielicht  und  damit  in 
die  Gefahr  einer  Herabwürdigung  gebracht  wer¬ 
den.  Dann  könnte  dieses  Thema  für  deutsche 
Menschen  ein  für  allemal  abgeschlossen  sein. 
Nidits  liegt  mir  ferner,  etwa  in  eine  Schön¬ 
färberei  zu  verfallen.  Auch  in  Preußen  haben 
nur  Menschen  gelebt  und  geführt,  mit  allen  Feh¬ 
lem,  die  nun  einmal  Menschen  auf  dieser  Erde 
an  sich  haben.  Wir  wollen  nichts  beschönigen. 
Wir  überseheu  keinen  Augenblick,  daß  auch  die 
preußische  Geschichte,  die  über  Jahrhunderte 
geht,  Fehler  aufweist.  Aber  man  zeige  mir  ein¬ 
mal  die  staatliche  Gemeinschaft,  in  der  es  nur 
einen  Deut  anders  wäre  als  in  Preußen!  Man 
tue  doch  nicht  so,  als  ob  gerade  dieses  Staats¬ 
wesen  eine  besondere  fleckenreiche  Geschichte 
hätte.  Genau  das  Gegenteil  scheint  mir  der  Fall 
zu  sein! 

Jedem  das  Seine! 

Nun  einige  positive  Dinge,  die  auch  unser 
heutiges  Staatswesen  als  Fundament  mitbenut¬ 
zen  müßte,  wenn  es  Bestand  haben  und  seine 
große,  schwere  Aufgabe  erfüllen  soll. 

Es  war  ein  preußischer  Soldat,  der  das  herr¬ 
liche  Wort  sprach:  .Mehr  sein  als  scheinen." 
Es  war  cm  französischer  Betrachter,  der  einmal 
de«  Gedanken  jn  Worte  kleidete,  4af)  man  eine 
Sache,  auch  um,  ihrer,  selbst  willen,  tun  solle.  Er 
drückte  das  so  aus:  .Für  den  König  von  Preußen 
arbeiten."  Selten  ist  wohl  so  prägnant  soviel 
Anerkennendes  gesagt  worden,  wie  in  diesem 
französischen  Sprichwort.  Und  wie  lautet  der 
Wahlspruch  des  höchsten  preußischen  Ordens? 
Suum  cuique!  Auf  deutsch:  Jedem  das  Seine! 
Dieses  Wort  enthält  wohl  im  Grundgedanken 
das.  was  Menschenherzen  sich  unter  sozialer 
Gerechtigkeit  vorstellen.  Dabei  übersehen  wir 
keineswegs,  daß  in  den  Jahren,  als  dieses  Wort 
geprägt  wurde,  weiß  Gott  nicht  in  Preußen  der 
Himmel  auf  Erden  war  und  keineswegs  überall 
Gerechtigkeit  herrschte.  Aber  ein  Staat  kann 
stolz  sein,  wenn  er  solche  Leitgedanken  auf¬ 
stellt.  Das  sollte  man  auf  jeden  Fall  anerkennen. 

Mir  scheint  es  notwendig  zu  sein,  den  Tradi¬ 
tionswert  Preußens  nicht  um  der  Ehre  und  um 
des  Ruhms  dieses  Staates  willen  herauszustel¬ 
len,  sondern  um  der  Wirkung  in  der  rauhen  Ge¬ 
genwart  willen.  Es  sind  mehr  als  zweihundert 
Jahre  her,  daß  ein  preußischer  König  das  stolze 
Wort  sprach:  .In  meinem  Staat  kann  jeder  nach 
seiner  Facon  selig  werden."  Dieses  Wort  war 
nicht  nur  die  geistreiche  Formulierung  eines  klu¬ 
gen  Herrschers,  sondern  es  war  der  untrügliche 
Beweis  für  den  Geist  der  Toleranz,  der  Duld¬ 
samkeit  in  Preußen!  Tausende  sind  hier  versam¬ 
melt,  die  sich  mit  Stolz  ihrer  Heimat  erinnern, 
ihrer  Herkunft  von  glaubensstarken  Hugenotten 
und  Salzburgern.  Und  wer  will  die  wirtschaft¬ 
lichen.  politischen  und  geistigen  Leistungen  die¬ 
ser  glaubensstarken  Frauen  und  Männer  leug¬ 
nen,  mit  deren  Namen  der  Name  Ostpreußen  für 
alle  Zeiten  untrennbar  verknüpft  ist?  Auch 
unser  werdender  Staat  hat  alle  Veranlassung, 
Toleranz  und  Duldsamkeit  zu  üben,  weil  wir 
sonst  nicht  ein  Volk  von  Brüdern  und  Schwe¬ 
stern  werden,  die  einem  gemeinsamen  Schicksal 
mit  Erfolg  trotzen  können! 

Duldsamkeit 

aller  Ordnungen  und  sittlichen  Werte  nur  ver¬ 
mieden  werden  kann,  wenn  sich  die  Völker 
Europas  ehrlich  und  brüderlich  zusammenfinden 

DerGeistderKarolinger... 

Große  Leitgedanken  sind  in  der  Gefahr,  daß  man 
versucht,  sie  zu  verwirren,  zu  verfälschen  und 
mit  anderem  Inhalt  zu  füllen.  Lassen  Sie  mich 
ein  ganz  offenes  Wort  aussprechen,  weil  es  mir 
an  der  Zeit  zu  sein  scheint,  das  zu  tun.  Mit 
einem  gewissen  Unbehagen  beobachten  wir  von 
Zeit  zu  Zeit,  daß  es  Männer  in  den  deutschen 
Landen  für  sinnvoll  und  zweckmäßig  halten,  in 
bezug  auf  das  werdende  Europa  ausgerechnet 
den  Geist  der  Karolingerzcit  als  Vorbild  hinzu¬ 
stellen.  In  diesen  Gedankenkreis  gehört  auch 
die  Übung  einer  deutschen  Stadt,  jährlich  einen 
Karlspreis  zu  verleihen  an  denjenigen,  der  je¬ 
weils  die  anerkennenswerteste  Leistung  als 
bester  Europäer  vollbracht  hat.  Ich  will  noch 
nicht  einmal  von  der  Anmaßung  sprechen,  daß 
rine  Stadt  glaubt,  sich  zum  geschichtlichen  Rich¬ 
ter  zu  machen.  Aber  wer  will  uns  begreiflich 
machen,  daß  es  wirklich  nötig  ist,  über  tausend 


Jahre  deutscher  und  europäischer  Geschichte  7.u 
streichen,  um  die  dann  anstehenden  Zeitwerte 
herauszuheben  und  damit  einen  neuen  Geist 
Europas  zu  bauen.  Das  ist  kindlich,  ja  kindisch. 
Das  hat  Europa  nicht  nötig.  Manche  Gedanken, 
die  bei  dieser  unserer  Jahrhundertfeier  gestern 
gepriesen  wurden,  geben  für  eine  echte  Gemein¬ 
schaft  Europas  mehr  ab,  als  der  Moderduft 
karolingischer  Kaisergrüfte!  Alle  Völker  und 
Stämme  haben  viel  an  echten  Traditionswerten 
in  die  Geschichte  eingebracht,  aus  denen  sich 
unschwer  der  gemeinsame  europäische  Geist, 
das  gemeinsame  Ziel  schaffen  lassen.  Lassen  wir 
die  anderen  Dinge  in  den  Geschichtsbüchern 
ruhen!  Da  ist  nichts  herauszuholen,  um  in  die 
Zukunft  zu  schreiten  und  ein  besseres  Europa, 
eine  bessere  Well  aufzubauen! 

Wenn  nicht  alle  Zeichen  trügen,  werden  die 
nächsten  Wochen  und  Monate,  vielleicht  auch 
das  nächste  Jahr,  den  deutschen  Staat,  und  wie 
ich  meine,  die  Staaten  der  Welt  vor  unerhört 
schwere  Entscheidungen  stellen. 

Seine  Pflicht  tun! 

Dem  deutschen  Volk  wird  so  oft,  wenn  wir 
auf  Schicksalsfragen  des  Volkes  zu  sprechen 
kommen,  das  Trennende  stärker  herausgestellt 
als  das  Gemeinsame.  Heute  sollten  wir  es  aber 
doch  anders  tun  und  sollten  uns  allesamt  dank¬ 
bar  daran  erinnern,  daß  die  zwei  großen  Grund¬ 
fragen  der  deutschen  Politik  hinsichtlich  ihres 
Zieles  von  allen  politischen  Kräften  in  der  Bun¬ 
desrepublik  und  von  allen  Schichten  des  deut¬ 
schen  Volkes  bejaht  werden:  Wiedervereini¬ 
gung?  Ja!  Verzicht  auf  die  Gebiete  von  jenseits 
der  Oder  und  Neiße?  Nein,  nochmals  nein!  Das 
ist  unser  aller  Wille  und  unser  aller  Wunsch! 
Das  ist  doch  eine  Grundlaqe,  auf  der  man  schon 
den  Versuch,  das  ehrliche  Bemühen  gründen 
kann,  die  letzten  schwierigsten,  steilsten  Wege 
aus  dem  deutschen  Zusammenbruch  zu  linden 
und  gemeinsam  zu  beschreiten. 

Was  können  wir  Heimatvertriebenen  tun? 
Wir  wollen  uns  in  dieser  Stunde  darüber  klar 
sein,  daß  das  Konzept  des  Kreml,  das  in  Jalta 
ausgebrütet  wurde,  deshalb  nicht  in  Erfüllung 
ginq,  weil  Ihr  alle  brüderlich  vereint  mit  den 
anderen  Heimatvertriebenen  durch  Eure  nie 
schwankende  Haltung  Euch  gegenüber  der  staat¬ 
lichen  Gemeinschaft  Immer  richtig  verhalten 
habt!  Und  unser  Wunsch  ist,  daß  es  immer  so 
bleiben  möge.  Wenn  unsere  Brüder  und  Schwe¬ 
stern  in  Westdeutschland  uns  Ostpreußen  beim 
Beharren  in  dieser  anständigen  Grundhaltung 
brüderliche  Hilfe  leisten  wollen  —  ich  weiß 
n-cht,  ob  ich  Ihre  Zustimmung  finde,  wenn  Ich 
das  so  sage  — ,  können  sie  uns  nichts  Besseres 
ähtun,  als  dabei  mitzuwirken,  daß  in  Zukunft 
unser  geliebtes  Preußen  nicht  mehr  zum  Prügel¬ 
knaben  aller  Fehler  und  Schwächen  der  gesam¬ 
ten  deutschen  Politik  über  die  Jahrhunderte  hin- 
weq  gemacht  wird! 

Jeder  von  uns  kann  diesen  steilen  Weg,  den 
wir  noch  zu  gehen  haben,  nicht  besser  ebnen, 
als  wenn  er  wie  bisher  auf  dem  Platz,  auf  den 
ihn  das  Schicksal  gestellt  hat,  fleißig,  tüchtig, 
zuverlässig,  treu  und  ehrlich  seine  Pflicht  tut, 
wie  es  uns  unser  großer  Immanuel  Kant  als 
Geist  unserer  Heimatstadt  Königsberg  mit  auf 
den  Fluchtweg  gegeben  hat. 

In  diesem  Zusammenhang  wollen  wir  uns 
auch  daran  erinnern,  daß  wir  keine  materielle 
Gruppe  sind,  sondern  daß  wir  Glieder  unseres 
lieben  deutschen  Volkes  sind  und  daß  dieses 
deutsche  Volk  von  uns  alles  erwarten.  Ja  ver¬ 
langen  kann,  wenn  es  darum  geht,  Wege  vorzu- 
bereiten,  um  aus  den  Niederungen  eines  bei- 
sniellosen  Zusammenbruchs  in  eine  glücklichere 
Zukunft  für  alle  deutschen  Menschen  zu  kom¬ 
men. 

Tn  diesem  Sinne  gedenken  wir  am  Schluß  der 
Kundgebung  unseres  geliebten  deutschen  Vater¬ 
landes. 


Pfingsten  in  der  Salvator  Kirche 

Plärrer  Ltnck  predigte 

Zu  einem  besondern  Erlebnis  wurde  der  Got¬ 
tesdienst  am  Pfingstsonntag  in  der  Salvator- 
Kirche,  der  Zweitältesten  unter  den  Duisburger 
Kirchen.  Der  Kirchenraum  war  überfüllt,  und  die 
Erwartung  aller  galt  nicht  zuletzt  dem  Manne, 
der  vor  dem  Altarlisch  und  auf  der  Kanzel  stand, 
Plärrer  Hugo  linck,  der  wie  die  Königs¬ 
berger  wissen,  in  den  schweren  Jahren  nach 
1945  denen,  die  in  der  Stadt  geblieben  waren, 
ein  unermüdlicher,  aufrechter  Seelsorger  und 
Freund  in  allen  Nöten  blieb.  Seine  erschüttern¬ 
den  Erlebnisse  hat  er  in  einer  Schrift  nieder¬ 
gelegt.  die  unter  den  Dokumenten  der  Zeit  einen 
besonderen  Rang  einnimmt. 

Er  legte  seiner  Pfingstpredigt  das  Bibelwort 
aus  dem  zweiten  Kapitel  der  Apostelgeschichte 
zu  Grunde:  „Wir  hören  sie  mit  unseren  Zungen 
die  großen  Taten  Gottes  reden."  Das  Ergreifende 
an  der  inneren  Haltung  dieses  Pfarrers  war  auch 
hier  der  feste  Glaube,  mit  dem  er  nach  all  den 
Erlebnissen,  durch  die  er  mit  seiner  Gemeinde  in 
Königsberg  gegangen  war,  zu  der  Gewißheit 
iührte,  die  sich  unter  der  Hand  Gottes  in  jeder 
Not  und  Gefahr  sicher  geborgen  weiß.  Er  war 
der  rechte  Mann,  der  seine  Worte,  schlicht  und 
überzeugend,  zuletzt  in  ein  Lob  Gottes  aus¬ 
klingen  lassen  konnte. 

Unter  den  Besuchern  dieses  Gottesdienstes 
waren  auch  viele,  die  Pfarrer  Linck  noch  aus  Kö¬ 
nigsberg,  auch  ans  den  Jahren  vor  1945,  von  der 
Kirche  im  Löbenidit  her  kannten,  und  man  sah 
es  ihnen  an,  wie  sehr  sie  dies  Wiedersehen  mit 
ihrem  Seelsorger  bewegte.  „Unser  Pastor",  — 
diese  dankbaren  Worte  hörte  man  aus  mehr  als 
einem  Munde,  als  Hugo  Linck  zu  Beginn  des 
Gottesdienste  durch  die  Kirche  zum  Altar  schritt- 
Die  selbstlose  Liebe,  die  er  gegeben  hatte,  wurde 
ihm  erwidert. 
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Der  Oberbürgermeister  von  Duisburg: 

Königsberg  läßt  sich  nicht  wegdenken 
aus  unserer  nationalen  Gemeinschaft 

Wenn  ihre  Stimme  verstummt,  fehlt  etwas  Unersetzbares  in  dem  Konzert,  das  Deutschland  heißt 


Von  den  zahlreichen  Reden,  die  bei  der  700- 
Jahr-Feier  von  Königsberg  in  Duisburg  gehal¬ 
ten  wurden,  war  eine  der  eindrucksvollsten  die 
des  Oberbürgermeisters  von  Duisburg,  S  e  e  - 
ling,  auf  dem  Festakt,  der  am  Piingstsonn- 
abend  im  Stadttheater  stattfand.  Wenn  die  Auf¬ 
geschlossenheit  gegenüber  allen  Fragen,  die  mit 
den  Begriffen  Königsberg,  Ostdeutschland, 
Preußen  Zusammenhängen,  in  den  führenden 
Kreisen  unserer  Bundesrepublik  auch  nur  an¬ 
nähernd  so  groß  wäre  wie  das  in  dieser  Rede 
zum  Ausdruck  kam,  und  wenn  einer  solchen  Hal- 
tunq  auch  die  Kenntnis  der  geschichtlichen  Ent¬ 
wicklung  und  der  Bedeutung  des  deutschen 
Ostens  entsprechen  würde,  —  es  wäre  dann  eine 
der  Voraussetzungen  für  die  Wiedergewinnung 
unserer  Heimat  geschalten,  zwar  nur  eine  von 
den  vielen,  aber  doch  eine  unerläßliche. 

Wenn  wir  diese  Rede  hier  im  Wortlaut  wie¬ 
dergeben,  tun  wir  es  also  nicht  nur,  um  der 


Oberbürgermeister  Secling;  es  war  zu 
einem  sehr  wesentlichen  Teil  sein  Ver¬ 
dienst,  daß  die  Feier  einen  harmonischen 
und  würdigen  Verlaut  nahm  untl  zugleich 
zu  einer  eindrucksvollen  Kundgebung  für 
unsere  ostpreußische  Heimat  wurde. 

Pflicht  der  Berichterstattung  zu  genügen,  —  wir 
glauben,  daß  sie  vielen  Landsleuten  etwas  zu 
sagen  hat,  vor  allem  aber  auch  manchem,  den 
die  Vertreibung  nicht  betrollen  hat. 
Oberbürgermeister  Seeling  luhrle  aus: 

Als  Oberbürgermeister  der  Stadt  Duisburg 
habe  ich  die  Ehre  und  Freude.  Sie  alle  zu  Beginn 
unserer  gemeinsamen  Gedenktag '  in  diesem 
festlichen  Hause  willkommen  zu  heißen.  Ich  tue 
das  als  Sprecher  der  Duisburger  Burger  um  so 
lieber,  als  wir  hollen  und  wur  sehen,  daß  sich 
bei  diesem  Treffen  die  menscalichen  Bande  zwi¬ 
schen  Königsberg  und  Duisburg  enger  und  fester 
knüpfen,  daß  sich  an  das  bereitwillige  Offnen 
unserer  Häuser  auch  das  weile  öffnen  unserer 
Herzen  schließt. 


Die  Patenschaft  Königsbergs  hat  für  Duisburg 
von  Anlang  an  mehr  bedeutet  als  einen  forma¬ 
len  Akt  städtischer  Repräsentation,  mehr  als  eine 
Anstandspflicht,  die  man  dem  eigenen  Ansehen 
schuldet,  mehr  als  einen  routinemäßigen  Ver¬ 
waltungsvollzug.  Es  lag  und  liegt  vielmehr  in 
dieser  Selbstverpflichtung  das  Bekenntnis  zu  un¬ 
serem  gemeinsamen  Schicksal  als  Kinder  eines 
Volkes,  das  Bewußtsein  ungelöster  und  unlös¬ 
barer  Verbundenheit  der  Deutschen  in  Ost  und 
West  unseres  Vaterlandes,  der  Wille  zu  nach¬ 
barschaftlicher  Hilfe  im  Rahmen  eines  Lasten¬ 
ausgleichs  auf  der  Ebene  des  Menschlichen. 
Aus  vielen  Zeichen,  aus  Briefen  und  Gesprächen 
glauben  wir  die  Größe  der  Erwartungen  zu  spü¬ 
ren,  die  Offenheit  der  Herzen,  die  Stärke  der  Ge¬ 
fühle,  mit  denen  Sie,  meine  Königsberger 
Freunde,  aus  allen  Teilen  Deutschlands  zu  uns 
gekommen  sind.  Und  ich  bin  der  Hoffnung  ge¬ 
wiß,  daß  unsere  Duisburger  sich  bei  diesem 
Wettstreit  der  offenen  Herzen  und  des  freund¬ 
lichen  Begegnens  nicht  beschämen  lassen  wer¬ 
den.  Vor  allem  gilt  das  für  die  Landsleute  aus 
der  sowjetischen  Besatzungszone  und  aus  Ber¬ 
lin.  Möge  der  Taq  nicht  mehr  fern  sein,  an  dem 
es  eines  solchen  besonderen  Gruße-  nicht  mehr 
bedarf. 

Als  wir  in  Duisburq  vor  karzem  einen  Rück¬ 
blick  auf  die  letzten  zehn  Jahre  hielten,  war  er 
trotz  allem  Schweren,  das  der  Anfang  vom  Null¬ 
punkt  brachte,  doch  erfüllt  von  dankbarer  Freude 
über  den  Wiederaufbau  unserer  Stadt.  Wenn  sie 
auch  in  Trümmern  lag,  die  Heimat  blieb  uns  er¬ 
halten. 

Ehre  ihrem  Anden  ken! 

Wie  anders  in  Königsberg!  Während  der  Be¬ 
lagerung  hatten  die  deutschen  Truppen,  unter 
ihnen  ostpreußische  und  Köniqsberqer  Regimen¬ 
ter,  zweimal  den  Ausganq  zur  offenen  See  frei¬ 
gekämpft  und  so  vielen  ihrer  Landsleute  die 
Flucht  ermöglicht.  Nach  erbitterten  Kämpfen  ge¬ 
gen  die  russische  Übermacht  übergab  der  letzte 
Kommandant  von  Königsberg,  General  von 
Lasch,  als  der  Widerstand  militärisch  sinnlos  ge¬ 
worden  war,  die  Stadt,  die  schon  vorher  durch 
Luftangriffe  schwer  gelitten  hatte,  als  brennen¬ 
den  Ti  ümmerhaufen  dem  Feind.  Er  handelte  in 
bitterer  Pflichterfüllung,  wie  es  ihm  seine  Ver¬ 


antwortung  für  seine  Soldaten  und  für  die  Zivil¬ 
bevölkerung  vorschrieb. 

Die  beiden  letzten  Wehrmachtsberichte,  in 
denen  über  Königsberg  etwas  ausgesagt  war. 
sind  vom  10.  April  und  12.  April  194S. 
In  den  ersten  heißt  es:  .Unterstützt  durch 
Jagd-  und  Kamplfliegerverbände  und  star¬ 
kes  Artilleriefeuer  setzten  die  Sowjets  ihre 
Angriffe  gegen  Königsberg  von  allen  Seiten 
mit  erdrückender  Übermacht  fort.  Die  tapfere 
Besatzung  verteidigte  jedes  Haus  gegen  den 
bis  in  das  Stadtinnere  eingedrungenen  Feind 
mit  großer  Standhaftigkeit.“ 

In  dem  zweiten  heißt  es:  „Die  Festung  Königs¬ 
berg  wurde  nach  mehrtägigen  starken  Angriffen 
durch  den  Festungskommandanten  General  der 
Infanterie  von  Lasch  den  Russen  übergeben.  Ge¬ 
neral  von  Lasch  wurde  wegen  feiger  Übergabe 
durch  das  Kriegsgericht  zum  Tode  durch  den 
Strang  verurteilt.  Seine  Sippe  wird  haftbar  ge¬ 
macht.“ 

Im  Frieden  zählte  Königsberg  370  000  Einwoh¬ 
ner,  Etwa  100  000  —  die  genaue  Zahl  kennt  man 
nicht  —  dürften  in  die  Hände  des  Feindes  ge¬ 
fallen  sein.  Von  diesen  gelangten  höchsten  25  000 
im  Herbst  1947  /  Frühlinq  1948  nach  Deutschland. 
Von  jeweils  zwölf  Königsbergern,  die  in  der 
Stadt  geblieben  waren,  sind  nur  drei  mit  dem 
Leben  davon  gekommen.  Die  anderen  neun  sind 
verhungert,  erfroren,  ermordet,  an  Seuchen 
oder  Entkräftung  qestorben.  Wir  neigen  uns  in 
Ehrfurcht  vor  diesen  Toten.  Wir  ehren  auch 
das  Andenken  der  Ärzte,  die  ihr  Leben  für  die 
ihnen  anverfrauten  Kranken  hingegeben  haben; 
ich  nenne  hier  nur  die  Professoren  Joachim, 
Unterberger  und  Böttner.  Wir  gedenken  der  Rot¬ 
kreuzschwestern  und  Diakonissen  von  den  Uni¬ 
versitätskliniken  und  vom  K.ankenhaus  der 
Barmherzigkeit,  der  Grauen  Schwestern  vom  St.- 
Elisabeth-Krankenhaus,  der  Krankenpfleger  und 
Helfer  und  nicht  zuletzt  der  Pfarrer.  Sie  alle  haben 
in  schwerster  Zeit  ihre  Nächstenliebe  als  Mensch 
und  Christ  bewiesen  und  den  Kranken,  wo  sie 
sie  nicht  reiten  konnten,  wenigstens  den  Tod  in 
furchtbarer  Not  erleichtert.  Ehre  ihrem  An¬ 
denken! 

So  ging  Königsberg  unter,  eine  siebenhundert¬ 
jährige  Geschichte  endet  in  Schutt  und  Asche,  in 
Blut  und  Jammer.  Ein  ruhmvolles  Erbe  war  fre¬ 


Aulnahme:  Mose 

Frau  G oerdeler  trägt  sich  In  das  Goldene  B  uch  der  Stadt  ein.  Neben  Ihr  Oberbürger¬ 
meisler  Seeling  und  Agnes  Miegcl 


Die  Kundgebung  im  Stadion 

Die  beiden  Aulnahmen  oben  geben  einen  Ein¬ 
druck  von  dem  Bild,  das  das  Stadion  in  Duis¬ 
burg  während  der  Kundgebung  am  Phngslsänn- 
lag  bol.  Rechts:  Die  Abordnungen  der  ostpreu¬ 
ßischen  Heimalvereine  im  Ruhrgebiel  ziehen  in 
das  Stadion  ein.  Die  Aulnahme  gibt  naturge¬ 
mäß  nur  einen  kleinen  Teil  des  weiten  Ovals 
wieder.  —  Links:  Ein  Blick  quer  über  die  weila 
Rasenfläche  des  Stadions  aut  die  gegenüberlie¬ 
gende  Seile.  Die  DJO  Opladen  gibt  gerade  das 
Fanlarensignal.  Im  Vordergrund  die  Glocke  des 
Doms  von  Königsberg. 


velhaft  verspielt  worden,  mit  ihm  die  Ergebnisse 
von  siebenhundert  Jahren  gesamtdeutscher  Ge¬ 
schichte.  Im  Chor  der  Städte,  als  der  Stätten,  an 
denen  Schicksal  sich  formt  und  Geschichte  ge¬ 
schieht,  verstummte  Königsbergs  Stimme.  Sie 
hatte  immer  besonderen  Klang;  Königsberg  war 
keine  Stadt  aus  dem  Dutzend.  Wohl  wurde  sie 
gegründet,  als  am  Rhein  längst  die  Gottesbur- 
gen  der  deutschen  Kaiserdome  ragten.  Aber  von 
Anbeginn  stand  sie  unter  dem  Zeichen  von 
Kreuz  und  Krone.  Das  gesamte  christliche  Europa 
des  hohen  Mittelalters,  nicht  nur  Deutschland 
allein,  gründeten  die  Stadt,  symbolisch  vertre¬ 
ten  durch  den  Deutschen  Ritterorden  und  durch 
Ottokar,  den  König  von  Böhmen.  Je  länger, 
desto  tiefer  wuchs  sie  in  ihre  Aufgabe  hinein. 
Vorort  des  Deutschtums  im  Nordosten  zu  seig, 
Bollwerk  gegen  die  fremden  Stämme  im  Osten, 
wo  es  not  tat:  aber  mehr  noch  und  folgenrei¬ 
cher:  Brücke  und  Verbindung  zu  ihnen  für  alles, 
was  deutsche  Kultur  zu  bieten  hatte.  Wie  sie  aus 
gesamtdeutschen  Kräften  gegründet  war  und  aus 
diesem  Mutterboden  lebte,  wie  ihre  “Bürger  durch 
die  Jahrhunderte  aus  allen  deutschen  Landschal¬ 
ten  stammten,  so  war  sie  untrennbar  dem  Schick¬ 
sal  Ostpreußens  und  damit  dem  Aul  und  Ab  der 
Geschichte  unseres  Volkes  verbunden. 

Blüte  und  Frucht 

Im  Mittelalter  prägte  der  Deutsche  Ritter¬ 
orden  ihr  die  bleibenden  Züge  ein,  bis  nach  dem 
Fall  der  Marienburg  1457  das  Schloß  zu  Königs¬ 
berg  das  Haupthaus  des  Ordens  wurde  und  die 
Stadt  dann,  zwei  Jahrhunderte  nadi  ihrer  Grün¬ 
dung,  in  die  ihr  geschichtlich  bestimmte  Rolle 
rückte.  Das  Zeitalter  der  Reformation  brachte 
den  Übergang  zur  Lehre  Luthers  und  unter  Her¬ 
zog  Albrecht  von  Brandenburg  1575  die  Ver¬ 
wandlung  des  überlebten  Ordensstaates  in  ein 
weltliches  Fürstentum.  Aus  der  Verbindung  mit 
Brandenburg  erwuchs  Königsberg  1701  die  Ehre 
der  Krönungsstadt.  Und  nun  gewann  sie  die  ge¬ 
schichtliche  Fülle  und  geistige  Kraft,  vollmächtig 
in  Hamann,  Kant  und  Herder  das  Schlußwort  zur 
Aufklärunq  zu  sprechen  und  das  Präludium  für 
die  Epoche  anzuschlaqen,  die  bis  in  unsere  Tage 
reicht.  Damals  schuf  Kleist  hier  seine  Dramen 
und  Erzählungen.  Damit  zahlte  die  Stadt  und 
durch  sie  der  deutsche  Osten  überreichlich  die 
Vorleistung  Altdeutschlands  zurück.  Der  Same, 
den  Jahrhunderte  gemeinsamer  Geistesge¬ 
schichte  in  den  jungen  Boden  legten,  brachte 
jetzt,  in  der  großen  Stunde  deutscher  Kultur, 
Blüte  und  Frucht,  1808  erließ  Stein  „de  dato  Kö¬ 
nigsberg,  den  19.  November  1808"  die  Slüdleord- 
nung,  eines  der  zukunftsträchtigsten  Stücke  deut¬ 
scher  Staatsmannschaft.  Und  als  Yorck  1813  beim 
Ostpreußischen  Generallandtag  in  Königsberg 
das  Zeichen  zum  Abschülteln  der  Fremdherr¬ 
schaft  gab,'  da  schienen  zum  erstenmal  in  der 
neueren  deutschen  Geschichte  Geist  und  Macht  zu¬ 
sammenzugehen.  Es  ist  nicht  die  Schuld  Königs¬ 
bergs,  wenn  dieses  Bündnis  keine  Dauer  hatte. 
Vielleicht  ist  es  aber  nützlich,  hier  im  Westen 
daran  zu  erinnern,  daß  Königsberg  im  ganzen 
19.  Jahrhundert  betont  liberalkonstitutionell 
dachte  und  wählte,  wie  denn  auch  ein  Königs¬ 
berger,  Eduard  von  Simson,  Präsident  der  Na¬ 
tionalversammlung  in  der  Paulskirche  zu 
Frankfurt  am  Main  des  ersten  Deutschen  Reichs¬ 
tages  war. 

Eine  preußische  Stadt 

Königsberg  hatte  immer  die  Kraft,  in  Gegensät¬ 
zen  zu  leben.  Das  grüne  Land  reichte  bis  in  die 
Stadt  hinein,  und  in  den  hellen  Nächten,  wenn 
der  Sprosser  schlug,  duftete  das  Heu.  Die  gren¬ 
zenlose  Weite  der  östlichen  Tiefebene  entbehren 
ihre  Kinder  hier  im  engbesiedelten  Westen  wohl 
am  meisten.  Die  lernen  Horizonte  bargen  aber 
auch  Gefahren:  Sie  lockten  zur  formlosen  Hin¬ 
gabe,  zur  Auflösung  jeder  Bindung,  zum  chaoti¬ 
schen  Gefühlsüberschwang.  Der  Deutsche,  schon 
an  sich  zur  Form-  und  Maßlosigkeit  neigend,  be¬ 
durfte  eines  starken  Haltes,  um  seine  Freiheit 
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in  der  ungegliederten  Weite  des  Ostens  zu  be¬ 
haupten,  ohne  zu  zerfließen.  Vielleicht  liegt  hier 
eine  der  unterbewußten  Wurzeln  für  die  Philo¬ 
sophie  der  Pflicht,  wie  sie  Kant  lehrte  und  Kö¬ 
nigsberg  lebte.  Denn  bei  aller  Hingabe  an  das 
wartende  Land,  bei  aller  Offenheit  für  jede  gei¬ 
stige  Regung,  bei  allem  blühenden  Leben  in 
Kunst  und  Wissenschaft  bis  in  die  jüngsten 
Tage:  Königsberg  war  auch  und  in  erster  Reihe 
eine  preußische  Stadt,  und  beides  trug  und  be¬ 
dingte  sich.  Preußen  steht  im  Zwielicht,  es  ist 
ein  Zerrbild  geworden,  es  wurde  im  Bewußtsein 
vieler  sein  Urbild  für  Chauvinismus,  Militaris¬ 
mus  und  Ungeist.  Das  echte  Preußentum  lebte 
also  aus  anderen  Kräften.  Sein  Wahlspruch 
„Suum  cuique’  —  „Jedem  das  Seine"  —  machte 
die  Gerechtigkeit  zum  obersten  Leitwort  des 
öffentlichen  Lebens,  zur  Forderung,  der  sich  auch 
der  Staat  unterwarf.  Der  Müller  von  Sanssouci, 
der  sein  Recht  selbst  gegen  den  absoluten  Kö¬ 
nig  behauptete,  barg  die  Kraft  eines  Mythos. 
Man  denke  sich  diese  Szene  übersetzt  in  die  Zeit 
von  1933  bis  19451  Preußentum  war  auch  Be¬ 
reitschaft  zum  Dienen  und  Wille  zur  Form,  zur 
Nüchternheit  und  intellektuellen  Redlichkeit,  zur 
Ehrfurcht  vor  menschlichem  und  geistigem  Rang, 
war  schlichte  Kraft  zum  Glauben  an  über¬ 
dauernde  Werte,  heißt:  Mehr  sein  als  scheinen. 
Wir  dürfen  es  nicht  beurteilen  nach  dem  Zerr¬ 
bild.  für  das  es  viele  geschichtliche  Gründe  gibt 
und  das  besonders  Hitler  daraus  gemacht  hat. 
Vieles  von  dem,  was  unserem  Volk  nach  dem 
Zusammenbruch  wieder  auigeholfen  hat,  stammt 
aus  dieser  Wurzel.  Wir  können,  meine  ich,  in 
unserer  geistigen  Armut  solche  Worte  nicht 
missen,  und  darum  sei  es  ln  dieser  Stunde  ge¬ 
sagt. 

Königsberg  lebll 

Vor  diesen  weiten  Horizonten,  aus  diesen 
Quellen,  in  diesen  Bindungen  lebte  Königsberg, 
durch  sie  prägte  es  unverlöschlich  und  unver¬ 
wechselbar  jeden  einzelnen  seiner  Bürger.  Diese 
stolze,  ruhmgekrönte  Stadl  läßt  sich  nicht  weg¬ 
denken  aus  unserer  nationalen  Gemeinschaft. 
Wenn  ihre  Stimme  verstummt,  fehlt  etwas  un¬ 
ersetzbares  in  dem  so  reich  Instrumentierten 
Konzert,  das  Deutschland  heißt.  DerMensch, 
der  nur  noch  eine  Lunge  hat,  kann 
nicht  mehr  frei  atmen.  Und  so  geht 
es  uns  ohne  den  Osten.  Wir  können 
nicht  ohne  ihn  leben,  und  wir  wol¬ 
len  es  auch  nicht!  Wir  alle  geben  die 
Hoffnung  nicht  auf,  daß  für  alle  Ostdeutschen 
und  mit  ihnen  auch  für  die  Königsberger  einmal 
—  und  so  Gott  will:  bald  —  der  Tag  friedlicher 
Rückkehr  in  die  Heimat  anbricht.  Bis  dahin 
lebt  Königsberg  weiter  in  seinen  Bürgern,  die 
sich  in  diesen  Pfingsttagen  so  zahlreich  hier  zu- 
sammengelunden  haben,  um  der  Vaterstadt  zu 
gedenken  und  im  Wiedersehen  mit  Nachbarn 
und  Freunden  den  Mut  und  die  Hoffnung  zu 
stärken  und  wir  Duisburger  freuen  uns,  Ihnen 
dazu  die  Möglichkeit  bieten  zu  dürfen. 

Und  so  wollen  wir  glauben  und  hoffen,  daß 
Königsberg  uns  gnädig  wiedergeschenkl  wird, 
wenn  wir  der  künftigen  Stemstunde  gewärtig 
bleiben  und  würdig  sind. 

In  diesen  Gedanken  grüße  ich  Sie  nochmals 
von  Herzen,  im  Bewußtsein  des  Wortes,  das 
Agnes  Miegel  für  uns  alle  sagt: 

„DaßnochinDlr.oMutler.Leben 

ist, 

Und  daß  Du,  Königsberg,  nicht 
sterblich  bist!" 


Ein  Sträußchen  im  Speisewagen 

Es  war  in  einem  D-Zug.  der  von  Hamburg  nach 
Westen  zu  rollte.  Zwei  Frauen  wollten  sich  eine 
kleine  Erfrischung  gönnen,  und  sic  suchten  den 
Speisewagen  aut.  Wohl  an  Ihrer  Sprechweise  er¬ 
kannte  ein  Mitreisender,  daß  diese  Frauen  Ostpreu- 
ßinnen  sein  müßten.  Die  Vermutung,  daß  sie  nach 
Duisburg  tahr  :n  wollten,  war  ja  gegeben,  denn  ln 
allen  Bahnhölcn  hingen  werbende  Plakate  für  die 
700-Jahr-Feier.  Er  trat  an  den  Tisch,  an  dem  die 
Frauen  Platz  genommen  halten,  verbeugte  sich  höl- 
lidi  und  spradi,  ein  Sträußchen  von  Malglöckdien 
überreichend:  .Ich  bin  Duisburger.  Beauftragt  hat« 
mich  zwar  niemand,  aber  für  alle  anderen  Duisbur¬ 
ger  sage  ich:  Herzlich  willkommen." 


herzlichen  Dank  aus.  Er  versicherte  im  Namen 
seiner  Königsberger  Mitbürger:  „Wir  heute  Ver¬ 
triebenen  geloben  trotz  aller  Schmach  und  allen 
Elends  Dir,  Königsberg,  unsere  Treue.  Noch 
heute  würden  wir  den  Weg  zu  Dir  zurückgehen. 
Zu  sorgen,  daß  wir  den  Weg  einmal  gehen  kön¬ 
nen,  das  ist  unsere  Pflicht." 

Dann  wurde  das  auf  dem  Ehrentiseh  liegende 
Goldene  Buch  der  Stadt  Duisburg  aufgeschlagen, 
und  die  Anwesenden  trugen  ihre  Namen  ein. 

Der  Festakt 

Ihre  Fortsetzung  fand  die  700-Jahr-Feier  am 
Pfirigstsonnabend  mit  einem  Festakt  der  Stadt 
Duisburg  im  Stadttheater.  Oberbürgermeister 
S  e  e  1  i  n  g  gab  in  einer  Eröffnungsansprache 
bedeutsame  Darlegungen  über  den  Geist  und 
den  Charakter  von  Königsberg.  Wir  geben  seine 
Rede  an  anderer  Stelle  dieses  Blattes  wieder. 

Konsul  B  i  e  s  k  e  führte  aus,  es  sei  noch  vor 
nicht  allzu  viel  Jahren,  wenn  man  von  dieser 
Jahrhundertfeier  gesprochen  habe,  ganz  selbst¬ 
verständlich  gewesen,  daß  sie  in  Königsberg 
begangen  würde.  Die  Feier  wäre  sicher  sehr 
schön  geworden,  und  Königsberg  wäre  ein  vor¬ 
bildlicher  Gastgeber  gewesen.  Es  sei  nun  ganz 
anders  gekommen.  Aber  er  könne  feststellen, 
daß  auch  hier  die  Feier  in  Duisburg  harmonisch, 
schön  und  würdig  verlaufe. 

Nach  den  Reden  von  Bundesminister  Kaiser 
und  Professor  Dr.  R  o  t  h  f  e  1  s  sprach  Dr. 
Matthee,  Vorsitzender  der  Berliner  Landes¬ 
gruppe  unserer  Landsmannschaft,  als  Ver¬ 
treter  der  in  Berlin  wohnenden  Königs- 
bergeri  er  wurde  als  der  Sendbote  Berlins  be¬ 
sonders  herzlich  begrüßt.  Wie  stark  die  Ver¬ 
bundenheit  mit  Königsberg  auch  ir.  Berlin  sei, 
zeige  die  Tatsache,  daß  Hunderte  von  Königs- 
bergern  von  Berlin  nach  Duisburg  geeilt  seien. 
Auch  Berlin  werde  noch  seine  Königsberg-Feier 
haben,  und  er  lade  schon  jetzt  den  Rat  der  Stadt 
Duisburg  zu  dieser  Feier  ein. 

Zu  Beginn  des  Festaktes  spielte  das  Städti¬ 
sche  Symphonie-Orchester  unter  der  Leitung 
von  Generalmusikdirektor  G.  L.  Jochum  die  Co- 
riolan-Ouvertürc  von  Beethoven,  und  zum  Aus¬ 
klang  die  Tragische  Ouvertüre  von  Johannes 
Brahms. 

Die  Kundgebung  im  Stadion 

Der  sichtbare  Höhepunkt  der  700-Jahr-Feier 
war  die  Kundgebung  im  Stadion  am  Vormittag 
des  Pfingstsonntag.  Das  gewaltige  Oval  war  ge¬ 
füllt,  zudem  befanden  sich  noch  viele  Tausende 
auf  dem  äußeren  Umgang.  Da  das  Stadion 
45  000  Menschen  fast,  waren  wohl  annähernd 
fünfzigtausend  insgesamt  versammelt.  Tau¬ 
sende  konnten  aus  mancherlei  Gründen  an  der 
Kundgebung  nicht  teilnehmen  oder  traten  erst 
während  der  Kundgebung  oder  nachher  in  Duis¬ 
burg  ein,  so  daß  man  die  Zahl  der  Ostpreußen, 
die  während  der  Jahrhundertfeier  nach  Duisburg 
gekommen  waren,  auf  etwa  sechzigtausend 
schätzen  kann. 

Bei  herrlichstem  Sonnenwetler  nahm  die 
Kundgebung  einen  sehr  würdigen  und  ein¬ 
drucksvollen  Verlauf.  Schon  der  Einmarsch  ein¬ 
zelner  Gruppen  der  Deutschen  Jugend  des 
Ostens  und  der  Vereine  heimattreuer  Ostpreu¬ 
ßen  —  es  sind  die  Vereine,  die  schon  viele 
Jahrzehnte  in  den  Städten  des  Ruhrgebietes  be¬ 
stehen  —  mit  ihren  Fahnen  und  Trachtenqruppen 
war  recht  eindrucksvoll.  Ein  Fanfarensignal  er¬ 
tönte.  Dann  erhoben  steh  die  Zehntausende  von 
ihren  Plätzen  und  tauschten  barhäuptig  und  lief 
ergriffen  dem  Klang  einer  Glocke  des  Königs¬ 
berger  Doms,  die  auf  Schloß  Burg  ar.  der  Wup¬ 
per  ihre  Stätte  gefunden  hat  und  die  jetzt  eigens 
lür  diese  Feier  nach  Duisburg  gebracht  worden 
war.  Eherne  Töne,  die  einst  über  der  Stadt  am 
Pregel  geklungen  hatten  und  die  jetzt  weithin 
schwangen,  getragen  von  dem  Wunsch  der  Zehn¬ 
tausende,  sie  möchten  einmal  unsere  Rückkehr 
einlauten. 

Dann  sprach  der  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe  Nordrhein-Westfalen,  Grimoni,  die  feier¬ 


liche  Totenehrung:  .Der  Toten  zu  gedenken,  er¬ 
hebt  Euch,  Ihr  Lebenden.  Unter  dem  Klang  der 
Glocke  unseres  ehrwürdigen  Domes  und  ange¬ 
sichts  jenes  Bernstetnkästchens  voll  ostpreußi¬ 
scher  Erde  gilt  unser  erstes  Gedenken  alten  de¬ 
nen,  die  in  siebenhundert  Jahren  der  Geschichte 
Ostpreußens  und  unserer  Vaterstadt  für  ihren 
Bestand  ihr  Leben  hingaben. 

Wir  gedenken  der  Ordensritter  und  ihrer  Hel¬ 
fer  aus  allen  deutschen  Landen,  die  als  Sendbo- 
boten  des  Abendlandes  unsere  Heimat  der 
christlichen  Kultur  erschlossen.  Wir  gedenken 
der  Deutschen  aus  allen  deutschen  Gauen,  die 
als  Bürger  nach  Ostpreußen  und  ln  die  Stadt 
König  Ottokars  zogen  und  ihr  durch  ihre  Lei¬ 
stung  zum  Ruhm  und  Wohlstand  verhalten. 

Wir  gedenken  aber  auch  in  Dankbarkeit  aller 
der  Menschen  aus  den  weiten  Fluren  Europas, 
die  meist  als  Vertriebene  im  toleranten  Preu¬ 
ßen  aufgenommen,  mithnlfen,  diesem  Land  Form 
und  Gehalt  zu  geben.  Wir  gedenken  all  jener, 
deren  geistige,  künstlerische,  technische  und 
wirtschaftliche  Leistung  Ostpreußens  Ruhm  um 
den  Erdball  trug.  Ihr  Geist  ist  in  diesen  Tagen 
lebendig  unter  uns  und  bleibt  unvergänglich. 

Wir  gedenken  aber  besonders  aller  deutscher 
Soldaten,  die  in  schweren  Kriegszeiten  unser 
Land  schützten,  all  derer,  die  in  unumstößlichen 
Glauben  an  eine  gute  Sache  im  letzten  Krieg 
noch  in  den  Tagen  des  Untergangs  Provinz  und 
Vaterstadt  in  preußischer  Treue  mit  ihren  Lei¬ 
bern  schirmten.  Wir  gedenken  aller  Mütter  und 
Kinder,  Greise  und  Kranken,  die  vertrieben  aus 
Provinz  und  Stadt  im  morschen  Eis  des  Haffes 
versanken  oder  auf  sinkendem  Schiff  ln  der 
Ostsee  ihr  Grab  fanden.  Wir  gedenken  derer, 
die  von  unmenschlichen  Menschen  erschossen, 
erschlagen,  mißhandelt  und  erniedrigt  wurden. 

Wir  gedenken  aber  auch  der  letzten  Tau¬ 
sende.  die  in  Südostpreußen  tapfer  den  Tag  der 
Befreiung  herbeisehnen,  sowie  der  allerletzten 
in  Königsberg. 

Wir  gedenken  der  in  Unfreiheit,  ja  Unter¬ 
drückung  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  tap¬ 
fer  ausharrenden  Brüder  und  Schwestern  sowie 
der  Getreuen  im  Bollwerk  der  Freiheit,  ln  Berlin. 
Wir  bekennen  uns  zu  ihnen  allen,  zu  ihrer  Treue 
und  Tapferkeit,  zu  ihrer  Leistung  und  ihrem 
Geist,  aus  dem  einst  unsere  Heimat  in  Frieden 
und  Freiheit  wieder  erstehen  wird." 

Konsul  B  i  e  s  k  e  ,  der  Kreisvertreter  von 
Königsberg-Stadt,  begrüßte  Im  Namen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  die  erschienenen 
Landsleute  und  insbesondere  die  Königsberger. 
Sein  Gruß  galt  auch  dem  Chef  des  Hauses 
Hohenzollern,  Prinz  Louis  Ferdinand  und  seinen 
beiden  Söhnen.  Er  begrüßte  den  Oberbürger¬ 
meister,  die  Ratsherren  und  die  Mitglieder  der 
Stadtverwaltung  und  die  Duisburger  überhaupt. 
Keine  westdeutsche  Stadt,  die  nach  1945  die 
Patenschaft  für  eine  ostdeutsche  Stadt  über¬ 
nommen  hat,  hat  den  Patenschaftsgedanken  so 
vielfältig  praktisch  verwirklicht  wie  Duisburg. 
Die  Königsberger  sind  glücklich,  hier  eine  zweite 
Heimat  gefunden  zu  haben. 

Oberbürgermeister  S  e  e  1  i  n  q  entbot  namens 
der  Stadt  Duisburq  allen  Ostpreußen  herzliche 
Willkommensgrüße.  Unter  dem  Beifall  der 
Zehntausende  stellte  er  fest,  daß  das  Recht  auf 
Heimat  ein  elementares  Menschenrecht  ist  und 
daß  an  die  Staatsmänner  und  Politiker  der  gro¬ 
ßen  Nationen  die  Forderung  gestellt  ist,  den 
Vertriebenen  ihre  Heimat  wiederzugeben.  Duis¬ 
burg  habe  alles  getan,  um  die  etwa  iünfzig- 
tausend  Vertriebenen  in  der  Stadt  mit  Arbeit 
und  Brot  und,  so  weit  es  geht,  uit  Wohnunq  zu 
versorgen.  .Und  dann  haben  wir  den  Vertriebe¬ 
nen  noch  etwas  mehr  gegeben,  nämlich  unein¬ 
geschränktes  Heimatrecht.  Von  hier  kann  das 
Problem  nicht  gelöst  werden.  Der  Mensch,  der 
nur  eine  Lunge  hat,  kann  auf  die  Dauer  nicht 
existieren.  Auch  Deutschland  kann  ohne  den 
Osten  nicht  leben,  ich  wünsche  vor  allem,  daß 
alle,  die  hier  im  Stadion  versammelt  sind  oder 
diese  Feierstunde  an  den  Lautsprechern  erleben, 
das  Bewußtsein  haben,  daß  Ostpreußen  nicht  tot 


Der  Bundeskanzler 

Ein  Begrüßungstelegramm 

Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  sandte  aus 
Anlaß  der  700-Jahr-Feier  von  Königsberg  das 
folgende  Telegramm: 

Ich  grüße  die  Teilnehmer  an  der  700-Jahr-Feier 
von  Königsberg.  Ostpreußen  und  seine  Haupt¬ 
stadt  können  stolz  sein  auf  ihre  kulturellen  Lei¬ 
stungen  und  Ihre  Haltung  in  schweren  Stunden. 
Ich  holle  mit  ihnen  auf  eine  glücklicho  Zukunft 
der  alten  deutschen  Stadt. 

Grüße  und  Wünsche 

Herzliche  Grüße  und  Wünsche  übermittelten 
in  Telegrammen  die  Landsmannschaft  Westpreu¬ 
ßen,  die  Pommer5che  Landsmannschaft,  die 
Landsmannschaft  der  Oberschlesier,  die  Lands¬ 
mannschaft  der  Dobrudschadeutschen,  die 
Deutschbaltische  Landsmannschaft  in  Nordrhein- 
Westfalen  und  die  Ortsgruppe  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  in  Kappeln  (Schleswig-Hol- 
stein)  von  der  Einweihung  der  Königsberger 
Straße  in  Kappeln.  Weitere  Glückwünsche  sand¬ 
ten  unter  anderem  Königsberger  Jungen  aus 
einem  Lager  des  Bundes  deutscher  Pfadfinder  in 
Niedersachsen,  Generalmajor  a.  D.  Becker  für 
den  Traditions verband  der  21.  (Ostpr.)  Inf.-Divi- 
sion,  die  Deutsche  Burschenschaft  und  der 
Segelclub  Rhee,  der  vor  hundert  Jahren  in  Kö¬ 
nigsberg  gegründet  wurde  und  damit  der  älte¬ 
ste  Segelklub  in  Deutschland  ist. 


ist,  daß  es  in  all  den  Menschen  und  Herzen 
weiterlebt." 

Landsmann  R  a  e  h  s  e  sprach  dann  das  Ge¬ 
dicht  .Königsberg"  von  Agnes  Miegel,  das  wir 
in  der  letzten  Folge  veröffentlicht  haben,  die 
Zehntausende  sangen  das  Lied  .Land  der  dunk¬ 
len  Wälder“,  und  dann  sprach  der  Sprecher  der 
Landsmannsdiaft  Ostpreußen,  MdB  Dr.  Gille. 
Seine  Rede,  die  oll  von  starkem  Beifall  unter¬ 
brochen  wurde,  bringen  wir  gesondert  an  anderer 
Stelle  dieser  Folge.  Mit  dem  Deutschlandlied, 
dessen  Schluß  von  den  Klangen  der  Domglocke 
begleitet  wurde  und  mit  Fanlarenklängen  der 
DJO  Opladen  wurde  die  Feierstunde  beschlossen. 


Mein  Bernsteinland  und  meine  Stadt 

Zu  einem  Heimatabend  .Mein  Bernsteinland 
und  meine  Stadt"  halte  die  Landsmannschaft 
Ost-  und  Westpreußen,  Kreisgruppe  Duisburg, 
die  Landsleute  von  nah  und  fern  geladen.  Ganz 
zugehörig  dem  Geschehen  der  700-Jahr-Feier 
Königsbergs  beschworen  die  Verse  von  Agnes 
Miegel  das  Bild  der  Heimat  und  der  Vaterstadt, 
ausgezeichnet  gesprochen  von  Lilo  Schiller,  Bo¬ 
chum,  und  Arthur  Steinke,  Düsseldorf.  Unter 
der  Leitung  von  Paul  Mühlen  sang  der  Ost¬ 
preußenchor  Düsseldorf  vertraute  Lieder  aus 
Ostpreußen  ln  mehrstimmigen  Sätzen,  deren 
gute,  frische  Wiedergabe  von  den  Zuhörern 
mit  Freude  auigenommen  wurde.  Die  Pro¬ 
grammfolge  brachte  nach  Rezitationen  einen 
aufgetockerten  Teil  mit  fröhlichen  heimatlichen 
Liedern,  Gedichten  und  Tänzen,  dargeboten 
von  ostpreußischen  Jugendgruppen  aus  Ober¬ 
hausen  und  Opladen.  Selbst  das  vertraute 
Platt  war  zu  hören.  Ganz  besonders  gefielen 
die  Volkstänze  der  Jugendgruppe  Opladen: 
hier  war  neben  aller  Freude  am  Tanzen  die 
ganze  Herzhaftigkeit,  Ja  Bodenständigkeit, 
Ernst  und  Heiterkeit  der  Ostpreußen,  spürbar. 
—  Das  gemeinsam  gesungene  Heimatlied 
„Land  der  dunklen  Wälder“  beschloß  den 
Abend.  H.W. 


Eine  Trauung 

Am  Mittag  des  ersten  Feiertages  fand  in  der 
Salvator-Kirche  eine  Trauung  statt  wie  sie 
nicht  alltäglich  ist.  Pfarrer  Hugo  Unck  traute 
einen  seiner  Konfirmanden,  den  er  im  Herbst 
1946  in  Königsberg  eingesegnet  hatte.  Es  war 
der  besondere  Wunsch  des  jungen  Ehemannes, 
den  kirchlichen  Segen  zu  seiner  Ehe  während 
der  700-Jahr-Feier  seiner  Vaterstadt  von  dem 
Pfarrer  zu  erhalten,  der  ihn  einst  in  dem  schon 
von  Russen  besetzten  Königsberg  konfirmiert 
hatte. 


Königsberg  in  Wort  und  Bild 

Eine  Ausstellung  in  der  Stadlbücherei 


Was  Königsberg  geleistel  hat,  seine  geistige 
Struktur,  Handel  und  Wandel,  sein  einstiges 
Stadtbild,  kurz  alles,  was  der  Geschichte  ange¬ 
hört,  und  heule  noch  sichtbar  gemacht  werden 
kann,  wurde  durch  Dokumente  und  Schaustücke 
aut  Ausstellungen  gezeigt.  Sie  waren  sehr  sorg¬ 
sam  vorbereitet  worden:  die  Mühe,  die  sie  den 
verantwortlichen  Leitern  der  Duisburgpr  Kultur- 
instltute  und  ihren  Mitarbeitern  bereitet,  und 
die  Kosten,  die  die  Stadt  Duisburg  übernommen 
hatte,  bedenkt  der  Betrachter  gewöhnlich  kaum. 
Es  sei  hier  allen  Beteiligten  und  auch  der  Stadt¬ 
verwaltung  der  Dank  für  diese  pflegliche  Be¬ 
treuung  gesagt. 

Die  Reihe  der  Veranstaltungen  begann  sinn¬ 
gemäß  mit  der  Eröffnung  der  Ausstellung  „Kö¬ 
nigsberg  in  Ostpreußen  in  Wort  und  Bild’  in  der 
Stadtbücherei,  die  —  schon  der  Klang  dieses 
Namens  berührt  heimatlich  —  im  Immanuel- 
Kant-Park  liegt.  Schrift  und  Buch  haben,  wie 
Büchereidirektor  Dr.  Schmitz-Veltin  hervorhol), 
lür  die  Bewahrung  der  Überlieferung  und  für 
die  Zukunft  grundlegende  Bedeutung.  Wie  könn¬ 
ten  sich  —  so  fragte  er  —  Königsberger  und 
Duisburger,  Menschen  aus  Ost  und  West,  ein¬ 
ander  verstehen,  wenn  nicht  über  die  Darstel¬ 
lung  In  Wort  und  Schrift? 

Wilhelm  Matull,  heute  Direktor  der  Landos- 
zentrale  für  Heimatdienst  in  Niedersachsen, 
selbst  Verfasser  eines  Buches  Über  Königsberg, 
zitierte  zu  Beginn  eines  ausgezeichneten,  kurz 
gestrafften  Referats  über  das  Königsberger 
Schrifttum  Im  Hinsicht  auf  das  Schillerjahr  einen 
Brief,  den  der  Dichter  1794  an  Immanuel  Kant 


schrieb  und  in  dem  er  dem  Philosophen  seine 
Verehrung  und  seinen  lebhalten  Dank  ausdrückt, 
„für  das  wohltätige  Licht,  was  Sie  in  meinem 
Geist  angezündet  haben." 

Der  Vortragende  schilderte  den  Weg  des  Bu¬ 
ches  von  den  Frühtagen  des  Ritterordens,  der 
Chronik  Peter  von  Dusburgs,  dem  poetischen 
Werk  des  Freundeskreises  um  Simon  Dach,  der 
Glanzzeit  des  achtzehnten  Jahrhunderts  bis  in 
die  jüngste  Zeit.  Das  Schrifttum  sei  ein  unver¬ 
siegbarer  Ouell  und  der  eigentliche  Nährboden 
für  die  Heutigen  und  die  Nachkommenden, 
denen  Königsberg  lebendig  bleiben  solle. 


Erinnerungen  an  Alt-Königsberg 

Im  Niederrheinischen  Heimatmuseum  gab  es 
eine  Ausstellung  „Erinnerungen  an  Alt-Königs¬ 
berg".  Der  Leiter  des  Museums,  Dr.  Tischler,  wies 
auf  den  Umstand  hin,  daß  von  solchen  Erinne¬ 
rungen  nur  sehr  wenig  erhalten  geblieben  ist: 
fast  alles  wurde  vernichtet  und  ist  damit  ein 
für  alle  Male  verlorengegangen.  Um  so  bedeut¬ 
samer  erschienen  die  Stücke,  die  noch  zur  Er- 
wickung  einer  Erinnerung  an  Königsberg  ge¬ 
zeigt  werden  konnten.  Man  sah  zum  Beispiel 
einen  großen  und  kleinere  Knüpfteppiche,  einen 
silbernen  Abendmahlskelch,  einen  Münzen¬ 
becher,  ein  Blatt  der  Hartungschen  Zeitung  aus 
dem  Jahre  1855  (zum  600-Jahr-Jublläum  der 
Stadt)  neben  vielen  schönen  und  interessanten 
Fotografien  und  Stichen;  als  eine  besonders 
wertvolle  Erinnerung  hing  eine  Sicht  auf  Ju- 


Im  Ausstellungsraum  der  Bibliothek  sah  man 
bibliophile  Kostbarkeiten  wie  Johann  Henne¬ 
bergers  „Erklärung  der  Preußischen  größeren 
Landtaffel  oder  Wappen,  gedruckt  in  Königsperg 
1595".  Es  waren  meist  Leihgaben  der  Bücherei 
des  deutschen  Ostens  zu  Herne.  Im  Besitz  der 
Duisburger  Stadtbücherei  aber  ist  eine  sehr 
stattliche  Sammlung  von  Büchern  aller  zeitge¬ 
nössischen  ostpreußischen  Autoren.  Auch  aus 
den  Bezirken  der  Kunst,  der  Wissenschaft  und 
der  Philosophie,  die,  wie  die  alten  Landkarten, 
weit  in  die  Jahrhunderte  zurückweisen,  sind 
Werke  vorhanden.  Sie  sollen  nicht  nutzlos  in  den 
Regalen  stehen,  sondern  eifrig  gelesen  werden. 
Man  konnte  sich  vergewissern,  daß  Bücher  über 
Königsberg  und  Ostpreußen  auch  sehr  begehrt 
werden.  s — h. 


llitten  und  seine  Kirche  aus,  eine  Original-Tem- 
pera-Arbeit  von  Rauschke  (etwa  aus  dem  Jahr 
1820).  Von  privater  Hand  waren  ebenfalls  viele 
Leihgaben  beigesteuert  worden,  unter  diesen  als 
alte  Familienerinnerung  ein  Brautschleier. 

Dr.  Tischler  gedachte  in  seinen  einleitenden 
Worten  seiner  väterlichen  Heimat  im  engeren 
Sinne,  des  Gutes  Losgehnen  im  Kreise  Barten¬ 
stein,  und  der  einzelnen  Angehörigen  der  For¬ 
scher-  und  Gelehrtenfamilie  Tischler.  Dr.  Gause, 
der  frühere  Leiter  des  Stadtgeschichtlichen  Mu¬ 
seums  in  Königsberg,  faßte  einen  Überblick  über 
die  geschichtliche  Bedeutung  Königsberg  unter 
den  drei  großen  Gedanken  der  Burg,  des  Domes, 
und  der  Börse  zusammen:  er  betonte  vor  allem 
die  Tatsadle,  daß  Königsberg  nicht  so  sehr  ein 
Vorposten  gegen  den  Osten  als  vielmehr  der 
äußerste  Posten  der  westlich-abendlandischen 
Welt  gewesen  sei. 


Zuletzt  eröffnete  Oberstadtdirektor  Kllmpel 
die  Ausstellung  und  begrüßte  unter  den  an¬ 
wesenden  Gästen  im  besonderen  Frau  Goerdeler, 
die  Witwe  des  einstigen  Königsberger  Bürger¬ 
meisters  Goerdeler.  k. 


Festakt  für  die  Albertina 

Zu  Erinnerungen  an  die  Königsberger  Alma 
mater  Albertina  hielt  die  Göttinger  Universität, 
die  Georgia  Augusta,  im  Duisburger  Hof  einen 
würdevollen  Festakt  ab,  den  als  Vertreter  der 
Göttinger  Universität  Professor  Dr.  Helmpel,  der 
Präsident  der  westdeutschen  Rektorenkonferenz, 
eröffnete.  Es  wehte  uns  Heimatluft  in  besonderer 
vertrauter  Weise  auch  in  dieser  Stunde  an.  Zu¬ 
nächst,  als  der  Zoologe,  Professor  Dr.  Köhler, 
früher  in  Königsberg,  heute  in  Freiburg,  ein  ge¬ 
bürtiger  Ostpreuße,  im  Namen  der  Albertina 
gemütvoll  und  mit  Humor  in  Erinnerung  an  seine 
Königsberger  Jahre  und  von  all  denen  sprach, 
die  in  dieser  Stadt  durch  ihre  Tätigkeit  mit  der 
Universität  verbunden  waren.  Die  Festrede  hielt 
der  in  Tübingen  lehrende  Professor  Dr.  Metzke. 
Er  hat,  in  Danzig  geboren,  in  Königsberg  stu¬ 
diert,  zum  Doktor  promoviert  und  seine  Studien¬ 
referendarjahre  am  Friedrichskollegium  abge- 
leistet,  ln  einem  bewegten,  geistig  vitalen  und 
immer  wieder  mitreißenden  Vortrag  behandelte 
er  Gegensatz  und  Gemeinsames  in  den  Gedan¬ 
kengängen  eines  Kant  und  seines  Zeitgenossen 
Hamann,  der  beiden  großen  In  Königsberg  ge¬ 
borenen  Königsberger  Gelehrten  im  Ausgang  des 
18.  Jahrhunderts.  Das  Duisburger  Röhrig-Quar- 
telt  leitete  die  feierliche  Slunde  mit  einem 
Satz  aus  einem  Streichquartett  Beethovens  ein 
und  beschloß  sie  mit  Variationen  aus  dem 
Kaiserquartett  von  Haydn.  k. 
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Bundesminister  Jakob  Kaiser: 

Die  Prüfungszeit  bestehen! 


Auf  dem  Festakt  im  Duisburger  Theater  hielt 
der  Bundesminister  für  gesamtdeutsche  Fragen 
Jakob  Kaiser,  des  öfteren  von  Beifall  unterbro¬ 
chen,  die  folgende  bemerkenswerte  Rede: 

Der  Einladung  zur  Jubiläumsfeier  der  alten 
ostpreußischeil  Hauptstadt  Königsberg  im  Exil 
dieser  gastlichen  Stadl  Duisburg,  bin  ich  mit 
herzlicher  Genugtuung  gefolgt. 

Ober  den  Schmerz,  der  diese  Genugtuung  be¬ 
gleitet,  brauche  ich  keine  Worte  zu  verlieren. 
Denn  die  Männer  und  Frauen,  die  an  dieser 
Stunde  teiinehmen,  wissen  mit  mir  um  das.  was 
wir  mit  Königsberg  zu  beklagen  haben.  Sie 
wissen  aber  ebenso,  was  wir  als  verpflichtende 
Tradition  zu  hüten  und  lebendig  zu  erhalten 
haben.  Uns  daran  zu  erinnern  und  unsere  Vei- 
pßiehtung  zu  vertiefen,  ist  ja  schließlich  Sinn 
aller  Veranstaltungen  dieser  Tage. 

Vielleicht  verstehen  Sie  meine  Verbundenheit 
zur  Stadt  Königsberg  noch  besser,  wenn  ich 
Ihnen  sage,  daß  ich  selbst  von  Königsberg  sein 
soll.  Ich  habe  zwar  bis  vor  einigen  Jahren  im¬ 
mer  geglaubt,  daß  die  alte  unterfiänkische  Stadl 
Hammelburg  meine  Vaterstadt  sei.  Aber  kein 
Geringerer  als  Konrad  Adenauer  hat  mich  eines 
Besseren  belehrt.  Er  hat  einmal  festgestellt:  .Der 
Jakob  Kaiser  will  aus  Franken  sein?  Er  ist  es 
nichtl  Er  ist  aus  Königsberg!”  Ich  weiß  nicht 
ganz,  wie  das  gemeint  war.  Vielleicht  bat  der 
Bundeskanzler  irgendwelche  preußischen  Zuge 
an  mir  entdeckt.  Jedenfalls  aber  rechne  ich  niir 
selbst  seine  Feststellung  zur  Ehre  an.  Denn  ich 
habe  für  die  Fülle  des  Geistes,  aber  nicht  zuletzt 
auch  für  den  hohen  Grad  staatlichen  Willens, 
die  von  Königsberg  ausgingen,  viel  Bewunde¬ 
rung. 

Und  die  Tatsache,  daß  die  rheinische  Stadt 
Duisburg  die  Patenschaft  für  Königsberg  über¬ 
nommen  hat,  beweist,  wie  sehr  auch  rheinischer 
und  ostpreußischer  Geist  in  Kultur  und  Politik 
miteinander  zu  harmonieren  vermögen.  Mit  dem 
Geist  meiner  fränkischen  Heimat  wird  es  nicht 
anders  sein.  Man  kann  also  in  unserem  Zeitalter 
ruhig  zwei,  vielleicht  sogar  drei  Geburtsstädte 
—  oder  vielleicht  besser  drei  Heimatstädte  —  ha¬ 
ben.  Königsberg  in  Ostpreußen,  in  meinem  Falle 
Hammelburg  in  Unterfranken,  und  schließlich 
auch  noch  Berlin.  Denn  der  Berliner  Geist,  wie 
er  sich  nach  1945  manifestiert  hat,  steht  nicht 
nur  in  Deutschland,  er  steht  in  der  ganzen  Welt 
in  hohem  Ansehen.  Und  ich  bin  stolz  darauf, 
daß  ich  Berlin  so  nahestehen  darf. 

Es  scheint  mir  zudem  die  Aufgabe  dieser  für 
unser  Land  so  bitteren  Zeit  zu  sein,  daß  alle 
deutschen  Landschaiten  und  ihre  Menschen  ein¬ 
ander  näherrücken,  und  daß  am  Ende  der  schwe¬ 
ren  Pjufungszeit  Deutschlands  ein  ebenso  ausge¬ 
glichene^  Volk  wie  ein  ausgeglichenes  freieä 
Staatswesen  stehen.  Vorerst  aber  wird  cs  an 
uns  sein,  diese  Prüfungszeit  zu  bestehen.  Und 
wir  werden  sie  bestehen,  wenn  wir  alle  das 
bewahren  und  fruchtbar  machen,  was  die  einzel¬ 
nen  deutschen  Stamme  und  Landschaften  in  Ost-, 
in  West-  und  in  Süddcutschland  in  den  ver¬ 
gangenen  Jahrhunderten  an  geistigen  und  poli¬ 
tischen  Fähigkeiten  entfaltet  haben,  und  wenn 
wir  aus  der  Vielfalt  unseres  Volkes  wirklich 
eine  Einheit  werden  lassen. 

Ich  will  der  Männer  und  der  Faktoren  der 
Vergangenheit  nicht  im  einzelnen  gedenken,  die 
das  deutsche  Antlitz  von  Königsberg  und  damit 
weitestgehend  das  ostdeutsche  Antlitz  geprägt 
haben.  Es  sind  dalür  berufenere  Männer,  es  sind 
Historiker,  Philosophen  und  Staatsrechtler  hier 
anwesend.  Es  ist  der  Rektor  der  Universität  Göt¬ 
tingen  anwesend,  von  der  die  Patenschaft  lür  die 
Universität  Königsberg  übernommen  wurde.  Ich 
kann  aber  nicht  umhin,  einen  Namen  aus  der 
jüngeren  Geschichte  zu  nennen,  dessen  Anden¬ 
ken  eng  mit  Königsberg  verbunden  ist.  Ich 
denke  an  meinen  Freund  Carl  Friedrich  Gocr- 
deler.  Ihm  war  Königsberg  Heimat  und  unver¬ 
geßliche  Arbeitsstätte.  Er  wirkte  dort  zehn  Jahre 
als  Bürgermeister.  Von  dort  brachte  er  seine 


Fähigkeiten  lür  die  Verwaltung  mit,  die  ihn  als 
Oberbürgermeister  von  Leipzig  bekannt  mach¬ 
ten.  Von  dort  brachte  er  aber  auch  seinen  recht¬ 
lichen,  staatspolitischen  Sinn,  seinen  Freiheits¬ 
willen,  sein  —  nun  sagen  wir  es  hier  in  der 
niederrheinischen  Stadt  Duisburg  ohne  Hem¬ 
mung  —  sein  preußisches  Pflichtbewußtsein 
mit.  Diese  Grundhaltung  machte  ihn  zum  Kämp¬ 
fer  gegen  das  verhängnisvolle  Abenteuer  Hit¬ 
lers.  Gegen  das  Abenteuer,  dem  wir  es  ja 
schließlich  zu  verdanken  haben,  daß  Königsberg 
—  und  mit  ihm  so  manche  bedeutsame  Stadt  des 
deutschen  Ostens  —  heute  ein  Dasein  im  Exil 
führen  muß.  ln  dem  Manne  Goerdeler  war  etwas 
vom  Geiste  eines  Immanuel  Kant  lebendig.  Es 
war  in  ihm  etwas  lebendig  vom  Geiste  des  Frei¬ 
herrn  vom  Stein  und  seiner  ostpreußischen 
Freunde  und  Helfer  aus  dem  Königsberger  Kreis. 

Freiheit  ist  Freiheit  aus  Verantwortung.  Frei¬ 
heit  ist  freiwillige  Bindung  an  ein  Pflichtbe- 
wußtsein  gegenüber  Volk  und  staatlicher  Ge¬ 
meinschaft.  Freiheit,  Verantwortung  und  Pflicht¬ 
bewußtsein  sind  unauflöslich  miteinander  ver¬ 
knüpft.  Das  ist  ein  Stüde  preußischer  Tradition, 
die  nicht  zuletzt  in  Königsberg  lebendig  wurde. 


Für  den  Festvortrag  war  Professor  Dr.  Hans 
Rolhtels  gewonnen  worden.  In  und  neben 
seiner  Lehrlähigkeit  —  von  1926  bis  1934  als 
Protessor  lür  neuere  Geschichte  an  der  Alber¬ 
tina  — ,  war  es  sein  vornehmstes  Anliegen,  den 
Beitrag  Ostpreußens  Im  19.  Jahrhundert  lür  die 
deutsche  Gesamtgeschichte,  die  Verbindung  von 
Preußentum  und  Rcichsgedanken,  herauszuslel- 
len;  viele  der  von  ihm  veröllenlllchlen  Arbei¬ 
ten  zeugen  hierlür.  Heute  lehrt  er  in  Tübingen; 
er  gehört  zugleich  dem  Lehrkörper  der  Univer¬ 
sität  Chlkago  an,-  auch  ist  er  Mitglied  der  Ge¬ 
sellschaft  amerikanischer  Historiker. 

Prolessor  Dr.  Rolhtels  gab  in  seiner  Rede 
einen  .dankbaren  Rückblick“  aul  siebenhundert 
Jahre  Königsberger  Sladlgeschlchle.  Vom  Be¬ 
ginn.  da  Königsberg,  wie  es  in  der  Reimchronik 
des  Nikolaus  von  Jeroschin  heißt,  , zunächst  nur 
ein  kleines  Städtel“  war,  bis  In  die  jüngste  Zeit 
reichte  sein  —  die  geistig-politischen  Höhe¬ 
punkte  besonders  herausarbeilender  —  Vortrag. 
Das  Wirken  der  Kralle  der  Erneuerung,  die  sich 
auch  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  reglen,  wurde 
1933  jäh  unterbrochen.  Da  manche  Zusammen¬ 
hänge  überschattet  oder  völlig  vergessen  wor¬ 
den  sind,  sei  dieser  Schlußleil  der  Rede  von 
Prolessor  Rolhtels  hier  wiedergegeben ; 

....  Es  wird  nicht  nötig  sein,  an  die  Ver¬ 
luste  zu  erinnern,  die  grade  den  Nordosten 
(nach  1918)  so  einschneidend  trafen.  Sie  bedeu¬ 
teten  für  Königsberg  wirtschaftlich,  politisch, 
kulturell  eine  Vereinzelung  bis  zur  Gefahr  des 
Inseldaseins  hin,  zu  Zeilen  auch  eine  unmittel¬ 
bare  militärische  Bedrohung.  Nur  von  der  inne¬ 
ren  Gegenwehr  ist  hier  zu  sprechen  und  dabei 
gewiß  nicht  die  Hilfe  zu  vergessen,  die  das  wei¬ 
tere  Deutschland,  und  die  insbesondere  der 
preußische  Staat  und  die  preußische  Re¬ 
gierung  geleistet  haben,  an  deren  Spitze 
durch  viele  Jahre  ein  Köniqsberger  stand. 
Es  werden  einige  Slichworte  genügen:  Ausbau 
des  freigelegten  Festungsgürtels,  Grünanlagen 
und  öffentliche  Bauten  überhaupt,  Seedienst  und 
Ostmesse.  Kunstakademie  und  Handelshoch¬ 
schule,  Unterhaltung  zweier  Theater,  picht  zum 
wenigsten  auch  eine  ungewöhnliche  Förderung 
der  Universität,  mit  Unterstützung  starken  Zu¬ 
zugs  vom  Reich,  mit  Um-  und  Neubauten,  ml» 
Gründung  und  Ausstattung  von  Instituten,  ins¬ 
besondere  denen,  die  der  Ostforschuna  Gewid¬ 
met  waren,  mit  Universilätswochen  durch  das 
Land  hin,  mit  Vortraasveranst»ltunaen  in  der 
Stadt,  die  an  breiteste  Kreise  sich  richteten. 


Ein  Stück  Tradition,  auf  das  wir  nur  zu  unserem 
Schaden  verzichten  könnten. 

Sie  war  auch  in  dem  letzten  Ministerpräsi¬ 
denten  eines  freien  Preußen  lebendig,  in  Otto 
Braun,  dessen  Gestalt  ich  heute  in  unserer  Mitte 
sdrmerzlich  vermisse.  Sein  Weg  lührte  vom 
Schriftsetzer  in  Königsberg  und  vom  Redakteur 
der  .Königsberger  Volkszeitung*  aul  den  Stuhl 
des  preußischen  Ministerpräsidenten  der  Wei¬ 
marer  Republik.  Ein  Zeichen  dafür,  daß  preu¬ 
ßische  Disziplin  und  Staatsgesinnung  echten 
demokratischen  Volkspersönlichkeiten  nicht  im 
Wege  standen.  Veranlwortungsbewußtsein  für 
Gesamtdeutschland,  staatlicher  Erneuerungswille 
für  unser  gesamtes  Volk  aus  der  geistigen  und 
politischen  Tradition,  wie  sie  Königsberg  ver¬ 
körpert,  haben  heute  zahlreiche  hervorragende 
Männer  aus  Ost  und  West  hier  zusammenge¬ 
führt.  Aus  dem  Reichtum  der  Tradition  und  der 
schmerzlichen  Gegenwart  unseres  Volkes  suchen 
sie  den  richtigen  Weg  für  ein  erneuertes 
Deutschland. 

Ich  grüße  Sie  im  Gedenken  an  Königsberg,  an 
seine  große  Vergangenheit  und  seine  bittere  Ge¬ 
genwart.  Ich  grüße  Sie  auch  Im  Namen  der  Bun¬ 
desregierung.  Ich  bitte  Sie,  im  Geiste  staatsbe¬ 
wußter  Verpflichtung  und  freiheitlichen  Willens 
an  dem  einen  Ziele  mitzuwirken,  das  uns  alle 
beseelen  muß:  an  der  Wiedervereinigung  un¬ 
seres  Landes  und  an  der  Erneuerung  eines  ge¬ 
samtdeutschen  freiheitlichen  Staates. 


Aber  in  alledem  wird  die  Eigenbesinnunq  und 
die  Rückerstattung  ins  Ganze  ebensowenig  zu 
übersehen  sein.  Kunst  und  Wissenschaft  ver¬ 
mittelten  wesentliche  Anregungen  nach  Alt¬ 
deutschland  hinüber,  sie  pflegten  die  Verbin¬ 
dung  über  den  Korridor  hin  und  weit  in  das 
Baltikum  hinein.  Die  Landeshauptmannschatt 
wie  die  Königsberger  Kommunalverwaltung  wa¬ 
ren  ungewöhnlich  aktiv  und  wirkten,  die  eine 
auf  die  staatliche  Planung  dezentralisierender 
Art,  die  andere  auf  die  Reformbestre¬ 
bungen  des  preußischen  und  deut¬ 
schen  Städtetages  in  erheblichem  Maße 
ein.  Wenn  im  ganzen  für  diese  jüngste  Zelt  die 
Nennung  von  Namen  unterbleiben  soll,  die  vie¬ 
len  unter  uns  sowieso  gegenwärtig  sind,  so 
wird  eine  Ausnahme  doch  gemacht  werden  dür¬ 
fen,  gerade  aus  dem  Kreise  des  Stadtregiments, 
well  hier  eine  geschichtliche  Brücke  sich  schlagt 
zu  der  ethisch  bestimmten  Haltunq  des  Unbe¬ 
dingten,  die  Ihre  spezifisch  Köniasberqer  Wur¬ 
zeln  hatte  -  und  weil  hier  eine  besonders 
überzeugende  Pflicht  der  Pietät  besteht:  Von 
1920  bis  1930  war  Carl  Goerdeler  zweiter 
Bürgermeister  von  Köniqsberq,  sein  Bruder,  mit 
ihm  hingerichtet,  wurde  in  den  späten  dreißigern 
Jahren  Stadtkämmerer  am  Pregel.” 

Revision  der  Gesinnungen 

.Aber  noch  ein  letztes  wird  zu  erwähnen  sein, 
ein  anderer  Brückenschlag,  der  eingangs  schon 
aus  eigener  Erinnerung  berührt  wurde  und  der 
das  Verhältnis  zu  den  umwohnenden  Völkern 
betrifft.  Zunächst  war  die  Aufgabe  nach  1918  ja 
eine  der  Abwehr  und  des  Zusammenschlusses 
im  unmittelbarsten  Sinne,  dringender  als  nur 
je  in  den  vergangenen  Jahrhunderten.  Audi 
hier  kamen  die  gesdiiditlichen  Erinnerungen 
und  die  Frucht  früherer  kultureller  Leistungen 
wie  auch  die  der  religiösen  Gemeinsamkeit  zu 
Hilfe.  Das  zeigte  sich  bei  den  Volksabstimmun¬ 
gen  im  Masuren  wie  im  Weichselland,  die  so 
überwältigende  Mehrheiten  für  den  Verbleib 
bei  Deutsdiland  ergaben.  Damit  war  erneut  klar- 
aestcllt,  daß  das  Verhältnis  von  Spradie  und 
Nationalität  sich  nichl  in  ein  einfaches  Schema 
fügt,  daß  soziale  und  kulturelle,  kirchliche  und 
vor  allem  Heimatzusamnienhanqc  die  als  ent¬ 
scheidend  vorqestellton  ethischen  Fronten  oder 
das,  was  Sdiön  die  bloßen  Nalurtatsachen 
nannte,  durchkreuzten. 

Es  erwies  sich  damit  und  über  die  besondere 
Lage  Königsbergs  hinaus,  daß  der  Nationalstaat 


wesleuropaisdier  Prägung  nicht  ohne  weiteres 
aul  den  Ostraum  anwendbar  war.  Er  hatte,  im 
Versuch  der  Verwirklichung,  die  ganze  Zwischen¬ 
zone  aufgespaltet  und  blieb  doch  lür  dreißig 
Millionen  Menschen  unerfüllt.  Mit  Notwendig¬ 
keit  lührte  das  zu  einem  Neudurdidenken  ge¬ 
sellschaftlicher,  politischer  und  nationaler  Le¬ 
bensformen,  zur  Absage  an  Gleichförmigkeit, 
sei  sie  durch  Gewalt  oder  durch  den  Druck  des 
Mehrheitswillen  zu  bewirken,  zur  Bejahung  des 
Durcheinanderwohnens  von  Völkern,  zur  Forde¬ 
rung  föderativer  Auflockerung  und  Verbindung, 
wobei  gerade  den  anderssprachigen  Volksgrup¬ 
pen  eine  wesentliche  und  positive  Rolle  Zufäl¬ 
len  sollte.  Es  ging  bei  diesen  Gedankenqüngen, 
wie  sie  in  Königsberg  in  Kreisen  der  Universi¬ 
tät  oder  in  der  jung  preußischen  Bewe¬ 
gung  sehr  lebendig  waren,  weniger  um  Revi¬ 
sion  der  Grenzen  als  um  Revision  der  Gesin¬ 
nungen." 

Vermächtnis  der  Reform  von  1803 

„Hier  mag  der  Schlußgedanke  angeknüpft 
werden,  der,  wie  zu  Beginn  gesagt,  unter  der 
Fragestellung  des  Vermächtnisses  und  des  Un¬ 
verlierbaren  steht.  Gewiß  ist  alles  das,  wovon 
zuletzt  die  Rede  war,  durch  die  Politik  des  To¬ 
talitären,  erst  der  einen,  dann  der'anderen  Rich- 
tunq  überwalzt  worden.  Aber  es  wird  sich  fest¬ 
stellen  lassen,  daß  eine  Forderung  lebendiq  ge¬ 
blieben  ist,  für  dos  Verhältnis  zwischen  Deut¬ 
schen  und  Westslawen  zumal,  ohne  deren 
wechselseitig  verpflichtende  Anerkenntnis, 
möchte  man  wgon,  des  kategorischen  Grund¬ 
satzes,  daß  die  Maxime  des  eigenen  Handelns 
die  einer  allgemeinen  Gesetzgebung  sein  müsse 
oder  schlichter  ausgedrückt  des  Grundsatzes: 
Was  Du  auch  willst,  daß  man  dir  tu,  das  füg 
auch  keinem  andern  zu! 

In  der  Charta  der  Heimatverlrie- 
benen  klingt  diese  verantwortliche  Haltung 
aufs  stärkste  an.  Indessen  wird  die  Frage  noch 
‘nezifischer  auf  Königsberg  zu  beziehen  sein. 
Das  Unverlierbare  wird  hier  gelten,  wenn  das 
Erinnerungsbild,  dem  diese  Stunde  galt,  weiter¬ 
gegeben  werden  kann  an  hinge  Menschen  und 
von  ihnen  bewahrt  wird.  Abe,r  es  ist  nicht  nur 
mit  der  sinnlich  wahrnehmbaren  und  znrürk- 
rutharen  Erscheinung  der  Stadt  verknöpft.  Es 
sind  in  ihren  Mauern  Ideen  gedacht  und  eetebt 
worden,  wie  zum  Verhältnis  zwischen  Völkern 
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so  zu  dem  zwischen  Bürger  und  Staat,  zwischen 
Kultur  und  Politik,  zwischen  Recht  und  Macht, 
die  bei  aller  geschichtlichen  Bedingtheit  an  das 
Ubergeschichtliche,  immer  wieder  Aufgegebeno 
rühren.  Als  Theodor  von  Schön  1840  dem  König 
des  Vermächtnis  der  Reform  von  1808,  In  die 
ein  so  wesenhafter  Teil  der  Königsberger  Über¬ 
lieferung  eingegangen  ist,  vor  die  Seele  rufen 
wollte,  da  nannte  er  als  ihre  Leitgedanken:  Ge¬ 
wissen  und  Vernunft.  Beide  bezeichnen  etwas 
von  dem  Unabdingbaren,  das  keine  äußere  Zer¬ 
störung  auslöschen  kann.  So  wird  man  bei  aller 
Scheu  vor  einem  Pathos,  das  es  sich  zu  leicht 
machen  könnte  und  doch  ergriffen  von  dem,  was 
Kant  das  Intelliqible  nennt,  das,  was  der  Ma¬ 
terie  zugrunde  Hegt,  man  wird  es  waqen  dür¬ 
fen,  mH  der  letzten  Zeile  des  Abschiedsgedich¬ 
tes  von  Annes  Miegel  zu  schließen: 

,U  n  d  daß  Du,  Königsberg,  nicht 
sterblich  b  i  s  t !“ 


Die  Messer  Im  Dom 

.In  der  Sakristei  der  Königsbcrgor  Domkircbo  be¬ 
finden  sich  zwei  Messer,  wetdie  der  Teulel  zwei 
Personen,  die  sich  Ihm  ergeben  hatten,  zugesteltt 
haben  soll  mn  sich  oder  andere  Personen  damit  zu 
ermorden,  desgleichen  die  Handsdrrlft.  welche  slo 
ihm  ousgeatellt  hatten  und  zu  deren  Rückgabe  das 
kräftige  Gebet  eines  Cjelstlidien  den  Teulel  veran¬ 
laßt  haben  soll.”  (Nach  Baczko.)  hb 


»Gewissen  und  Vernunft" 

Professor  Dr.  Rothfels  über  Königsbergs  geistig-politische  Leistung 


Musik  bei  der  700-Jahr-Feier 

Klavierabend  Hans-Erich  Rlebensahm  —  Königsberg-Partita  von  Otto  Besch  uraulgeftlhrt 


Der  Ruhm  der  Musikstadt  Königsberg  ist  in 
den  Spalten  des  Oslprcußenblattes  so  oft  ver¬ 
kündet  worden,  daß  es  sich  erübrigt  zu  begrün¬ 
den,  weshalb  Königsberger  Musik  im  Programm 
der  700-Jahr-Feier  nicht  fehlen  durfte.  Es  war 
ein  glücklicher  Gedanke,  Hans-Erich  Rie- 
bensahm  bei  dieser  Feier  einen  eigenen  Kla¬ 
vierabend  einzuräumen.  Dieser  bedeutendste  le¬ 
bende  ostpreußische  Pianist,  dessen  künstle¬ 
rische  Eigenart  hier  bereits  in  Folge  20  des  Ost¬ 
preußenblattes  gewürdigt  wurde,  bot  ein  Pro- 
fjramm,  das  nicht  nur  deshalb  königsbergerisch 
war,  weil  es  in  der  Mitte  Werke  der  beiden  be¬ 
kanntesten  ostpreußischen  Komponisten  unserer 
Zeit  enthielt,  nämlich  Heinz  Tiessens  .Natur- 
Trilogie”  (mit  den  Sätzen  „Aul  dem  Gipfel  der 
toten  Düne”,  „Am  Kurischen  Haff“  und  „Nacht 
«m  Meer”)  und  Otto  Beschs  einsitzige  Sonate, 
sondern  auch  deshalb,  weil  die  einrahmenden 
Werke,  Bachs  Englische  Suite  in  d-moll  und 
eine  Reihe  von  spaten  Brahmsschcn  Klavier¬ 
stücken,  auf  jenes  „Bach-Brahms-Kranzchen  zu- 
filckdeutelen,  das,  so  schrullig  sein  Begründer, 
derllanslik-Schüler  Gustav  Doempke  auch  sein 
roochle,  doch  eine  besondere  Würze  des  Ko- 
nigsberger  Musiklebens  darstellle  —  eines  Mu¬ 
siklebens,  das  von  hoch  gebildeten  Kennern  und 
emsig  bemühten  Liebhabern  getragen  wurde, 
denen  auch  der  junge  Rlebensahm  entschei¬ 
dende  Eindrücke  verdankt. 

Es  war  lür  uns  Landsleute  eine  Herzensfreude, 
diesen  Pianisten  in  der  schönen  Aula  der  Ober- 
wauer-Schule  am  Werke  zu  sehen.  Man  spürte, 
wem»  man  so  sagen  darf,  ostpreußische  Treue, 
Nachgestaltens,  ziichtvolle  Sachlichkeit  in 
einem  Spiel,  das  klare  Zeichnung  des  Vortrages 
(bei  Bach),  ein  unmittelbares,  tiefbegrundetes 


Verhältnis  zu  den  musikalischen  Inhalten,  dabei 
auch  (bei  Brahms)  ein  schönes  Aufgehen  in  der 
norddeutsch  herben  Wunderwelt  der  Romantik 
otlenbarte.  Tiessen  und  Besdi  waren  mit  Wer¬ 
ken  aus  der  Jugendzeit  ihres  Schaffens  vertre¬ 
ten  (1913  und  1920).  ln  ihnen  lebt  sich  ein  Stil¬ 
wille  aus,  der  durch  Bezeichnungen,  wie  Expres¬ 
sionismus  und  Impressionismus  nur  ganz  unge¬ 
fähr  charakterisiert  werden  kann.  Denn  hier  ist 
Musik,  durch  die  Hoffmannsche  Phantastik  weht, 
Musik,  in  welcher  bei  aller  Vorkräuselung  der 
Linien,  aller  Mischung  der  Farben  immer  wie¬ 
der  (und  melodisch  so  oft  ergreifend)  der  Ruf 
der  ostpreußischen  Landschaft  zu  hören  Ist.  Rie- 
bensahm  wußte  das  heimatliche  und  das  per¬ 
sönliche  Gepräge  dieser  Kunst  seinen  Hörern 
unmittelbar  nahezubringen.  Er  erntete  reichen, 
wohlverdienten  Beifall,  und  auch  Tiessen  und 
Besch  mußte  sich  dankend  auf  dem  Podium 
zeigen. 

* 

Otto  Nicolai,  E.  T.  A.  Hollmann,  Hermann 
Goelz  und  Otto  Besch  begegneten  sich  im  Pro¬ 
gramm  eines  Orchesterkonzertes, 
das  im  Duisburger  Stadttheater  den  festlichen 
Höhepunkt  der  musikalischen  Veranstaltungen 
hildete.  Je  ein  Choral  gab  den  beiden  Rahmen¬ 
werken  des  Programms  ein  besonderes  Gepräge 
Bei  Nicolais  Festouvertüre  ist  es  die  feierliche 
Melodie  von  „Ein'  feste  Burg  ist  unser  Gott", 
über  der  sich  im  Fugenstil  das  Tongeschehen 
emporrankt.  Es  ist  gute,  würdige,  Gebrauchs¬ 
musik,  bei  der  sich  Händelsche  Geradheit  mit 
Mendelsohnsscher  Eleqanz  verbindet,  Erich  Selrl- 
ler,  ehemals  Kapellmeister  in  Köniqsberq. 
brachte  die  feierlichen  Bläserpartien  und  das 
Fugenspiel  der  Streicher  in  klarer,  zügiger  Ge¬ 


staltung  zu  unmittelbarer  Wirkung.  Gleich  hier 
bekam  man  vom  Duisburger  Sinfonie-Orchester 
die  besten  Eindrücke.  Es  hatte  schon  vorher  bei 
der  musikalischen  Umrahmung  dos  Festaktes  der 
Stadt  unter  Georg  Ludwig  Jochums  überlegener 
Führung  durch  den  zündenden  Vortrag  von  Beet¬ 
hovens  Coriolan-Musik  und  Brahms'  Tragischer 
Ouvertüre  seinen  hohen  Rang  als  trefflich  ge¬ 
schulter  Klangkörper  erwiesen. 

Die  Sinfonie  des  Abends  stammte  von  E.  T.  A 
Hoffmann,  dem  großen  Königsberger  Universal¬ 
genie  der  Romantik.  Erstaunlich,  wie  sicher,  wie 
orchestral  routiniert  der  Junqe  Warschauer  Re¬ 
gierungsrat,  den  Napoleons  Siege  bald  um  seine 
Beamtensteilung  bringen  und  damit  dem  er¬ 
sehnten  Künstlerberuf  zuführen  sollten,  hier  In 
den  Spuren  Mozarts  wandelt  und  dabei  schon 
in  manchen  musikalischen  Einzelheiten  das  ro¬ 
mantische  Frührot  seiner  Tonsprache  erkennen 
läßt.  Seidler  bereitete  diesem  Werke  eine  pak- 
kende,  klar  geprägte  Wiedergabe,  bei  der  das 
Orchester  auf  die  Wünsche  des  Dirigenten  mit 
schöner  Bereitwilligkeit  einging.  Wie  über  der 
Festouvertüre  Nicolais,  so  leuchtet  auch  über 
dem  Violinenkonzert  von  Goetz  die  Sonne  Men¬ 
delssohns.  Aber  die  Romantik  des  Köniqsber¬ 
ger  Komponisten  ist  bunter,  blumiger  als  die 
des  Ktassizisten  Mendelsohn.  Helmuth  Zernick 
nahm  sich  dieses  Werkes  mit  liebender  Sorgfalt 
an  und  stellte  die  melodischen  Schönheiten  in 
helles  Licht.  Sein  strahlender  Geigenton,  seine 
höchst  gepflegte  Griff-  und  Bogentechnik  kamen 
dem  Solopart  in  jeder  Hinsicht  zugute.  Das  Or¬ 
chester  folgte  aufmerksam  unter  Seidlers  Füh¬ 
lung. 

Krönenden  Abschluß  des  Konzertes  bildete 
Otto  Beschs  Partita  „Aus  einer  alten  Stadt“.  Es 
sind  fünf  Sätze,  deren  Titel  „Türme  am  Hori¬ 
zont”,  „Menuett  im  Schloß",  „Der  Eislauf", 
„Abendchoral"  und  „Finale*  lauten.  Am  Schluß 
singt  eine  Baritonstimme,  der  ein  Gemischter 
Chor  antwortet,  die  letzten  Verse  aus  Agnes 


Miegels  Gedicht  „Abschied  von  Königsberg". 
Besch,  bekannt  durch  Tonschöpfungen,  die  den 
Zauber  der  ostpreußischen  Landschaft  auf  eine 
ganz  eigene  Weise  einfangen,  hat  uns  auch  mit 
dieser  Partita  Musik  geschenkt,  in  welcher  das 
Herz  der  Heimat  schlägt.  Feierliche  Wette  und 
geschäftige  Nähe  seiner  Stadt  berühren  sich  im 
ersten  Satze.  Entzückend  gravitätisch  kommt 
darauf  ein  Menuett  daher.  Keck,  drastisch  und 
mit  blitzenden  Holzbläserläufen  wird  der  Eis¬ 
lauf  auf  dom  Sdiloßteich  geschildert.  Dann  brei¬ 
tet  sich  abendliche  Stille  aus,  in  die  der  Choral 
„Nun  ruhen  alle  Wälder”  vom  Schloßturm  her 
hineinklingt.  Das  Finale  aber  gehört  den  Hei¬ 
matvertriebenen,  deren  Geschicke  in  Trauerund 
Trost  musikalische  Gestalt  gewinnen  —  bis  zu 
jenem  wehen  und  stolzen  Ausdruck,  welchen 
die  Vertonung  der  Mlegelschen  Worte  vom  „un¬ 
sterblichen  Königsberg“  annimmt.  Der  Kompo¬ 
nist  hat  in  diesen  fünf  Sätzen  mehr  gegeben 
als  hübsch  kolorierte  Landschartsmusik.  Er  hat 
sein  Werk  sinfonisch  durchformt.  Er  bekennt 
sich  dabei  zu  einer  echt  deutschen  musikali¬ 
schen  Snälromantlk,  die  alles  andere  als  epigo¬ 
nal  wirkt.  Immer  wieder  wird  man  von  dem 
Farbenreichtum  und  der  zeichnerischen  Fülle, 
von  der  schöpferischen  Ursprünglichkeit  seiner 
ganz  dem  Einfall  vertrauenden,  zuletzt  tief- 
ergreifenden  Musik  getessclt.  Erich  Seidler,  der 
Dirigent,  hatte  sich  dieses  Werkes  mit  besonde¬ 
rer  Liebe  angenommen,  und  bereitete  ihm  eine 
prachtvoll  gerundete  Uraufführung,  an  deren 
Gelingen  neben  dem  aufmerksam  folgenden 
Städtischen  Sinfonie-Orchester  und  dem  Barito- 
nisten  Clemens  Kaiser-Breme  auch  einige  von 
Heinz  von  Schumann  vorbereitete,  durch  ihre 
frischen  Stimmen  auffallende  Duisburger  und 
Ostpreußische  Chorvereinigunqen  Anteil  hal¬ 
ten.  Die  Hörer  dankten  den  Mitwirkenden  und 
dem  anwesenden  Komponisten  durch  herzlichen 
Beifall. 

Dr.  Erwin  Kroll 
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Das  OstpreußenblaU 


über  einen  Teil  der  Jugendgruppen  hinweg  blicken  wir  aul  das  Stadion  mit  der  Tribüne, 
aul  der  sich  die  Ehrengäste  versammelt  haben 


300-Jahr-Feier  der  Kronprinzer 


Den  Löbenichtern  zur  Freude 

Als  ein  Bekenntnis  zur  unabdingbaren  Ein¬ 
heit  Deutschlands  übernahm  am  Plingstsonnlau 
das  Duisburger  Steinbart-Gymnasium  in  wür¬ 
diger  Weise  die  Patenschaft  für  das  Lobenicht- 
sche  Realgymnasium.  Annähernd  dreihundert 
Gäste  und  Landsleute  hatten  sich  zum  Fest¬ 
akt  in  dem  modernen  Schulgebäude  in  der 
Realschulstraße  eingelunden.  Don  ersten  Teil 
des  Programms  bestritten  die  Schiller.  Mil 
Freude  horte  man  die  Darbietungen  des  Schul- 
Orchesters  und  die  Irischen,  jugendlichen  Stim¬ 
men  des  vorzüglich  geleiteten  Schulchors,  der 
unter  anderem  Simon  Dachs  .Lob  der  Freund¬ 
schaft"  in  der  Me'odie  von  Heinrich  Albert, 
Satz  von  Max  Reger,  sang.  Schüler  al'er  Jahr¬ 
gänge  trugen  treffend  ausgewählte  Gedanken 
und  Gedichte  der  wesentlichsten  ostpreußischen 
Dichter  und  Denker  vor.  Der  aus  dem  Osten 
stammende  Oberstudicndirektor  Gosselaar,  der 
das  Ringen  um  unsere  Heimat  als  die  große 
Aufgabe  unserer  Zeit  und  der  Zukunft  beteidi- 
nete,  versicherte  in  seiner  von  Herzlichkeit  ge¬ 
tragenen  Ansprache,  daß  die  Lehrpläne  im  be- 
sArde^en  Maße  Königsberg  und  Ostpreußen  be¬ 
rücksichtigen  würden.  Den  Dank  der  Angehöri¬ 
gen  des  Löbenirhtschen  Realgymnasiums  übermit¬ 
telte  Oberstudienrat  i  R.  Dr.  Kroehnert.  Er 
schilderte  den  Weg  dieser  alten  Bildungsstätte 
von  ihrer  Gründung  als  Pfarrschule  des  Löbe- 
nichts  M41  bis  zum  letzten  Unterrichtstag  am 
22.  Januar  1945.  Zu  ihrem  Haus  am  München¬ 
hofplatz  wurde  vor  hundert  Jahren,  bei  der 
<>00-Jahr-Feier  von  Königsberg, 
der  Grundstein  gelegt;  1912  wurde  es  zu  dem 
ansehnlichen  Gebäude  mit  der  von  Doerstling 
ausgemaltcn  Aula  umgebaut,  wie  es  uns  be¬ 
kannt  ist.  Ehrend  gedachte  Dr.  Kroehnert  ver¬ 
dienter,  verstorbener  Schulleiter,  wie  Geheim¬ 
rat  Otto  Wittrin  und  Arno  Hundertmarck,  der 
nach  der  Vertreibung  die  alten  Löbeniditer 
wieder  sammelte.  Oberschulrat  Dr.  Reiche,  der 
von  1912  bis  1924  an  dem  Löbenichtsdien 
Realgymnasium  tätig  war,  würdigte  die  Werte 
des  alten,  wahren  Preußentums.  Das  Deutsch¬ 
landlied  erklang  als  eine  Bekräftigung  des  Ge¬ 
löbnisses,  das  diese  Patensdiaft  in  sich  birgt. 


Klotzkorkentanz 
in  der  Obermauerstraße 

.Heimat  am  Pregel",  —  für  Lied  und  Tanz 
begeisterte  Angehörige  des  landsmannschaft¬ 
lichen  Kreisverbandes  Duisburg  und  Ruth 
Sdiimkat  waren  die  Träger  dieser  mehrfach 
wiederholten  Veranstaltung  in  der  Aula  der 
Volksschule  in  der  Obermauerstraße.  Ostpreu¬ 
ßische  Dichtung,  Gesang,  Tanz  und  Humor 
wechselten  in  bunter  Reihefolge;  die  von  ihrem 
Dirigenten  Hermann  Hüßler  geleitete  Vereini¬ 
gung  der  Ostdeutschen  Sangeslreundc  bewies 
durch  den  Vortrag  von  Kompositionen  Reich- 
liardts  und  Nicolais  sowie  alter  ostpreußischer 
Volkslieder  ihr  Bestreben,  treue  Bewahrer  hei¬ 
matlichen  Liedguts  zu  sein.  Ruth  Schiinkat 
brachte  ernste  und  heitere  Darbietungen;  sie 
hatte  auch  die  Vermittlung  zwischen  Podium 
und  Publikum  übernommen.  Ein  Sonderbeifall 
wurde  der  Trachtengruppe  aus  Duisburg-Hoch- 
leld  für  ihren  munter  .klappenden“  Klotz¬ 
korkentanz  zuteil. 


Die  300-Jahr-Feier  des  ältesten  Königsberger 
Regiments,  des  Grenadierregiments  Kronprinz 
jt.  ostpreußisches)  Nr.  1,  begann  am  Pfingst¬ 
sonntag  am  Nachmittag  mit  einem  Festakt  im 
Sladtthealer.  Die  von  musikalischen  Darbie¬ 
tungen  umrahmte  Feier  hatte  zahlreiche  Be¬ 
sucher  herbeigezogen.  Der  Vorsitzende  der 
Kameradschaft  des  Infanterie-Regiments  1,  das 
bekanntlich  die  Tradition  der  Kronprinzer 
weilerführt,  Direktor  Ernst  Meyer  (München), 
sprach,  von  der  Geschichte  der  Kronprinzer 
ausgehend,  über  die  Fortführung  einer  gesun¬ 
den  militärischen  Tradition  unter  den  heutigen 
politischen  Verhältnissen.  Seine  besondere  Be¬ 
grüßung  galt  den  zahlreichen  Ehrengästen, 
u.  a.  dem  von  der  Versammlung  sehr  herzlich 
begrüßten  Generalfeldmarschall  a.  D.  von  Küch- 
ler,  dem  Oberst  i.  G.  Brandslaedter  vom  Amt 
Blank,  den  Vertretern  der  Stadt  Duisburg,  den 
Vertretern  des  Verbandes  Deutscher  Soldaten, 
des  DGB-Aussdiusses  und  dem  Grafen  Schwe¬ 
rin  als  Vertreter  jener  Familie,  aus  der  im 
Jahre  1655  der  erste  Oberst  der  Kronprinzer 
liervorgegangen  ist.  Nach  weiteren  Grußwor¬ 
ten  von  Konsul  Bieske  hielt  Universitäts- 
prolessor  Dr.  Ludat-Miinster  einen  Vortrag,  in 
dem  er  die  Probleme  der  Geschichte  des  deut¬ 
schen  und  abendländischen  Ostraums  in  weit¬ 
spannendem  Bogen  umriß,  wobei  er  von  der 
politischen  Lage  im  Gründungsjahre  des  Regi¬ 
ments  ausging.  Als  ältester  anwesender  Offi¬ 
zier  der  Kronprinzengrenadiere  fand  Major 
i  G.  von  Roenne  warme  Worte  für  die  auf  den 
Schlachtfeldern  der  Jahrhunderte  gefallenen 


Angehörigen  des  Regiments.  Erschütternd  ist 
die  Zahl  der  auf  dem  Gedenkstein  Herzogs¬ 
acker  eingegrabenen  Zahlen  der  Jahre  1914  18: 
197  Offiziere,  5292  Unteroffiziere  und  Mann¬ 
schaften;  wobei  er  erwähnte,  daß  gerade  die 
drei  Königsberger  Infanterie-Regimenter  die 
höchsten  Verlustzahlen  des  Ersten  Weltkrieges 
aufzuweisen  hätten.  Mit  einer  Variation  über 
die  Melodie  des  Deutschlandliedes  aus  dem 
Kaiserquartctt  von  Haydn  schloß  die  wirkungs¬ 
volle  Feier. 

* 

Ein  geselliges  Beisammensein  vereinte  An¬ 
gehörige  der  Kronprinzer  und  des  Infanterie- 
Regiments  1  in  Wilhelmshöhe  am  Botanischen 
Garten.  Generalmajor  a.  D.  Dethlefscn,  der 
lange  Zeit  dem  Infanterie-Regiment  1  angehört 
hatte  und  später  Adjutant  der  Kommandantur 
Königsberg  und  im  Kriege  sehr  bekannt  wurde 
als  Generalstabschef  der  IV.  Armee,  fand  tref¬ 
fende  Worte  für  die  Traditionsgesinnung  des 
Regiments,  die  von  den  alten  Kronprinzen»  in 
vollem  Umfange  auch  geistig  übernommen 
worden  sei,  eine  Tradition,  die  uns  nicht  nur 
verpflichtet,  militärisch  dasselbe  zu  leisten,  wie 
einst  unsere  Vorgänger,  sondern  auch  später 
im  Zivilleben  im  neuen  Deutschland.  Der  Geist 
der  alten  Kronprinzer  habe  auf  allen  Kriegs¬ 
schauplätzen  im  Infanterie-Regiment  1  fort¬ 
gelebt  und  werde  auch  späterhin  in  jedem  ein¬ 
zelnen  forllebcn,  wo  er  auch  sei. 

Im  großen  Rahmen  fand  später  im  Fcstsaal 
des  Solbades  Raffelsberg-Mülheim  ein  Kamc- 


HjOOl  höben  3kmdL{unk 

NWDR-MHtclwelle.  Mittwoch,  8.  Juni,  9.30-  Schul¬ 
funk  Freiherr  vom  Stein  tritt  zurück.  -  Freitag, 

10  Juni,  12.35;  Der  Weg  der  Milch;  von  der  Welda 
his  zur  Molkerei.  —  Sonnabend,  II.  Juni,  15.30: 
Alle  und  neue  Heimat. 

UKW-Norä.  Sonntag,  5.  Juni,  13.30:  Vom  deut¬ 
schen  Osten  Pommernlund  —  Vlnetaland:  Sage  und 
Wirklichkeit.  Ein  Bericht  von  Georg  Vollbrccht. 

Radin  Bremen.  In  d  i  Woche  vom  5  Ins  II  Juni 
wird  eine  .Norwegische  Woche"  durdigeluhrl,  die 
dieses  skandinavische  Land  und  seine  ücsdiidito, 
die  Wirtschaft  und  Kulten  den  Hörern  nuhebtingen 
soll.  Besonders  zu  erwähnen  ist  die  Sendung  .Mein 
Vater  Friedlich  Nansen"  am  Montag,  6.  Juni,  21.45; 
die  Tochter  des  berühmten  Forschers  schildert  ihren 
Vater,  dei  sich  der  Flüchtlinge  und  AusgesloBenen 
in  aller  Welt  annahm  UKW:  Sonnabend,  II  Juni, 
11130'  Geoig  II  oll  mann  erzählt  von  der  Be¬ 
kassine. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntags.  13.45:  Der  gemein¬ 
sam-'  Weg.  wochentags  15.15:  Deutsche  Fragen;  In¬ 
formationen  Ihr  Ost  und  West.  —  Sonnabend. 

1 1  Juni.  19.30:  Deutscher  Städtelug  19.55.  Festsitzung 
zum  50jährigen  Bestehen.  Festrede  Bundespräsident 
Professor  Dr.  Theodor  Heuss. 

Süddeutscher  Riindlunk.  Mittwoch.  8  Juni.  17.30: 

Dip  Deutschen  zwischen  Weichsel  und  Warthe,  eine 
Sendung  zum  Bundeslteflen  in  Bochum. 

Süriwestfunk.  Freitag.  10.  Juni,  22.30,  NaihtsludiO: 
P.udnll  Borchardt  Rede  aul  Friedrich  Schiller. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  II.  Juni,  15.30: 
Alte  und  neue  Heimat. 


radschaftsabend  stall,  der  verschönt  wurde 
durch  manchen  alten  Armeemarsch  vom  Duis¬ 
burger  Konzert-  und  Blasorchester.  Er  brachte 
so  manches  Wiedersehen  alter  Soldaten,  die 
mit  ihren  Frauen  und  Kindern  die  weiten 
Räume  lullten. 

General  a.  D.  Dr.  Walther  Grosse 

175jähriges  Jubiläum 
der  ostpreußischen  Pioniere 

Am  24.  Mai  konnte  ein  Königsberger  Trup¬ 
penteil,  das  Pionierbataillon  Fürst  Radziwill 
(ostpreußisches)  Nr.  1  auf  ein  I75jähriges  Be¬ 
stehen  zuruckblickcn.  Das  Bataillon,  einst  von 
Friedrich  dem  Großen  als  Mineurkompanie  in 
Graudenz  gegründet,  hat  seit  seinem  Bestehen 
stets  in  Ost-  und  Westpreußen  gestanden,  fast  100 
Jahre  lang  in  Danzig  und  dann  vom  Jahre  1890 
ab  in  Königsberg,  wo  seine  Kaserne  in  Kalt¬ 
hof  lag.  Die  ostpreußischen  Pioniere  haben 
sich  besonders  ausgezeichnet  bei  der  ruhm¬ 
vollen  Verteidigung  Danzigs  im  Jahre  1807 
und  später  bei  allen  Kriegszügen  des  Yorck- 
schen  Korps.  Der  Bevölkerung  wurden  in 
Friedenszeilen  die  Radziwill-Pioniere  besonders 
bekannt  durdt  ihren  Einsatz  bei  den  großen 
Überschwemmungen  an  der  Weichsel  und  im 
Memeldelta.  Das  auch  im  Ersten  Weltkriege  aul 
allen  Kriegsschauplätzen  bewährte  Bataillon  gab 
seine  Überlieferung  nach  1918  ab  an  das 
I.  Preußisdte  Pionierbataillon,  das  auch  die 
alten  Kasernen  in  Kalthof  bezog  und  der 
Stammtruppentcil  vieler  anderer  Pionierlorma- 
tionen  wurde.  Eine  Feier  (and  am  Gründungs¬ 
tage  nidu  statt;  sie  wird  später  nachgeholt 
werden.  Dr.  W.  G, 
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Wer  sucht  Existenz? 

Gewandte  Damen  nud  Herren  (Mindcstalter  25  Jahre)  für 
leichten  Auüendlcnst  tm  Bekannten-  und  KollcRenlcrel!i  Be¬ 
sucht.  Auch  nebenberuflich  geeignet  sowie  für  Rentner.  Pen¬ 
sionäre  und  Hausfrauen.  Einwandfreier  Leumund  unerläßlich. 

Der  Verdienst  Ist  garantier». 

Angebote  unter  J.  2.  296  an  DIE  WERBE-G.m.b.H. 
Essen,  Jägerstraßc  23 


Zuverlässige,  erfahrene 

Köchin 

zu  besonders  guten  Bedingungen  In  gepltegtcn  Haushalt,  nahe 
Düsseldorf,  gesucht. 

Die  vorletzte  Köchln  war  über  fünf  Jahre  in  unterem  Hause 
tätig. 

Eigenes  Zimmer  mit  Bad. 

Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unterlagen  erbeten  an 
Frau  Lore  Cloppenburg.  Düsseldorf 
Sehsdowstraüe  31/33  (Sekretariat).  Tel.  29  034 


Vertreterinnen  und  Vertreter 

für  den  Verkauf  von  Bett  federn 
und  Federbetten  gesucht. 

J  M  Y  K  S 

Bettfedern  -  SchletBercl  •  Sort. 
Fabrikation 

(21b)  Hachen.  Kr  Arnsberg  t.  W. 

Älteres  Mädchen  oder  Frau  zur 
selbstünd.  Führung  eines  3-Pers.- 
llaushaltes  per  1.  7.  1955  nach 
Wuppertal  gesucht.  Angeb.  erb. 
ti.  Nr.  54  531  Das  OstpreuOenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Selbst,  erfahrene  Hausgehilfin  für 
einen  «cofl.  Arzthaushalt  Im  Be¬ 
zirk  Beckum  (Wcstf.)  In  Dauer¬ 
stellung  gesucht.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  54  530  Das  OstprcußenblatL 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Jugendherberge  Radevormwald 
(Bez.  Düsseldorf)  sucht  tüchtige 
Hausgehilfin  als  Herbcrgshclfc- 
rln.  Gut.  Lohn,  gute  Behandle,  u. 
geregelte  Freizeit.  Familienan¬ 
schluß.  Angeb.  erb.  an:  Hcrbcrgs- 

eltcrn  Weite. 

Ostpreußenfamilie  sucht  für  1.  Juli 
od.  spät.  Hausangestellte,  frcundl. 
u.  zuvcrl.  (gobild.  Mädel  auch 
angenehm).  Traben  -  Trarbach 
(Mosel).  Schließfach  131. 

Grschiif  tshaushall.  Raum  Ffm- 
Darmstadt.  sucht  Haushaltshllfe, 
auch  ält..  angenehm.  Dauerstclle.. 
gut.  Lohn.  Alleinst,  könnte  Hei¬ 
mat  finden.  Angeb.  mit  Bild  erb. 
it.  Nr.  54  184  Das  Ostpreußenblatt, 

Infolge  Verheiratung  mein,  letzig. 

Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

suche  Ich  eine  zuverlässige,  er¬ 
fahrene  Hausgehilfin.  Eigenes 
Zimmer  mit  fl.  Wasser  Zentral¬ 
heizung.  Radio.  Gut.  Lohn.  Frau 
Irma  Kannegießer.  V»otho  an  der 
Weser.  Holtwlesen  109 

Kimlerpffegcrln  zum  1  6.  für  vier 
Kinder  (8 — 2  J.)  ln  Lnndhaushnlt 
gesucht.  Frau  Hnvessen.  Mittel¬ 
hof.  Post  Gcnsungen.  Bezirk 
Kassel  (16>. 

Tüchtige  Hausgehilfin  zum  baldig. 
Eintritt  gesucht.  Kost  und  schön. 
Zimmer  im  Hause.  Hoher  Lohn, 
geregelte  Freizeit.  Fritz  Meuter. 
Düsseldorf,  Bilkcrallcc  81. 

Wegen  Heirat  meiner  Hausgehilfin 
zum  1.  7.  1935  neue  Hilfe  gesucht. 
Modernes  Einfamilienhaus,  zwei 
Kinder  (5  u.  9  J  ).  Frau  R.  Beyer- 
linis,  Soest,  Westf..  Dasclwall  29. 

„  .  .  Kein  Fachbuch  für  Waldmänncr,  sondern 
ein  Lesebuch,  ln  dem  das  Leben  der  Elche 
liebevoll  und  meisterhaft  geschildert  wird.  Dazu 
die  einmaligen  Bilder . . .!“  schreibt  ..Der  Pfeil“. 
Zeitschrift  der  deutschen  Jugend  des  Ostens.  Uber 

„Das  Buch  vom  Elch“ 

von  Martin  Kakles 

120  Selten  mit  82  Fotos  des  Verfassers.  Ganzleinen  MD  0.50 
Verlag  Gerhard  Rautenberg.  Leer  (Ostfrlcsland) 
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Fohrräder  u.  Moped 

on  frivol«  Fohrräder 
mit  lurklidtl  von  78  • 
milDyn  BalevtM  v  87- 
Sport  fouronrad  *  99  • 
doittlbe  m.3Gongl  J0-, 
Moped  mil  Scchi  • 
molor  AvrMoilrohluog 
Buntkatalog  mit  70( 
Modellen  und  vielen 
Neuheiten  koitenlot  j 
VATERIAHD-Werk.  Neuenrode  i.W.  *16 


C  fimlltcfia  Qekannlmadnwge^  Vermiedene*  ) 
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Aufgebot 


Frau  Else  Ickos.  gob.  Radtke.  aus  Aulcndlcbach,  Kr.  Büdingen.* 
hat  beantragt,  die  nachstehend  aufgeführten.  zuletzt  ln  KUhnort 
(Ostpreußen)  wohnhaft  gewesenen  Personen,  nämlich: 

1.  Hildegard  Radtke.  geb.  11.4.  1844  ln  KUhnort.  zuletzt  ln  Hei¬ 
ligenbeil, 

2.  Elfried«*  Radtke.  gcb.  23. 7.  1942  In  Kühnort.  zuletzt  ln  einem 
Dorf  bei  Danzig, 

3.  Charlotte  Radtke.  gcb.  16.  10.  1939  in  Kühnort.  zuletzt  ln  Mci- 
stcrswaldc. 

4.  Marie  Radtke.  gcb.  Mädctie,  gcb.  7. 9.  1903  ln  Bessarabicn.  zu¬ 
letzt  In  Prcußisch-Eylau. 

5.  Irmgard  Radtke.  geb.  7. 9.  1935  in  KUhnort.  zuletzt  in  Prcu¬ 
ßisch-Eylau. 

6  Helmut  Radtke,  gcb.  19.  5.  1934  in  LOtzcn.  zuletzt  ln  Prcußisch- 
Eylau. 

7.  Gertrud  Radtke.  geb.  24  .  2.  1932  ln  Kühnort.  zuletzt  in  Preu- 
Qlsch-Eylau. 
für  tot  zu  erklären. 

Die  Verschollenen  werden  aufgofordeti.  sich  bis  zum  15.  B.  1955 
vor  dem  Unterzeichneten  Gericht  zu  melden,  widrigenfalls  sic 
für  tot  erklärt  werden. 

Büdingen,  den  11.  Mal  1955  Amtsgericht 


Alleinst.  Rentnerin  (Könlgsb.).  ev., 
65  J..  sucht  kl.  sonnig.  Zimmer 
mit  Kochgelegenheit  od.  Wohn¬ 
gemeinschaft.  Übernehme  auch 
leichte  Hausarb.  Angcb.  erb  u. 
Nr.  54  522  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Auch  Ihnen  helfen  wir,  wie  schon 
vielen  Ihrer  Landsleute!  1B 

Wo  gibt  t  dir  groll«  AutwahlT  H 

Marken  -  Schreibmaschinen 

aul  bequem*  Tn.IjnHIg  .  t  Rot* 

»0  lg  Neu*»»#  Mod*1'*  A^e  ( 
r <  r '  1 1 r:  rj r  n  /  8  Ovxk  D’-*  4 
An*,  od  bof  o.  Kofl*r  192,-' 

[‘■  r-v  'b  oh  tnli-A  »rr.  Maul,  t 

JaKf  Go(oM>e.O>g.Pr*«t* 

I '..'mtnutrhi*iM  Groller, 

Bildkatalog  grotiilJ 
Natürlich  b*l 

DEUTSCHLANDS  GRÖSSTEM 

|t  ACHVItl  AND  HAUlfUI  SCHtlll  MAU  HlNin| 

[Schhti  A  ü".  in  'Dhsscldcrf  «5iJ 

SchodowtHoA*  57  | 

I in  Pottkortchen  an  unt  lohnt  »Ich  In* me»l 
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G>  mnastlklehrerinncn- 
Ausbildung  (stabil  Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  •  Sport  -  Tanz  Ausbll- 
dungsbelhllfc  2  Schulhelme 
Jahnschulc.  früher  Zoppot. 
letzt  Ostseebnd  Glücksburg 
Flensburg 


Vorschülerinnen  17-18  Jahre 
alt.  Lernschw  f.  d  Kranken- 
u.  Säugl. -Pflege  sowie  ausge- 
bildetc  Schwestern  finden  Auf¬ 
nahme  ln  der  Schwesternschaft 
Maingau  vom  Roten  Kreuz. 
Frankfurt  a.  M..  Eschenheimer 
Anlage  4—8  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin. 


ÜRK-Sch  westernschaft 
Wuppertal- Barmen 

Schlelchstr  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u  Vorschülerinncn 
mit  gut  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb  Schwestern  aufgenom- 
men  werden 


Vorsrhülerinnen,  17  Jahre  alt. 

Krankenpflegeschdlerinnen. 

If  Jahre  alt.  mit  guter  Allge¬ 
meinbildung  und  ausgebildctc 
Schwestern  nimmt  auf 
RK-8chwesternschaft  Oranien 
Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  S9 


Kauft  bei  den  Inserenten 
dei  ..Ostpreußenblattes* 


ai/UlU» 


BETTFEDERN  (füllfertig) 

'/«  kn  handgeschllssen 
DM  9.30.  11.20  u  12.60 
‘ '  ks  ungcschllssen 
”*  DM  5.25.  9.50  u.  11.50 

fertige  Betten 

Stepp-.  Daunen-  und  lageidedien 
fowie  Beßwäidie 

billigst  von  der  heimat- 
bekannten  Firma 

Rudoll  Blahut  KG  K,“".ba0Lt,s 

(früher  Dcschenltz  u.  Neuern. 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sic  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweltlR  decken 


Wer  Ist  geneigt,  eine  2Vf Zlouner- 

Wohnung  auszubaucn  geg.  Bau- 
zuschuB  (a.  d.  Lnstcnausgl.)  für 
3  Personen?  Am  liebsten  Im 
Raume  Niedersachsen  bzw.  Lüne¬ 
burg.  Beziehbar  spätest.  Herbst. 
Anseb.  sind  zu  richten  an  E. 
Heinrich.  Garzweller.  Kr.  Gre¬ 
venbroich.  SchutstraOc  49. 

Tausche  schöne  2-Zlmmer-Neubau- 
wohnung  tn  gesunder  Lage  Im 
Schwarzwald  gegen  gleiche  wo¬ 
anders.  Angeb.  erb  u.  Nr.  34167 
Das  OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Krnmienkrlegerwltwe,  44  160.  seht.. 
gute  Erscheinung,  bietet  aufrlchl. 
Herrn  ein  frledl.  Zuhause.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  54  490  Das  Ost- 
prcußenblult,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 
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Sport) ungen  und  -mädrl  crha'lcn 
gegen  Mithilfe  In  der  Haus-  und 
Hofwirtschaft  unentgeltlich  Kost. 
Wohnung  u.  tagt.  Reltumcrrlcht 
Rettstall  Stetdle.  Homburg-Stah¬ 
ringen  (Bodcnsec). 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die 

Redinungs-Nr.  angeben 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereii 

1 *v«,9-  Sdiwrstemsdiüler Innen 
ln  SM.tltn  .nerk.nnirn  Kr.nken-  und  Siugllmj.pllege.chulen. 

ti?.  f  *^ra"kenPfle9e:  tn  Berlin  Blclcleld  Detmenho 
Hui?,™  v.„iuF,*nki,u.rl  "  M'  Hamburg  Hmborn  Holgel.n 
Fnld.  hÜ  m  Oldenburg  .  Osn.bru*  Reutlingen  Rolenbu: 

Elberleld  W  bUr'1  S**,h,<ld"'n  -Völklingen  W.l.iod.  Wuppert 

,n  B",,n  Far,h  • oid,nb* 

^!,rK7"kBnhOÜSk0'h«!  Bielefeld  •  Da.s«lä. 

b.nlenburg/(Nord.ee)  Ind.r  DI»ikudi.(»i..Uld>«nerk.nnl|lnB.il 
Sfhwe,!ernvor.diülerinne„  worden  ebent.llä  angenommen. 

EV.  DIAKONIEVEREIN  BERLIN-ZEHLENDOI 
Prospekt  und  Airakunflt 

_ _ Zwelgiieiln  CDtllngen.  GoBlerstrnfl«  5.  Rul  25  51 
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Zahlreiche  Helfer  waren  unermüdlich  tätig 


Ostpreußische  Jugend  in  Duisburg 

Die  kalten  Tage,  der  viele  Regen,  —  und 
dann  ein  Zeltlager  der  ostpreußisdien  Jugend 
in  Duisburg?  Das  war  nicht  zu  verantworten, 
und  darum  verlegte  Hans  Herrmann,  der  Bun- 
desgruppenwart  der  ostpreußischen  Jugend, 
das  Lager  kurzerhand  in  eine  geräumige 
Schule  in  der  Nähe  des  Stadions.  Viel,  viel 
Stroh  sorgte  für  ein  warmes,  weiches  Nacht¬ 
lager,  und  nach  den  erlebnisreichen  Stunden 
schliefen  die  Mädchen  und  Jungen,  die  vor¬ 
nehmlich  den  Jugendgruppen  in  Nordrhein- 
Westfalen  angehörten,  wie  die  Murmeltiere. 
Die  Verpflegung  war  gut  und  reichlich,  seihst 
der  Pfingstkuchen  fehlte  nicht. 

Wie  sich  die  älteren  Landsleute  ganz  zu 
ihrer  Heimatfamtlic  zugehörig  fühlen,  so  ver¬ 
bindet  die  ostpreußischen  Jungen  und  Mäd¬ 
chen,  die  sich  ihrer  angestammten  Heimat 
kaum  noch  entsinnen  können,  durch  ihr  ge¬ 
meinsames  Erleben  der  Heimabende  und  Wan¬ 
derungen  in  den  Jugendgruppen  eine  gute 
und  frohe  Kameradschaft,  die  auch  sofort  im 
Duisburger  Lager  zu  spüren  war.  Man  möchte 
gleich  wissen,  was  die  andern  Gruppen  trei¬ 
ben,  was  sie  singen  und  spielen,  wohin  ihre 
Sommerfahrt  geht. 

Die  vielen  Berufstätigen  unter  ihnen  konn¬ 
ten  leider  erst  nachts  oder  am  Sonntagmorgen 
anreisen,  so  daß  längst  nicht  alle  an  der  offe¬ 
nen  Singstunde  von  Gottfried  Wolters  teilneh¬ 
men  konnten.  Gemeinsam  aber  erlebten  sie 
die  Feierstunde  im  Stadion,  die  vom  Fanfaren¬ 
zug  der  Jugendgruppe  Opladen  eröffnet 
wurde.  Wie  freute  man  sich  an  den  frischen 
Jungen  und  Mädchen,  die  nach  dieser  Veran¬ 
staltung,  angeführt  vom  Fanfarenzug,  dem  die 
Wimpelträger  der  einzelnen  Gruppen  folgten, 
in  sicherer  Ruhe  im  langen  Zuge  das  Stadion 
verließen! 

Dicke  Erbsen  und  Wurst,  —  so  stand  es  auf 
der  Speisekarte  für  Sonntag  Mittag!  Ein 
fröhliches  Bild,  wie  auf  dem  Hof  der  Schule 
bei  schönstem  Sonnenschein  dies  Festmahl  ein¬ 
genommen  wurde.  Die  Nachmittage  und 
Abende  der  beiden  Feiertage  standen  zur 
eigenen  Verfügung,  um  Gelegenheit  zu  geben, 
die  verschiedenen  Veranstaltungen  und  Aus¬ 
stellungen  zu  besuchen.  Montag  früh  leiteten 
die  Fanfaren  und  Trommeln  der  Opladener 
Jungen  die  Morgenfeier  ein,  in  deren  Verlauf 
Hans  Herrmann  von  der  Aufgabe  der  ostpreu¬ 
ßischen  Jugend  sprach  und  zum  Abschluß  einen 
Wimpel  der  Elmshorner  Jugendgruppe  .Kö¬ 
nigsberg*  weihte.  Nach  dem  Frühstück  ver¬ 
einte  die  ganze  Lagergemeinschaft  ein  frohes 
Singen  unter  Leitung  von  Hanna  Wangerin, 
das  dazu  beitrug,  das  ostpreußische  Volkslied 
den  jungen  Ostpreußen  nahezubringen.  Ein 
großer  .Aufzug*  (=  Polonaise)  brachte  mit 
seinen  schönen  Formen  das  Erlebnis  der  Zu¬ 
sammengehörigkeit  besonders  spürbar  zum 
Ausdruck.  H.W. 


in  seiner  Begrüßungsrede  während  des  Fest¬ 
aktes  im  Stadttheater  erwähnte  Oberbürger¬ 
meister  Seeling  auch  das  jetzt  in  Trümmern  lie¬ 
gende  Kneiphöfsche  Rathaus.  Die  zu  Pfingsten 
aus  allen  Tellen  der  Bundesrepublik,  Berlins 
und  Mitteldeutschland  gekommenen  Bürger  Kö¬ 
nigsbergs  fanden  Betreuung  im  .stellvertreten¬ 
den  Rathaus*  von  Königsberg,  mit  weicher  ach¬ 
tungsvollen  Bezeichnung  das  Haus  der  Or¬ 
gan  i  s a t i o n s 1 e 1 1 u n g  in  der  Düssel¬ 
dorfer  Straße  18  bedacht  wurde. 

Unter  der  Verantwortung  von  Landsmann 
Raehse  und  In  guter  Zusammenarbeit  mit  Stadt¬ 
inspektor  NciSs,  der  die  .Auskunftstelle  Kö¬ 
nigsberg"  bei  der  Stadtverwaltung  Duisburg 
leitet  arbeiteten  hier  mehr  als  hundert  Helfer 
für  ihre  Schicksalsgenossen.  Viele  Fragen  und 
Anliegen  hatte  das  Quartieramt  zu  erledigen. 
Mehr  als  1500  Anforderungen  für  Massenunter¬ 
künfte  waren  eingegangen;  mitten  in  der  Nacht 
trafen  Omnibusse  ein,  die  auf  die  vier  großen 
Sonder-Parkpiätze  einoewiesen  wurdon.  Zahl¬ 
reiche  landsmannschaftlicho  Ortsgruopen  hatten 
Busse  gemietet.  Erwähnt  sei  auch,  daß  das 
Haupthaus  der  Firma  Siemens  in  Erlanqen  den 
dort  wohnenden  Köninsborqer  Betriebsangehö¬ 
rigen  einen  Bus  aestellt  hatte. 

Duisburger  Poiizeibeamle  sorgten  dalür,  daß 
die  Ankommenden  in  dunkler  Nacht  schnell  in 
ihre  Unterkünfte  kamen.  Die  Polizei  hatte  an 
diesen  Tagen  einen  nicht  leichten  Dienst;  er 
wurde  freudig  verrichtet. 

ln  der  riesigen  Halle  des  Duisburger  Haupt¬ 
hahnhofs  war  eine  mit  freundlichem  Grün  ge¬ 
schmückte  lange  Tafel  aufgestellt,  an  der  zehn 
Helfer  den  mit  der  Eisenbahn  anreisenden  Lands¬ 
leuten  die  ersten  Fingerzeige  gaben.  Abordnun¬ 
gen  Duisburger  Vereinigungen  und  christlicher 
Gemeinschaften,  die  ostpreußische  Gesinnungs¬ 
freunde  wie  Kollegen  oastlich  aufnehmen  woll¬ 
ten.  warteten  mit  großen  Erkennungsschildern 
in  der  Halle. 

Bereicherung 
der  Königsberger  Kartei 

Vierzig  Landsleute,  die  im  Dienste  der  Stadt 
Duisburg  als  Beamte  oder  Angestellte  stehen, 
hatten  sich  Pfingsten  über  unentgeltlich  der  Or- 
ganisationsleltung  zur  Verfügung  gestellt;  fünf¬ 
undzwanzig  von  ihnen  waren  früher  bei  der  Kö¬ 
nigsberger  Stadtverwaltung  tätig.  Diese  Lands¬ 
leute  hatten  vornehmlich  die  Auskunftsertei¬ 
lung  über  die  heutigen  Wohnsitze  von  Königs¬ 
bergern  übernommen.  Immer  freundlich  und  un¬ 
ermüdlich,  beratend  und  berichtend,  HMfeh  sie 
ihren'  früheren  Mitbürgern,  die  zu  tausenden 


von  früh  bis  spät  an  die  Schal tertlsche  im  Hause 
Düsseldorfer  Straße  18  traten. 

Viele  Königsberger  wußten  gar  nicht,  daß  es 
in  Duisburg  eine  so  ausführliche  Kartei  der 
ehemaligen  Einwohner  von  Königsberg  gibt;  bet 
denen,  die  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
kamen,  ist  dies  nicht  verwunderlich,  wohl  aber 
bei  den  Königsbergern,  die  ln  der  Bundesrepu- 


Aufnahme:  Wollgarn;  Hub 
Landsleute 

vor  den  Fotos  vermißter  Soldaten 


biik  leben,  denn  das  Ostpreußenblatt  hat  doch 
zahlreiche  Meldungen  und  Berichte  über  diese 
Kartei  gebracht.  Wir  bitten  daher  um  mehr  Be¬ 
achtung  der  Bekanntmachung  für  Königsberg! 
ln  den  Pfingsttagen  wurde  die  Kartei  durch 
zahlreiche  Namen  und  Anschriften  bereichert, 
die  sie  bisher  nicht  enthielt. 

Den  Sohn  gefunden 

Es  spielten  sich  vor  den  Schaltern  erschüt¬ 
ternde  Szenen  ab,  und  manchen,  der  hier  eine 
freudig  stimmende  Gewißheit  erfuhr,  stockte  der 
Atem. 


Ein  älterer  Mann,  dem  man  es  ansah,  daß  er 
sich  das  Geld  für  die  Fahrt  zum  Ehrentag  Kö¬ 
nigsbergs  vom  Munde  abgespart  hatte,  fragte, 
ob  vielleicht  doch  noch  eine  Nachricht  von  sei¬ 
nem  Sohn  eingetroften  sei;  zwar  wüßte  er,  daß 
eine  Hoffnung  hierfür  kaum  bestehe,  der  Sohn 
sei  vermißt,  vermutlich  gefallen,  und  alle  Nach¬ 
forschungen  seien  vergeblich  gewesen  .  .  . 

Der  Auskunft  erteilende  Landsmann  blickte 
in  die  Kartei;  .  —  Ihr  Sohn  lebt  .  .  und  er 
nannte  den  Ort,  wo  der  Totgeglaubte  jetzt 
wohnt.  Der  Vater  taumelte,  als  er  diese  Kunde 
hörte;  Hände  reckten  sich,  um  ihn  aufzufangen; 
zu  groß  war  die  Gewalt  des  Glücks,  das  auf  ihn 
einströmte. 

Oder:  Mutter  und  Sohn  hatten  sich  an  zwei 
verschiedene  Schalter  gestellt,  um  nach  nahen 
Verwandten  zu  forschen.  Da  übertönte  der  Ju¬ 
belschrei  des  Sohnes  das  Stimmgewirr  ringsum: 
.Mutter!  Sie  leben  .  .  .1“ 

Solche  Ergebnisse  der  Nachsuche  waren  der 
schönste  Lohn  (ür  die  Auskunfterteilenden,  die 
wahrlich  an  diesen  Tagen  überbeansprucht  wa¬ 
ren!  es  wurden  ihnen  aber  auch  herzliche  Dan¬ 
kesworte  gesagt. 

Ein  Erfordernis  der  Kameradschaft 

Schmerzhaft  berührten  die  Hunderte  von  aus¬ 
gestellten  Fotos  vermißter  ehemaliger  Soldaten. 
Emsig  waren  auch  die  Männer  und  Schwestern 
vom  Roten  Kreuz  darauf  bedacht,  Hinweise  für 
Vermißte  zu  erhalten.  Allein  beim  Treffen  des 
Infanterie-Regimentes  1  wurden  bereits  inner¬ 
halb  einer  halben  Stunde  neunundzwanzig  Er¬ 
klärungen  über  vermißte  Kameraden  abgegeben. 

So  erfuhren  die  Roten-Kreuz-Helfer  von  der 
Existenz  oslpreußischer  Heimkehrer  aus  sowje¬ 
tischer  Kriegsgefangenschaft,  die  heute  in  Mittel¬ 
deutschland  leben,  bisher  aber  als  verschollen 
galten.  Auch  konnten  einstige  Soldaten  von 
Landsleuten  berichten,  mit  denen  sie  in  einem 
sibirischen  Straflager  zusammen  gewesen  wa¬ 
ren  und  denen  es  verwehrt  war,  nach  Deutsch¬ 
land  zu  schreiben. 

Die  Nachforschungen  nach  Vermißten,  und 
hierfür  auch  Hilfe,  Auskünfte  und  Ratschläge 
zu  erhalten,  sind  mit  ein  wesentlicher  Zweck 
unserer  Heimattreffen,  und  es  ergeht  die  herz¬ 
liche  Bitte  an  alle,  die  etwas  aussagen  könnten, 
vor  allem  an  die  einst  Verschleppten  und  an 
die  ehemaligen  Soldaten:  Seht  Euch  stets  die 
ausqestellten  Fotos  der  Vermißten  an!  Macht 
Euch  die  kleine  Mühe  und  sprecht  mit  den  Hel¬ 
fern  der  Suchdienste,  auch  wenn  Ihr  schon  bei 
anderen  Dienststellen  einmal  Auskünfte  gege¬ 
ben  habt.  Schreibt  auch  an  den  Suchdienst  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 

Denkt  an  die  unglücklichen  Kameraden,  denkt 
an  ihre  Frauen,  Eltern  und  Kinder,  die  im  Un¬ 
gewissen  verharren!  Und  wenn  von  hundert 
Auskünften  nur  eine  zum  Erfolg  führen  sollte, 
so  habt  Ihr  mitgeholfen,  anderen  Landsleuten 
die  Ungewißheit  zu  nehmen. 
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Ein«  Gratisprobo  varmlttalt  Ihnan  Dr.  RrntschUr  &  Co.  Lauphaim  125  oWürtf 


La  Blencn-Honig,  hocharoma- 
tlsch,  garantiert  rein.  Eimer 
5  Pfd.  Inhalt  DM  10,50  Nach¬ 
nahme;  Eimer  9  Ptd.  Inhalt 
DM  16.90  frei  Haus.  Dr.  Georg 
Bergmann,  St,  Ilgen  (Bergstr.) 


Wohin  «in  Ausflug 
der  Landsleute  T 

Zum  Hotel  Parnaß  mit  Aus¬ 
sichtsturm  In  Plön! 

Bes.  F.  Koschlnskl 
ehern.  Hotel  ..Kronprinz" 
A  1 1  e  n  s  t  e  1  n 


IN  GRAUN  MIT 
PRONtSOHUN 
CR  31  35  [36  0[«-4e| 
dm:  |M  I  9«  1  11« 
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Heimatbilder 

—  Blchmotlve  —  anerkannte 
Ölgemälde  ab  10,-  DM.  auch  nach 
Foto.  Unverblndl.  Auswahlsendg. 
Tellzahig..  allerorts  Dankschielb. 
Kunstmaler  W.  E  Bacr.  Berlln- 
Uchtertclda.  Vlktorlastraac  2. 

Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen.  best.  Edelstahl  0.08  mm 
tllr  nur  2,—  DM.  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  ftlr  nur  2.50  DM  (Nachn. 
M  Pt.  mehr).  HALUW  Wies¬ 
baden  6.  Fach  0001  OB 

J.  Wassersucht?  geschwollen- 
Tie  Beine,  dann:  MAJ AVA-TEE 
Schmerzlose  Ent  Wässerung. 
Anschwellung  u  Magendruck 

weicht  Atem  u  Hers  wird  ruhig 
Paket  dm  3.- Nachnahme 

Franz  Schott.  Augsburg  208 

_ Ein  Versuch  Überzeugt! _ 

Suchen  Sie  Geld  ?  gfeii. 

Tellhsbersch.,  Hypoth..  Darlehen 
Ausk.  durch  AGENTUR  GOSF.RT. 
trtnkfuruM..  Nledenau  1»  (Opcrl 
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W.1..T.,  ,./5.  vcr.tui  ti  12,  SO,  ll.m- 

* Osum-coiMtric,  12. w.sa.ft.i  »fl9wiftk.i  09,1 


Achtung!  Land,  laute  I 

Sondermeldun«  Nr.  2 
Jetzt  Betten  kaufen  heißt  billig 
kaufen!  -  Teilzahlung 
Oberbetten  200x130  cm  mit  Ga¬ 
rantie-Inlett  u.  dauniger  Fe- 
dernfüllg.  DM  59,-,  65.-.  77,-.  85.- 
Daunenbettcn  m.  Garanlie-Inl. 

DM  88...  95.-.  110.- 
Bettfcdern,  Halbdaunen,  Daunen 
DM  7,-.  9,-,  10.-,  12.-.  14,-.  18.- 
Ich  nehme  Jetzt  schon  Bestel¬ 
lungen  f.  Lieferung  lm  Herbst 
und  Winter  an.  -  Teilzahlung. 
J.  Mvks,  Bcttefltabrlkatlon 
Düsseldorf.  Ki  uppstraüc  88 
früher  Marlcnburg'Dlrschau 


kan’  vmiwtot :  «'«tot  gratis  vins  nachn 
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Plkardl,  Conrad.  Rentner,  geb.  am 
21.  11.  1872  in  Wesel  a.  Rh.,  zul. 
wohnhaft  In  Fuchsberg.  Kreis 
Samland..  Ostpr.  Anschrift  der 
Antragstellerin:  Frau  Anna  Pi¬ 
kardl.  geb.  Preuss.  ln  Seesen. 
Jacobsonstraße  40.  Amtsgericht 
Seesen,  Harz.  II.  76/55. 

Greul,  Paul,  geb.  21.  10.  1901  ln 
HUkenhof.  Kr.  Mohrungen.  zul. 
wohnh.  Nickelshagen.  Kr.  Moh¬ 
rungen.  vermißt  seit  21.  1.  1945, 
Schönwiese.  Kreis  Pr. -Holland. 
Nachr.  erb.  Waltraud  Skowron. 
geb.  Greul.  Waldniel-Hehler, 
Josefstraßc  21. 


pm  Bis  24  Monate  Kredit 

Schlafzimmer.  Otelllg.  nb  395,- 

KürhenbUfctt  . ab  186,- 

Schlafcouch  .  .  ...  ab  138.- 

MSbel  von  Meister 

JAHNICHEN 

Stade-Süd  Halle  Ost 

m  Lieferung  bis  100  km  frei.  Jf 
Angebot  u.  Katalog  frei!  ^ 


FI* Nr.  35  825.  Feldkommandan¬ 
tur  509!  Wer  erteilt  Auskunft 
Uber  die  Verurteilung  des 
Feldw.  KäckcnmeUler,  Hans, 
lm  September  1944  ln  Ka&chau. 
Ostungarn?  Zuschriften  drin¬ 
gend  erwünscht  an  den  Beauf¬ 
tragten  für  Vertriebene  in  Sa- 
trup.  Kr.  Schleswig. 


Das  ist  kein  Kummer-Anlaß,  son¬ 
dern  heute  rasch  7.11  beheben.  Er¬ 
gänzung  fehlender  Nahrungs-Wirk¬ 
stoffe  macht  Sic  form-vollendet, 
aber  nicht  stark.  Fordern  Sie  für 
DM  8,80  (einschl.  Porto)  gleich  eine 
Packung.  Aber  schicken  Sie  kein 
Geld!:  Erst  einen  Versuch  machen, 
der  sie  nichts  kosten  soll.  Dann 
mit  der  Bezahlung  sich  ruhig  30 
Tage  Zeit  lassen.  ROSAN.  Ham¬ 
burg-Eppendorf  ME/311. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Kloß.  Ernst,  geb.  19  .  8.  1885.  aus 
Vorwerk.  Kr.  Mohrungen?  Er 
wurde  am  4.  4.  1945  verschleppt, 
zul.  gesehen  ln  Harnau.  Westpr. 
Nßchr.  erb.  Frau  Erna  Kloß, 
Klein-Ilsede.  Kr.  Peine. 

Wer  war  mit  meinem  Sohn  Horst 
Müller,  geb.  ln  Norkltten.  Kreis 
Insterburg.  Ostpr.,  FhJ.-Wacht- 
melster  einer  Art. -Abt.,  ln  den 
letzten  Tagen  des  Januar  1945  ln 
Königsberg  Pr.  zusammen  und 
weiß  etwas  über  sein  Schicksal? 
Mitteilungen  an  Tierarzt  E.  Mül¬ 
ler.  Gütersloh.  Wcstf..  Strenger 
Straße  14.  erbeten. 

fahren  Sie  am«  Tretmühle!  So 
tftnntn  Sie  t>ch  lieber  *on  dieiem 
olfon  Schinken  und  iftigan  Sre 
auf  em  neue«  und  forimdion#» 

STRICKER 

I  Markenrad.  da i  ipielend  leicht 
fahrt.  S  T R I C  K  E  R-Morkenrader  4 
und  eiel  100000  fach  bewährt  \ 
SchnilliaeRoderundMopediieigt 
der  große  Forbkotolog.  der 
koitenlotiulhnenimHouikomml. 

E  IP  SWCKFP  Fohrradfobnk 
drackwede-ßielefeld  51» 


Suche  Frau  Heek  aus  Rasten  bürg.  I 
Ostpr..  Neuer  Kirchensteg  2.  Beide 
Söhne  Kurt  u.  Horst  sollen  ln 
Hannover  od.  Umgegend  »ein. 
Nachr.  erb.  Frau  Roslnaki.  Düs¬ 
seldorf.  Hoffeldstr.  19,  früher 
Rastenburg.  Ostpr.' 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  meinen 
Bruder,  den  Stabsgefr.  Schmidt.1 
Otto,  geb.  24.  a.  1915  in  Schncll- 
,  walde.  Kr.  Mohrungen.  Ostpr.? 

1  1.  Komp.  Inf.-Ers.-Batl.  400  Allcn- 
stein.  Ostpr..  Stammkompanie ; 
Kaserne  Friedrich  des  Großen. 
Letzte  Nachr.  v.  Dezember  1944. 
Nachr.  erb.  Ella  Schmidt.  Burg 
Laurenzberg  74.  Kr.  Jülich,  Rhld.i 


Kreis  Lablau!  Wer  weiß  etwas 
über  den  Verbleib  des  Schnel- 
demühlenbcsitzers  Schwärmer, 
Richard.  Gr.  -  Baum-Elchen- 
rpde?  Richard  Schweriner  soll 
1945  im  Lager  Insterburg  und 
Georgenburg  gesehen  worden 
sein.  Meldungen  erbeten  an 
den  Unterzeichneten  Kreisver¬ 
treter.  W.  Gernhöf  er.  Lamstedt 
(N.E.). 


SINGER 

ein  Name,  der  für  Werte  bürgt, 
welche  Ihnen  und  Ihren  Kindern 
zu  Gute  kommen.  «Schneidern  u. 
Wohnen  mit  der  Singcr»Näh« 
m  sich  ine"  so  heißt  der  neue,  far- 
benschüne  Prospekt  Fordern  Sie 
ihn  kostenlos  an  von  der  Singer 
Nähmaschinen  Aktiengesellschaft 
Frankfurt  a.  Main.  Singerhaus  G7 


Lehrer,  52  J.,  ln  Großstadt  des 
Ruhrgeblets  wohnh.,  sucht  zur 
Führung  seines  Haushaltes  eine 
sympath.  Dame  etwa  gleichen  od. 
Jüngeren  Alters.  Bewerb,  mögl. 
mit  Bild  erb.  u.  Nr.  54  391  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Out« 

Betten 

au!  Teilzahlung! 

basta»  Mocco-Inlett 
primo  Fadarnfüllung 

auch  mit  handgescJil.  Oönte- 
federn.  Anzahlung,  R,u 
bis  tu  B  Monatmraten.  8,1  Bar¬ 
zahlung  >7,  Kazzazhonlol 

Fordern  Sl,  nodi  h,ut»  Preisan¬ 
gebot!  lleUrung  DO'lo  und  **r. 
pockungdrell 

Bettenhaus  Baedei 

Elmshorn  Holst. 1  Flamwog  84 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb. 
das  Schicksal  unserer  Eltern 
und  Geschwister?  Es  sind  ver¬ 
mißt  seit  Mltrz  1945: 

Franz  Kawan 
Marie  Kawan 
Brigitte  Kawan 
Zuleut  wohnhaft  Königsberg 
Pt.,  Am  Sandstich  1. 

Vermißt  seit  1943  an  der  Ost¬ 
front; 

Lothar  Kawan 

Mitteilungen  (unfrankiert)  er¬ 
bittet  Eduard  Kawan,  Düssel¬ 
dorf,  Ahnfcldstraße  73.  Tel. 
88  24  56.  Weitere  Familienan¬ 
schriften:  Herbert  Kawan.  Lü¬ 
beck,  Sandkrugskoppe!  119; 
Horst  Kawan.  sowj.  bes.  Zone. 


Rußlandlielmkrhrcrt  Wer  kann 

Ausk.  geb.  üb.  meinen  Bruder 
Krebs,  F.manuel,  geb.  9.  1.  1908. 
Bauer  aus  Welßuhnen.  Kr,  Jo¬ 
hannisburg.  Ostpr..  FPNr.  20811  B. 
letzte  Nachr.  April  1942  v.  Kampf¬ 
gebiet  Wolehow.  Nachricht  erb. 
Emilie  Krebs.  Damlos  üb.  Len¬ 
sahn.  Ost-Holsl. 


Achtung!  Kuckerneescr!  Wer  weiß 
etwns  üb.  den  Verbleib  der  Frau 
Vaak,  Minna,  geb.  Ludszuwell. 
wohnh.  Kuckerneese,  Laptener 
Str.  3?  Jeden  Hinweis,  auch  den 
kleinsten,  erb.  u.  Nr.  54  381  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 

Suche  Herrn  Superintendenten 
Mchlhorn  aus  Königsberg  Pr.  od. 
dessen  Angehörige,  die  Ausk  geb. 
können  über  den  Verkauf  des 
Grundstücks  Reinhöh.  dcsgl.  deni 
früheren  Besitzer  d.  Pension; 
Waldschloll  (Gesehw.  Pawlowskl) 
aus  Ostscebad  Rauschen.  Ostpr.. 
zw.  Lastenausglclch.  Nachr.  erb. 
Else  Schulz,  geb.  Timnlk.  Berlin- 
Neukölln  Wartheatr.  42b. _ 

Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  das 
Schicksal  meiner  Eltern  Mllchert. 
Anglist,  KCb.  28.  !.  1886.  und  Mll- 
rhrrt,  Johanna,  geh.  22.  8.  1866. 
wohnh.  gewes.  In  Taplau.  Ostpr.. 
Könlgsbcrgcr  Str.  12.  Meine  El¬ 
lern  sind  auf  der  Flucht  bis  Oo- 
’enhafen  gekommen  u.  lm  Febr. 
'945  dort  gesehen  worden.  Wer 
kann  über  Ihren  weiteren  Ver¬ 
bleib  berichten?  Nachr.  erb.  Frau 
Herta  Enellno.  Eeb.  Mllchert,, 
(20ai  Celle  P-»nn..  Helnrlch- 

1  HUner-Straße  22.  • 


Ich  suche  meine  beiden  Brüder 
Franz  Schwlderek,  geb.  7.  5.  1897, 
und  Emil  Schwlderek,  geb.  1.  12. 

189».  Nachr.  erb.  Hermann  Schtvi- 
derek.  Feusdorf.  Kr.  Daun. 

Smacka.  Alfred,  vor  dem  Kriege 
wohnh.  In  Königsberg  Pr..  Chef 
der  Fa.  Margarlne-Speztal-Haus.  Ostpr.  Bauernsohn,  Jetzt  ln  der 
als  Firmenzeichen  ..Hollando''-!  Fabrik  tätig.  27/170.  kath..  sucht 
Speicher.  Lager  u.  ""Uro  Königs-  ein  häusl.,  geblld..  kath.  Mädel 
berg.  Knggcnstr.  21.  Wo  Ist  heute  bis  28  J..  Raum-Hannover-Nlc- 
der  Betrieb  u.  die  Wohnjmg  dies.  Sachsen,  kennenzulerncn.  Blldzu- 
Herrn?  Nachr.  erb.  f.  den  ehern,  schrlft,  (zurück)  erb.  u.  Nr.  64  280 
Geschäftsführer  einer  Filiale.  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Herrn  Heinz  Nickel,  der  in  der  Hamburg  24. 

sowj.  bes.  Zone  lebt.  u.  Nr.  54  526  -  ■  .  . .  . 

Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  . . . .  .  .  . _  .... 

Mimhm-e  ii  Welche  gutausseh..  einfachen,  sau- 

* _  beron.  ostpr.  Mädchen  möchten 


Wer  kann  Auskunft  geben  Über 
meinen  Vater  Totzek.  Johann, 
geb.  9.  2.  1862  ln  Aweyden.  Kr. 

Sensburg?  Auf  der  Flucht  von 

Brödlenen  Ist  er  bei  Bischofstein  _ 

am  28.  t.  1945  vermißt.  Nachricht  hiäu."'Anz.'-Abt'.',  Hamburg  "247 

erb.  Frau  Marie  Grudda.  Ham-| _ 

burg-Nculand.  Einigkeit  3  Nr.  60 


auf  diesem  Wege  zwei  Ostpreu¬ 
ßen  kennonlcmen?  Bel  Zuneigung 
Heirat  sind  28,170.  ev„  30/172.  ev„ 
sind  naturliebend  u.  haben  gute 
Vergangenheit.  Mögl.  Btldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  64  471  Das  Ostpreußen- 


r 


Junge*  Mädchen  (25  J.),  aus  dem 
!  Kreise  Wehlau.  sucht  Bekannt« 
schnft  eines  aufrichtigen  Herrn, 
evtl,  bis  32  J.  Mögl.  Lübeck  oder 
Umgebung.  Zuschrift  wird  best, 
beantwortet  (Bild  zurück).,  11. 
Nr.  54  4ti9  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


^  öebannf/chaffen  j 

Landwirt.  Jetzt  Schlosser,  ov..  Anf.j 
50.  sucht  nettes  Bauernmarjcll-| 

eben  mit  guter  Vergangenheit.  _ 

Ende  30  bis  Anf.  40.  als  F.hc-  ,  . 

kameradln.  Raucherin  und  ge-  Ostpreullln.  berufstätig  42,165.  led., 
schieden  zweckl.  Nur  Blldzuschr. j  *v-,  schlank,  dunkclb!..  möchte 
erb.  u.  Nr.  54  612  Das  Ostpreußen-  Herrn  Pass.  Alters  In  sich. 


blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Position  bekannt  werden,  auch 
Witwer  angen.  Btldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  54  389  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


0«tpr.  Handwerker.  In  ge«,  guter 
Stellung,  ordentl.  und  strebsam. 

3S/180.  ev..  wünscht  zw.  Heirat  1 

die  Bekanntschaft  eines  cv  .  auf-  37Jähr.  ostpr.  AVltwe  mit  Pension 
richtigen  Mädchens,  die  ein  ge-j  und  Eigenheim  sucht  Landsmann 
mutliches  Helm  höher  schätzt  als;  m|t  Reme  od,  Pension  bis  65  J. 

ni.veHtiin"  s>h!»n?  vcrtTi" 1  als  Hausgenossen.  Raum  Stade, 
gen).  Diskretion  Ehren*.  Mögl.  _  ^  tt  „ 

Rlldzusehr.  erb.  u.  Nr.  54  533  Das  Zuschr. ,  erb.  u.  Nr.  54  208  Da, 
Ostpreußenblatt,  Anzelg.-AbteUg  ,  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Harn- 
Hamburg  24.  I  bürg  24. 
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nkarnation  einer  Stadt. . 

Die  Enthüllung  der  Immanuel-Kant-Tafel 


Auf  dem  Burgplatz  vor  dem  schönen  Rat¬ 
haus  in  Duisburg  hatte  sich  eine  stattliche 
Schar  angesammelt.  Männer  und  Frauen  saßen 
auf  den  ansteigenden  Sitzreihen,  die  für  das 
Festspiel  hier  aufgestellt  warens  sie  alle  harr¬ 
ten  auf  den  Augenblick,  in  dem  die  Kant- 
Tafel  enthüllt  werden  sollte.  Man  sah  einst¬ 
weilen  nur  das  über  die  Tafel  gebreitete  Tuch 
in  einem  seitlichen  Torbogen  des  Rathauses, 
in  dem  sie  ihren  Standort  hat.  Wird  sie  genau 
so  aussehen,  wie  das  vertraute  Original,  hat 
man  t^och  die  alten  Maße?  So  fragten  wohl 
manche.  Das  Gespräch  verstummte,  als  der 
aus  Königsberg  stammende  Bundestagsabge¬ 
ordnete  Reinhold  Rehs  der  Patenstadt  Duis¬ 
burg  Dank  sagte,  daß  sie  neben  dem  Willen 
zu  hilfsbereiter  menschlicher  Solidarität  und 
dem  Bekenntnis  zum  gesamtdeutschen  Schick¬ 
sal  in  einem  hohen  Maße  geistiger  Durchdrin¬ 
gung  den  Wesenskern  Königsbergs  umfaßt 
habe.  Es  gäbe  wenig  Menschenworle,  die  ver¬ 
gleichbar  seien  jenen  Worten,  die  an  der 
Mauer  des  Königsberger  Schlosses  zu  lesen 
waren. 

.Das  Leuchten  der  Erhabenheit,  das  er¬ 
loschen  schien  in  unserer  Welt,  in  einer  Welt 
der  lärmenden  Gebärde  und  versuchter  Selbst- 


Kant  sei  die  Inkarnation  unserer  Stadt  gewor¬ 
den!  da  Duisburg  seinem  Gedächtnis  eine 
neue  Stätte  bereite,  errichte  es  seinem  Geist, 
dem  Menschengeist,  der  über  alle  Gewalt  und 
Grenzen  hinaus  die  Völker  und  Menschen  ver¬ 
binde,  ein  Zeidien. 

Reinhold  Rehs  schloß  seine  Ansprache  mit 
den  Worten:  .Indem  Duisburg  Kants  Wort  an 
das  Rathaus,  die  eigene  Herzstelle  hefte,  so 
wie  es  einst  an  die  Hcrzstelle  Königsbergs  ge¬ 
heftet  war,  hellet  es  die  Herzen  unserer 
Städte,  unsere  Herzen  zusammen.  Darum  sind 
wir  Königsberger  auf  das  Tiefste  bewegt. 
Hierfür,  Herr  Oberbürgermeister,  unser  Dank!“ 

Oberbürgermeister  S  e  e  1  i  n  g  erklärte,  daß 
die  Patenschaft  vor  allem  das  geistige  Erbe 
umschließe,  daß  Königsberg  in  den  gemein¬ 
samen  Bund  eingebracht  habe.  Am  hellsten 
erstrahle  unter  den  vielen  leuchtenden  Namen 
der  von  Immanuel  Kant.  Dem  schönen  Park 
inmitten  der  Stadt  habe  Duisburg  schon  bei 
der  Patenschaftsübernahme  den  Namen  Imma- 
nuel-Kant-Park  gegeben,  und  am  150.  Geburts¬ 
tage  des  großen  Philosophen  sei  sein  Werk 
auch  in  der  rheinischen  Stadt  von  berufener 
Seile  gewürdigt  worden. 


betäubung,  der  Unruhe,  Unsicherheit  und  Als  Oberbürgermeister  Seeling  die  auf  der 
heimlicher  Angst  dringt  wie  ein  Strahl  anbre-  Kant-Tafel  zu  lesenden  berühmten  Worte 
dienden  Lichtes  über  die  Gipfel  eines  fernen  ..Zwei  Dinge  erfüllen  das  Gemüt  .  .  .“  sprach, 
Gebirges  von  diesem  Wort  zu  uns  herab  und  fiel  die  Hülle,  und  zugleich  ertönte  vom 
erhellt  unser  umdüstertes  bedrängtes  Herz“,  nahen  Turm  der  Salvator-Kirche  jener  Choral, 
so  würdigte  der  Redner  die  Erkenntnis  des  der  einst  an  jedem  Vormittag  vom  Schloßturm 
großen  Denkers  für  uns.  Er  erläuterte  sodann  niederhallte:  .Ach  bleib'  mit  Deiner  Gnade  .  .“ 
die  Bedeutung  der  „zwei  Dinge"  —  den  Die  Männer  in  der  lauschenden  Menge  ent- 
. bestirnten  Himmel“  als  das  Gefühl  vor  der  blößten  ihr  Haupt,  die  Sitzenden  erhoben  sich. 
Größe  und  Erhabenheit  der  Natur  und  das  Es  traten  Sekunden  des  Schweigens  ein,  und 
.moralische  Gesetz  in  mir“  als  die  Achtung  man  spürte  es:  Immanuel  Kant  ist  lür  uns 
vor  der  Würde  der  menschlichen  Vernunft,  nicht  tot  ,  .  . 


Aufnahme:  Associated  Pres» 

Eine  Szene  aus  der  Aullührung  des  Festspiels  .Königsberg" ,  sie  zeigt  den  Aulzug  der 

Kreuzritter 

hat.  Rehberg  belebt  durch  spukhafte  Gestalten  gestellt  und  wechselte  mit  dem  letzten  Leiter 
und  durch  die  Einführung  dreier  Engel,  die  sich  des  Friedrichskollegiums,  Oberstudiendirektor 
allerdings  nicht  gerade  sehr  himmlisch  unter-  Professor  Dr.  Schumacher,  Gruß  und  Gegen- 
halten,  den  Personenzettel  und  das  sichtbare  grüß.  Uber  der  Stunde  lag  für  die  einstigen 
Bild.  Das  ganze  Spiel  leitet  ein  Vorspruch  ein,  Fridericianer  eine  ernste  Wehmut,  die  sie  alle 
in  dem  ein  Herold  die  Zuschauer  in  Duisburg  wohl  tiefer  ergriff,  als  sie  es  zeigten.  Sie  war 
auf  die  Bedeutung  der  Stadt  Königsberg  hin-  es  auch,  die  den  Festredner,  Oberstudienrat 
weist,  ln  diesem  Vorspruch  tritt  Rehberg  selbst  Kirsch,  den  letzten  Oberstudienrat  des  Fried¬ 
ais  ein  Sohn  des  verlorenen  Ostens  zu  den  Ver-  richskolleqiums,  so  sehr  erfaßte,  daß  er  seine 


triebenen,  für  die,  zeitlos  sozusagen,  eine  Frau  Rede  vorz 
mit  einem  Kind  auf  dem  Arm  von  ihrer  Flucht  und  Sekui 
über  das  Haff  berichtet.  Die  Aufführung  hatte  einen  Che 
Regisseur  Wilhelm  Michael  Mund  in  großen  vortrugen, 
Zügen  und  mit  Geschick  in  das  Licht  der  Schein-  der  griech 
werfer  vor  die  Front  des  Duisburger  Rathauses  der  Fridei 
gestellt.  Am  Rathaus  hingen  lange  Fahnen  herab,  die  Aula 
auch  waren  Schilde  mit  Wappen  ostpreußischer  waren  do 
Städte  aufgehängt.  Fahnenträger  schritten  zwi-  der  .Anti 
sehen  den  einzelnen  Bildern  vor  der  Zuschauer-  Höhepunk 
tribüne  nach  links  und  nach  rechts.  Es  waren  ijche  Ube 
Ritter  zu  Fuß  und  zu  Pferde  eingesetzt  worden,  tröstlich,  i 
Der  Regisseur  tat  viel,  um  dein  Spiel,  das  mehr  scha|t  rin 
auf  Zwiegespräch  als  auf  Handlung  eingestellt  dne  ehen 
ist,  doch  Bewegung  und  Farbe  zu  geben.  Eine  0jums  fii 
starke  Wirkung  ging  ohne  Frage  auch  von  der  doch  l|hpi 
Musik  aus,  die  Günter  Raphael  mit  Akzenten  sjums  ln 
und  nicht  nur  als  Begleitung  zugesteuert  hatte.  Doctrina 
Die  Choreographie  hatten  Alexander  von  jiijci  kei  1 1 
Swaine  und  Lisa  Czobel  übernommen,  die  Raum-  ,  J  k  ,, 
gestaltung  der  Schlesier  Rudolf  Wieczortk.  Eine  . 
Aufzählung  der  Darsteller  wird  an  dieser  Stelle  ^  Qtynt| 
nicht  erwartet  werden,  doch  seien  erwähnt  Wolf¬ 
gang  Engels  als  Hermann  von  Salza,  Robert  - 

Bürkner,  der  vor  Jahren  in  Königsberg  am 
Neuen  Schauspielhause  das  Heldenfach  vertrat 
(er  war  hier  der  Papst  Gregor)  und  Vasa  Hoch¬ 
mann,  der  seinerzeit  bei  der  Uraufführung  des 
„Zauberer  Gottes“  von  Paul  Fechter  in  Hamburg 
der  masurische  Pfarrer  Pogorzelski  wan  er  \  -~jm 
spielte  nun  leicht  und  bewegt,  wendig  und  mit  ^fl| 

Farbe  den  Herzog  Konrad  von  Masovien.  Nicht 
vergessen  aber  seien  die  einhundertzwanzig 
Duisburger  und  Duisburgerinnen  meist  jüngerer 
Jahrgänge,  die  mit  Liebe  und  Begeisterung  bei  ^ 

diesem  Freilichlspiel  mitmachten.  Der  Beifall, 
mit  dem  die  Uraufführung  aufgenommen  wurde, 
hielt  noch  lange  an. 

Als  wir  von  dem  Burgplatz  durch  die  Nacht 
nadi  Hause  gingen,  begleiteten  uns  liebe,  ver-  > 

traute  Klänge,  die  über  die  Straßen  hinwehten.  A 

Vom  Turm  des  Rathauses  wurde  die  Königs-  ■ 

berger  Abendweise  geblasen,  ohne  die  früher  in 
der  Stadt  am  Pregel  kein  Tag  zur  Neige  ging:  W 

.Nun  ruhen  alle  Wälder“.  K.  H.  K.  fl 


Als  die  Stadt  Duisburg  an  die  Vorbereitung  spricht,  am  Pregel  die  Burg  zu  erbauen,  der  zu 
•r  700-Jahr-Feier  für  Königsberg  ging,  ent-  Ehren  von  Ottokar  der  Name  Königsberg  ge- 
and  sofort  der  Plan  zu  einem  Festspiel-,  das  bei  geben  werden  sollte. 

eser  Gelegenheit  als  Freilichtaufführung  auf  Das  erste  Bild  führt  den  Hochmeister  Hermann 
?m  Burgplatz  vor  dem  Rathaus  stattfinden  von  Salza,  den  Hohenstaufenkaiser  Friedrich  II. 
illte.  Da  seit  mehreren  Jahren  in  Duisburg  der  und  den  Papst  Gregor  in  einem  bewegten  Ge- 
ramatiker  Hans  Rehberg  lebt,  der  1901  in  Po-  spräch  auf  die  Szene.  Zuletzt  erhält  Salza  den 
n  geboren  wurde,  übertrug  die  Stadt  ihm  die  Auftrag,  das  Pruzzcnland  zu  erobern,  und  zwar 
bfassung  des  Festspiels,  mit  dem  sie  also  ihrem  erhält  er  ihn,  wie  es  geschichtlich  ist,  von  Kaiser 
itenkind  ein  besonderes  Geschenk  überreichen  und  Papst.  Das  zweite  Bild,  das  in  Duisburg  ge¬ 
eilte.  dacht  ist,  hat  die  Werbung  junger  Duisburger 

Awli  die  Geschichte  Königsbergs  ist  nicht  arm  Männer  durch  drei  Ritter  zum  Inhalt;  es  ent- 
t  dramatischen  Stoffen;  wir  erinnern  nur  an  schließen  sich  dann  auch  diese  und  jene  der 

Duisburger,  mit  den  drei  Rittern  in  das  Ostland 
zu  gehen.  Im  dritten  Bilde  wird  der  Hochmeister 
Hermann  von  Salza  im  Gespräch  mit  dem  Her¬ 
zog  Konrad  von  Masovien  vorgestellt,  worauf 
dann  das  Spiet  im  vierten  Bilde  in  das  Samland 
hinüberwechselt.  Salza  beweist  einem  Pruzzen- 
häuptling  durch  das  Fällen  einer  heiligen  Per¬ 
kunoslinde,  daß  der  Heidengott  ohnmächtig 
gegenüber  dem  Gott  des  Kreuzes  sei.  Im  letzten 
Bilde  befindet  sich  ein  Nachfolger  von  Hermann 
von  Salza  mit  Ottokar  von  Böhmen  am  Pregel. 
Der  Hochmeister  teilt  Ottokar  mit,  daß  an  der 
Stelle,  an  der  sie  stehen,  eine  Stadt  .verortet“ 
werden  solle;  sie  soll  Königsberg  heißen. 

Wer  Rehberg  aus  seinen  früheren  Dramen 
kennt,  findet  die  ihm  eigene  Art,  ein  Spiel  aus 
Phantasie  und  Gedanken  erstehen  zu  lassen, 
auch  in  diesem  Freilichtfestspiel;  aber  offen¬ 
sichtlich  wollte  Rehberg  in  diesem  Falle  so  ein¬ 
fach  wie  möglich  und  auf  eine  breite  Wirkung 
hin  seine  Sprache  anlegen.  Dabei  hat  er  von 
einer  denkbaren  Verdichtung  auch  in  den  Wor¬ 
ten  abgesehen.  Er  hat  auch  von  der  Möglichkeit, 
mit  geschichtlichen  Tatsachen  frei  umzugehen, 
Gebrauch  gemacht.  So  erscheint  bei  ihm  Her¬ 
mann  von  Salza  persönlich  im  preußischen  Or- 
densland,  das  Salza  tatsächlich  niemals  betreten 


Zur  700-Jahr-Feier  erschien 


»wf  i  m>  !  V7m  vnii  u,  MULNuers 


KÖNIGSBERG  1  Ein  Buch  der  Erinnerung 
128  Seiten,  leinen  11,80,  Hatbieder  im  Karton  15,50 
66  eindrucksvolle  Bilder  aus  der  alten  Pregetstadt,  so 
wie  wir  sie  alle  im  Gedächtnis  behalten  haben,  zeigen 
das  Gesicht  der  östlichen  Großstadt  Deutschlands. 
64  Seiten  Textbeiträge  runden  das  Bild  ab  und  lassen 
uns  Königsberg  noch  einmal  ganz  erleben. 

Das  Ostpreußenblatl  urteilte: 

.  .  .  ein  Buch,  das  diese  .wundervolle  Einheit 
Königsbergs"  In  Text  und  Bild  darstellt,  her¬ 
vorragend  ausgcslattet  und  überhaupt  mit  gro¬ 
ßer  Sorglalt  und  viel  Liebe  gestaltet.  Es  ist 
mehr  geworden  als  ein  Buch  der  Erinnerung, 
das  es  nach  seinen)  Untertitel  sein  will,  kann 
es  doch  unser  Königsberg  auch  jenen  nahebrin¬ 
gen,  die  es  gar  nicht  oder  nur  wenig  kannten. 

Aul  Wunsch  franko  8  Tage  zur  Ansicht 


Prolessor  Dr.  Rolhlels  hielt  den  Festvor 
trag:  neben  ihm  seine  Gattin 


Garmisch-Partenkirchen 

Ostpreußcnbücher-Prospekte  anlordern! 


den  Kampf  des  Hieronymus  Roth,  des  Schöppen¬ 
meisters  des  Kneiphofs,  gegen  den  Großen  Kur¬ 
fürsten.  Aber  es  ist  einzusehen,  daß  es  nahe  lag, 
in  Erinnerung  an  das  Jahr  der  Gründung  von 
Königsberg  ein  Stück  zu  schreiben,  das  auf  eben 
diese  Gründung  hinzielte.  So  ging  auch  Hans 
Rehberg  nicht  zu  anderen  dramatischen  Stoffen 
aus  der  Vergangenheit  der  Stadt  am  Pregel,  son¬ 
dern  baute  seine  fünf  Bilder,  die  er  bewußt  für 
eine  Freilichtaufführung  einrichlete,  aus  der  Vor¬ 
bereitung  eines  Kreuzzuges  gegen  die  heid¬ 
nischen  Pruzzen  bis  zu  der  Stunde  auf,  in  der 
der  Hochmeister  des  Deutschen  Ritterordens  dem 
König  Ottokar  von  Böhmen  von  der  Absicht 
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Chruschtschew  war  nicht  glücklich 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Ueber  den  Inhalt  der  vertraulichen  politischen 
Gespräche,  die  in  Belgrad  zwischen  dem  kom¬ 
munistischen  Marschall  von  Jugoslawien,  Tito 
und  der  Moskauer  Prominenz  von  Partei  und 
Staat  In  diesen  Tagen  geführt  wurden  wird  die 
Welt  wohl  kaum  jemals  genauere  Eimizelheiten 
erfahren.  Dennoch  lassen  sich  von  der  etwas 
pikanten  Reise  der  .Moskowiter“  nach  der 
Donau  manche  interessanten  Dinge  berichten. 
Bereits  bei  der  Ankunft  Chruschtschow  und  Bul- 
ganins  auf  dem  Belgrader  Flughafen  gab  es 
einige  erstaunliche  Vorfälle.  Während  zum  Bei¬ 
spiel  Tito  in  großer  Marschalluniform  erschien, 
hatte  der  Sowjet-Ministerpräsident  Marschali 
Bulgamn  diesmal  spine  goldgleißende  Uniform 
zu  Hause  gelassen.  Er  kam  im  modernen  grauen 
Stiaßenanzug.  Nicht  der  eigentliche  Regierungs¬ 
chef  Moskaus  stand  im  Vordergrund,  sondern 
der  rote  Parteisekretär  Chruschtschew. 
der  denn  auch  auf  der  Fahrt  nach  Belgrad  zusam¬ 
men  mit  Tito  den  ersten  Wagen  erhielt,  wäh¬ 
rend  Ministerpräsident  Bulganin  mit  Titos  Stell¬ 
vertreter  in  die  zweite  Limousine  verpachtet 
wurde.  Auch  beim  Abschreiten  der  Front  der 
Ehrenkompanie  schritt  bezeichnenderweise  Par¬ 
teisekretär  Chruschtschew  neben  dem  jugosla¬ 
wischen  Staatschef,  während  der  Moskauer 
Ministerpräsident  in  drei  Schritten  Abstand 
folgte.  Chruschtschew.  der  sich  bisher  nur  als 
.markanter"  Parteiredner  in  der  Sowjetunion 
und  in  Satellitenstaaten  hervorgetan  hat.  hielt 
in  Belgrad  seine  außenpolitische  Jungfernrede 
außerhalb  des  eigentlichen  Ostblocks.  Mit  stei¬ 
nernem  Gesicht  hörte  sich  Tito  Chruschtsdiews 
Versicherungen  an.  die  Sowjetunion  bedaure 
aufrichtig  die  früheren  .Mißverständnisse". 
Schuld  an  der  falschen  Einstellung  zu  Tito  sei  — 
man  höre  und  staune  —  der  inzwischen  hinge- 
rtchtete  Berija  gewesen.  Die  jugoslawische 
Öffentlichkeit  empfand  Chruschlschews  wenig 
geschickten  Anbiederungsversuch  offenbar  als 
ziemlich  peinlich.  Einige  Satiriker  haben  sogar 
darauf  hingewiesen,  daß  bekanntlich  in  der  So¬ 
wjetunion  und  in  ihren  Trabantenstaaten  in  den 
letzten  Jahren  mißliebige  Machthaber  nur  des¬ 
halb  hingerichtet  wurden,  weil  man  ihnen 
.Titoismus"  vorgeworfen  hat.  Es  stelle  sich  also 
die  Frage,  ob  man  diesen  Leuten  nachträglich 
noch  wi°der  ihre  Zuverlässigkeit  bescheinigen 
wolle.  Die  eigentlichen  Verhandlungen  hatte 
Tito  in  pinen  feudalen  Ofiiziersklub  verlent  und 
dabei  zeigte  es  sich,  daß  die  Moskauer  Verlro- 
ler  recht  nervös  über  die  große  Zahl  ausländi¬ 
scher  Presseberichterstatter  waren,  aegen  deren 
Informierung  sie  sich  scharf  aussprarhen.  Einige 
Belgrader  Politiker  erklärten  übriqens  den 
Pressereportern.  Chruschtschows  Hinweis  auf 
eine  Schuld  Reriias  scheine  ihnen  wenig  glauh- 
hoff.  Schließlich  habe  auch  ein  Molotow  noch 
vor  kifrzem  Tito  scharf  angegriffen. 
Beachtlicher  Sieg  für  Eden 

Die  vielen  Wahl  Voraussagen  in  England 
haben  sich  diesmal  als  richtig  erwiesen:  Die 
konservative  Regierungspartei,  die  nach  dem 
Rücktritt  Winston  Churchills  nunmehr  unter  der 
Leitung  von  Sir  Anthony  Eden  steht,  hat  nach 
einem  sehr  ruhigen  Wahlkampf  ihre  bisherige 
Position  nicht  nur  halten,  sondern  sogar  erheb¬ 
lich  verbessern  können.  Mil  343  Sitzen  (letzte 
Wahl  321)  verfügt  die  große  bürgerliche  Partei 
Englands  in  Zukunft  über  eine  sehr  sichere 
Mehrheit  von  mehr  als  sechzig  Sitzen. 
Die  oppositionelle  Labour-Partv  bringt  nur  27G 
(bisher  296)  Abgeordnete  ins  Unterhaus.  Hinzu 
kommen  noch  fünf  Liberale  und  ein  irischer 
Nationalist.  Bei  einer  Wahlbeteiligung  von  76.5 
Prozent  errangen  die  Konservativen  nahezu  die 
Hälfte  49,8  Prozent)  der  abgegebenen  Stimmen. 


Die  Opposition,  die  bei  der  letzten  Wahl  mehr 
Stimmen  als  die  Konservativen  erreicht  batte, 
kam  diesmal  nur  auf  46,4  Prozent.  Die  in  frü¬ 
heren  Jahrzehnten  so  wichtige  Liberale  Partei 
blieb  auch  diesmal  weit  hinter  den  beiden 
großen  politischen  Machtgruppen  zurück,  hat 
allerdings  noch  einige  Stimmen  gewinnen  kön¬ 
nen.  Das  kann  sich  in  Zukunft  dahin  auswirken, 
daß  die  Liberalen  einmal  in  größerer  Zahl 
Labour-Wähler  des  rechten  Flügels  an  sich  zie¬ 
hen.  Man  ist  nämlich  davon  überzeugt,  daß  die 
neue  Wahlniederlage  der  Arbeiterpartei  unter 
Umstanden  dazu  führen  wird,  daß  sich  dort  die 
imksradikaie  Gruppe  um  Bevan  noch  mehr  als 
bisher  darum  bemühen  wird,  einen  entscheiden¬ 
den  Einfluß  zu  gewinnen.  Dies  könnte  wiederum 
ouf  dem  rechten  Flügel  zu  Absplitterungen  füh¬ 
ren.  Die  meisten  bekannten  Politiker  wurden  in 
beiden  Lagern  wiedergewählt.  Auch  Churchill 
erhielt  in  seinem  alten  Wahlkreis  eine  ansehn¬ 
liche  Mehrheit.  Ministerpräsdent  Eden  wurde  im 
Hauptguartier  seiner  Partei  jubelnd  begrüßt.  Er 
erklärte,  man  werde  alles  tun,  um  sich  des  er¬ 
wiesenen  Vertrauens  würdig  zu  erweisen. 
Oppositionsführer  Attlee  gab  zu.  daß  seine  Par¬ 
tei  eine  Niederlage  erlitten  habe,  sie  sei  aber 
entschlossen  scharf  darauf  zu  achten,  daß  die 
Regierung  ihre  Versprechungen  auch  wahr¬ 
machen  werde.  Eine  Umbildunq  des  jetzigen 
Kabinetts  Eden  wird  erwartet.  Dabei  dürfte  es 
sicher  sein,  daß  Außenminister  McMilian  und 
Schatzkanzler  Butler  im  Amte  bleiben,  während 
vielleicht  einige  kleinere  Ministerien  in  Zukunft 
mit  jüngeren  Kräften  besetzt  werden.  Für  sehr 
beachtlich  hält  man  die  Tatsache,  daß  diesmal 
olfenkundig  auch  nicht  wenige  Wähler  der  Ar¬ 
beiterpartei  nicht  zur  Urne  gegangen  sind.  Man 
sieht  das  als  Zeichen  dafür  an.  daß  viele  gerade 
der  lungeren  Arbeiter  mit  dem  von  Churchill 
und  Eden  gesteuerten  Kurs  einverstanden  sind. 

Gefährliche  Neutralisten 
in  Italien 

Neben  der  in  Italien  außerordentlich  starken 
kommunistischen  Partei  Togliattis  hat  in  den 
letzten  Monaten  der  linkssozialistische  Politiker 
Pietro  Nenni  im  Kampf  gegen  die  jetzige  Koa¬ 
litionsregierung  Scelba  stets  eine  besonders  ge¬ 
fährliche  Rolle  gespielt.  Nenni,  der  mit  seinen 
Linkssozialisten  stets  enge  Fühlung  zu  Moskau 
hielt,  betreibt  gegenwärtig  in  der  Hauptsache 
eine  neutralistische  Agitation,  die  genau  den 
Wünschen  des  Kreml  entspricht.  Schon  bei  der 
überraschenden  Wahl  des  bisherigen  Kammer¬ 
präsidenten  Gronchi  zum  neuen  Präsidenten  der 
Republik  veranlaßte  Nenni  seine  Partei  wie 
auch  die  Kommunisten,  für  diesen  Kandidaten 
zu  stimmen.  Er  hatte  dabei  die  Hoffnung,  daß 
Präsident  Gronchi  einer  Neutralität  Italiens  nach 
österreichischem  Beispiel  und  einem  Austritt  ans 
den  westlichen  Verteidigungsbündnissen  zu¬ 
stimmen  werde.  Gronchi  hat  allerdings  sofort 
nach  seiner  Wahl  erklärt,  die  Linksradikalen 
irrten  sich  sehr,  wenn  sie  ihm  ähnliche  Absich¬ 
ten  unterstellten.  Pietro  Nenni  ist  offenkundig 
bemüht,  die  linken  Gruppen  der  Mittelnarteien 
für  pine  Art  Volksfront  zu  gewinnen.  Fr  nützt 
die  Beunruhigung  der  Italiener  über  d'e  Zurück¬ 
ziehung  der  westlichen  Trunpen  aus  österre:ch 
nach  Kräften  ans  und  dürfte  in  der  nahen  Zu¬ 
kunft  der  katholischen  Regierungfoartei  wie 
auch  den  Gemäßigten  noch  einige  Sorgen  be¬ 
reiten. 

Ernste  K o  1  o  n  i  a  1  s o r g e n  Englands 

Alle  britischen  Hoffnungen,  die  nun  schon  seit 
mehreren  Jahren  andauernden  blutigen  Kämpfe 
der  englischen  Kolonialherren  mit  der  Mau- 


Aufnahme:  Hans  Relssner 

Der  Chef  des  Hauses  Hohenzollern,  Prinz  Lou  is  Ferdinand,  im  Gespräch  mit  Agnes  Miegel 
bei  der  100-Jahr-Feier  von  Königsberg 


Mau-Bewegung  der  Farbigen  in  der  ostafrikani¬ 
schen  Kolonie  Kenia  beenden  zu  können,  haben 
sich  abermals  als  trügerisch  erwiesen.  England 
hat  seit  1952  hier  nach  dem  Ausbrechen  einer 
Aufstandsbewegung  der  Neger  ständig  neue 
Truppen  einsetzen  müssen.  Ganze  Landstriche 
mußten  umzingelt  und  durchgekämmt  werden, 
um  die  Banden  der  Mau-Mau  zu  stellen  und 
unschädlich  zu  machen.  Obwohl  hierfür  beson¬ 
ders  befähigte  britische  Generale  und  Offiziere 
eingesetzt  wurden,  war  das  Ergebnis  doch 
einigermaßen  enttäuschend.  Es  ist  bis  heute 
immer  wieder  zu  blutigen  Überfällen  der  Mau- 
Mau-Leute  auf  englische  Farmer  und  auch  auf 
enqlandfreundliche  Eingeborene  gekommen.  Vor 
einigen  Monaten  nahm  man  an,  die  Aufstands- 
bewequng  könne  nun  nach  vielen  Verhaftungen 
und  Hinrichtungen  als  beendet  gelten.  Soeben 
erfährt  man  jedoch,  daß  die  Aufforderung  der 
Engländer  zur  bedingungslosen  Übergabe  von 
den  Mau-Mau-Leplen  nicht  befoiqt  worden  ist. 
Man  nimmt  an,  daß  in  etwas  anderer  Form  die 
Unruhen  weiter,  andauern  werden.  —  Fast 
gleichzeitig  machen  den  Briten  auch  die  seit 
1945  andauernden  Bandenkämpfe  in  Malaya  er¬ 
hebliche  Sorgen.  Es  heißt  sogar,  daß  die  auf¬ 
ständischen  Maiaven  im  Innern  dieser  Kolonie 
ietzt  Unterstützung  aus  der  malayischen  Repu¬ 
blik  Indonesien  erwarten.  Die  malayischen 
Grunnen  fordern  hier  den  endgültigen  Abzug 
der  Engländer. 

Wer  wird  Amerikas 
nächster  Präsident? 

Als  weltpolitisches  Ereignis  von  großer  Be¬ 
deutung  und  Tragweite  sieht  man  schon  jetzt 
in  allen  Hauptstädten  die  nächste  amerikanische 
Präsidentenwahl  an,  die  immer  mehr  heran¬ 
rückt.  Da  bei  den  Zwischenwahlen  nach  Ablauf 
der  halben  Amlsperiode  des  Präsidenten  Eisen- 
hower  die  oppositionellen  Demokraten  (die  Par¬ 
tei  der  früheren  Präsidenten  Rooseveil  und 
Truman)  eine  knappe  Mehrheit  in  beiden 


Washingtoner  Parlamenten  erlangten,  so  rech¬ 
net  man  auch  für  die  Präsidentschaftswahlen 
1955  mit  einem  sehr  harten  Kampf.  Für  die  bei 
der  letzten  Wahl  siegreichen  Republikaner 
hängt  alles  davon  ab,  daß  der  jetzige  Präsident 
Eisenhower  eine  neue  Kandidatur  annimmt. 
Weite  politische  Kreise  nehmen  an,  daß  der 
frühere  General  auch  bei  einem  zweiten  .Ren¬ 
nen"  mindestens  knapper  Sieger  sein  würde,  da 
er  nach  wie  vor  große  Sympathien  im  Lande 
genießt.  Der  Kandidat  für  die  Demokraten  wird 
vielleicht  wieder,  wie  schon  bei  der  letzten 
Wahl,  der  bekannte  jüngere  P  oltiker  Adiai 
Stevenson  sein,  von  dem  seine  Parteifreunde 
saqen,  er  habe  sich  inzwischen  in  der  Kunst  der 
volkstümlichen  Rede,  die  ihm  bei  seinem  letz¬ 
ten  Feldzug  gegen  Eisenhower  fehlte,  erheblich 
vervollkommnet.  Kummer  macht  den  Demokra¬ 
ten  die  Tatsache,  daß  Stevenson  ein  geschiede¬ 
ner  Mann  ist,  was  ihm  vor  allem  wohl  die 
Frauenorganisationen  verübeln.  Die  Demokra¬ 
ten  haben  sich  wiederholt  vergeblich  bemüht, 
eine  Aussöhnung  Stevensons  mit  seiner  ersten 
Gattin  herbeizuführen  und  sie  sind  davon  über¬ 
zeugt,  daß  viele  Amerikaner  es  unbedingt  wün¬ 
schen,  daß  ein  verheirateter  Präsident 
ins  Weiße  Haus  einzieht.  Als  weitere  Kandida¬ 
ten  nennt  man  im  demokratischen  Lager  den 
jetztigen  New  Yorker  Gouverneur  Harriman. 
einen  vielfachen  Millionär,  und  eventuell  auch 
den  früheren  Präsidenten  Truman,  der  als  sieb¬ 
zigjähriger  nach  zwei  Präsidentschaftsperioden 
allerdings  nur  als  Außenseiter  gilt.  Truman,  der 
in  großer  Zurückqezoqcnheit  lebte,  hat  in  der 
letzten  Zeit  jedenfalls  wieder  eine  Reihe  von 
politischen  Reden  gehallen  und  sich  sehr  tem¬ 
peramentvoll  in  die  Debatten  eingeschaltet. 


Die  Gerüchte  um  einen  baldigen  Rücktritt 
Molotows  halten  an.  Audi  die  Jugoslawen  sind 
davon  überzeugt,  daß  der  bisherige  Sowjet¬ 
außenminister  aussdieiden  werden. 


Die  Kunstausstellung 

Künigsberger  und  ostpreußische  Künstler  in  Duisburg 


Schon  vor  der  Eröffnung  der  Ausstellung 

.Königsberger  und  ostpreußischer 

Künstler"  war  das  Haus  des  Städtischen 
Kunstmuseums  Duisburg  geradezu  überfüllt  von 
einem  wartenden  Publikum.  .Käthe  Kollwitz  und 
Lovis  Corinth  sind  die  beiden  großen,  über¬ 
ragenden  Namen,  die  jedem  ins  Gedächtnis  kom¬ 
men,  wenn  von  Künigsberger  und  ostpreußischer 
Kunst  die  Rede  ist",  mit  dieser  Würdigung  lei¬ 
tete  Museumsdirektor  Dr.  Händler,  seine  Begrü¬ 
ßungsrede  ein.  .Ich  sehe  in  Käthe  Kollwitz  und 
Lovis  Corinlh  die  große  Spanne  des  mensch- 
lich-Möglichen,  daß  das  zwischen  Freude  und 
Schmerz,  Jubel  und  Trauer  Eingespannte  ver¬ 
körpert."  Der  Redner  charakterisierte  dann  das 
Schaifen  und  die  Eigenart  der  nahezu  dreißig 
Künstler,  deren  Werke  gezeigt  wurden.  Er  be¬ 
tonte,  daß  die  Ausstellung  nicht  den  Anspruch 
auf  Vollständigkeit  erhebe;  das  Fehlen  eines 
Künstlers  solle  nicht  etwa  eine  Nichtachtung 
seiner  Arbeit  bedeuten.  Man  vermißte  leider  in 
der  Ausstellung  einst  in  Ostpreußen  so  bekannte 
Künstler  wie  Julius  Freymuth,  Ernst  Rimrnek 
und  Erich  Behrendt,  ferner  Heinrich  Klumbies 
und  Horst  Skodlerrak.  Der  Gesamteindruck  die¬ 
ser  Ausstellung  war  sehr  erfreulich;  sie  stand 
auf  einem  hohen  Niveau. 

Die  Vorsitzende  der  Kathe-Kollwitz-Ge- 
meinde,  Frau  Charlotte  Lemke,  stellte  in  einer 
menschlich  sehr  packenden  Rode  das  Werk  von 
Käthe  Kollwitz  unter  den  Blickpunkt  des  So¬ 
zialen.  (Diese  sehr  wesentliche  Ansprache  wer¬ 
den  wir  in  einer  der  nächsten  Folgen  im  Wort¬ 
laut  wiedergeben.)  Da  die  Vortragende  aus  dem 
Kreise  der  Freien  evangelischen  Gemeinde  in 
Königsberg  stammt,  die  Julius  Ruppe,  der  Groß¬ 
vater  von  Käthe  Kollwitz  gegründet  hat  und  da 
sie  selbst  lange  Zeit  in  der  Familie  Ruppe  gelebt 
bat,  hatte  sie  von  Kindestagen  an  Zugang  zu 
dem  Werk  der  qroßen  Frau  und  Künstlerin.  Als 
Bundesleiterin  der  Arbeiterwohlfahrt  hat  Frau 
Lemke  vielen  ostpreußischen  Ärzten  und  Flücht¬ 


lingen  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  beim 
Aulhau  einer  neuen  Existenz  heiien  können. 

Die  größten  Säle  im  Erdgeschoß  des  Museums 
Waren  Werken  von  Lovis  Corinth  und  Käthe 
Kollwitz  Vorbehalten.  Erschwerend  für  die  Be¬ 
schaffung  von  Corinth-Bildern  war  es,  daß  jetzt 
eine  Ausstellung  seiner  Gemälde  in  Schaff¬ 
hausen  stattfindet,  für  weiche  die  deutschen  Mu¬ 
seen  bereits  seit  langem  Ausleihen  aus  ihrem 
Besitz  zugesagt  hatten.  Man  sah  in  Duisburg  eine 
der  berühmten  Walchensee-Landschaften,  ein 
Selbstbildnis  des  Malers  vor  der  Stafielei  und 
ein  Porträt  (Dr.  Schwarz),  meisterlich  nur  in  hell 
und  schwarz  gemalt,  das  .Japanische  Stilleben’ 
mit  der  herausmodellierten  Eule,  den  dunkel¬ 
roten  Körper  eines  geschlachteten  Ochsen,  und 
auch  ein  Blumenstück  befand  sich  unter  den  sie¬ 
ben  Ölbildern.  Aquarelle  und  Graphik,  darunter 
Litho-Bildnisse  von  seiner  Gattin  und  seinem 
Sohn  Thomas  —  damals  ein  Junge  von  zehn 
Jahren  mit  großen,  erwartungsvollen  Augen  — 
ergänzten  den  Eindruck. 

Zwanzig  Blätter  verschiedener  graphischer 
Techniken  und  einige  Plastiken  vermittelten 
dank  ihrer  bedachtsamen  Auswahl  einen  knap¬ 
pen  Überblick  über  den  künstlerischen  Weg  von 
Käthe  Kollwitz.  Er  führt  von  dem  Radierungs¬ 
zyklus  „Bauernkrieg",  mit  dem  sie  als  junges 
Mädchen  den  alternden  Vater  an  einem  Ge¬ 
burtstage  in  Rauschen  überraschte,  bis  zu  dem 
leidverhärmten  Selbstbildnis  der  Greisin.  Boh¬ 
rend  durch  die  Kruste  verhärteter  Gewissen,  ein 
Aufschrei  der  Frauen  gegen  die  Gewalt  und  die 
Mißachtung  des  jungen,  von  ihnen  zu  be¬ 
schützenden  Lebens,  —  so  wirken  die  Kinder, 
die  sich  brotheischend  an  die  Rockfalten  einer 
verzweifelten  Mutter  klammern. 

Auf  der  Kunstakademie  in  Königsberg  und  in 
der  Kunstgewerkschule  bildeten  sich  die  jungen 
Talente.  Ehrend  wurde  daher  in  der  Ausstellung 
einiger  ihrer  Lehrer  gedacht.  Von  Olof  Jernberg, 
dessen  hundertster  Geburtstag  fast  auf  den  Tag 
der  Ausstellung  fiel,  wurden  drei  sommerliche 


ostpreußische  Landschaftsausschnitte  gezeigt. 
Als  die  Freiluftmalerei  in  Blüte  stand,  leitete  er 
die  Klasse  der  Landschaltsmaierei  an  der  Aka¬ 
demie;  zu  seinen  Schülern  gehörten  Waldemar 
Rößler  und  Theo  von  Brockhusen.  Am  Frischen 
Haff  bei  Patersort  und  an  der  Samlandküste 
malten  in  jenen  sorglosen  Jahren  vor  dem  Ersten 
Weltkrieg  die  jungen  Maler;  ihnen  war  wohl 
die  glücklichste  Zeit  beschieden,  die  ostpreußi¬ 
schen  Künstlern  jemals  vergönnt  war. 

Heinrich  Wolff,  der  zu  seiner  Zeit  die  gra¬ 
phische  Kunst  in  Ostpreußen  vertrat,  war  — 
neben  anderen  Arbeiten  —  mit  seinem  berühm¬ 
ten  Kant-Porträt  vertreten.  Was  Ostpreußen  — 
hier  aufgefaßt  als  eine  geistig-künstlerische  Ge¬ 
meinschaft  —  mit  Alfred  Partikel  verloren  hat, 
wurde  an  einigen  seiner  nachgelassenen  Bilder 
klar.  Die  Weite  der  heimischen  Landschaft,  aus¬ 
gedrückt  durch  zuchtvolle  Zeichnung  und  sinnen- 
hafter  Lust  am  reinen  Farbklang  in  den  Wech¬ 
seln  der  vier  Jahreszeiten,  Bildnisse  und  ein 
Tryptidion  „Ostpreußen"  waren  in  einer  Art 
Kollektiv-Ausstellung  gesammelt.  Fritz  Bur¬ 
manns  feinnervige  Malkuitur  und  seine  Beherr¬ 
schung  der  figuralen  Komposition  kommen  in 
den  Fischerfrauen  von  Nidden  zur  Geltung.  Ar¬ 
thur  Degner  sandte  nebst  anderen  Arbeiten  eine 
Radierung  des  Antlitzes  des  verehrten  Meisters 
und  Freundes  Lovis  Corinth  ein.  Eduard  Bi- 
schoffs  Liebe  zum  Boot,  zum  Meer  und  zur  Düne 
veranschaulichen  Aquarelle  von  Sylt;  auch  dem 
üppigen  Reichtum  südlicher  Landschaft  zollt  er 
seinen  Tribut.  Franz  Marten  zeichnet  eine  große, 
gespenstische  Katze  vor  dem  realen  Hintergrund 
der  spitzdachigen  Lastadie-Speicher  und  Szenen 
der  Angst. 

Eine  sehr  starke  Wirkung  geht  von  den  Öl¬ 
bildern  Karl  Eulensteins  aus.  Seine  Farben 
„sprechen".  Man  spürt  dies  vor  allem  in  einer 
saftigen  Niederungslandschaft,  durch  die  sich 
ein  blänkemder  Fluß  zieht,  und  in  dem  fahlen 
Gelb  des  Strandes  vor  den  Wassern  des  Haffs, 
über  das  die  „Eilung"  —  der  Gewitlerslurm  — 
rast. 

Ernst  Mollenhauer  liebt  den  starken  Kontrast 
der  Farben.  Motive  von  Nordseeinseln,  Schilf 
und  Bauerngärten  wählt  er  für  seine  ausdrucks¬ 
volle  Kunst.  Karl  Kunz  zeigt  gerettete  Bilder 


aus  der  Heimat,  darunter  eine  winterliche  Land¬ 
schaft  mit  schneeträchtigem  Himmel  um  Herzogs¬ 
walde  im  Oberland  und  auch  den  Dom  zu 
Frauenburg.  Arthur  Kuhnaus  Zartheit  spricht  aus 
einem  Stilleben;  unverkennbar  ist  Alexander 
Koldes  Farbgebung  in  dem  Reiterbild  vor  dem 
Zipielberg  und  den  anbrandenden  Ostseewogen. 
Georg  von  Stryks  „Abendlicher  Haien"  mag  als 
Musterbeispiel  für  seine  großflächig  angelegten 
Aquarelle  gelten. 

E.  R.  Grisards  Entwürfe  zu  figürlichen  Kompo¬ 
sitionen  und  seine  streng  gebundene  Land¬ 
schaftsdarstellung  in  der  Zeichnung,  Hans  Fi¬ 
scher,  der  das  Gegenständliche  ins  Ornamentale 
flicht,  und  Rudolf  Streys  Klarheit,  die  es  in 
mathematisch  betonte  Formen  umwandelt,  leite¬ 
ten  über  zu  den  abstrakten  Bildnissen  von  Su- 
sane  Schönberger  und  dem  noch  konsequenteren 
Rolf  Cavaef. 

Eigenartig  ist  die  Gabe  von  Hans  Pluquet, 
Architektur  und  Landschaft  auf  einen  Formnen¬ 
ner  zu  bringen  und  auch  seine  fast  spielerische 
Freude  am  Hinstellen  der  Figuren  („Treppe  in 
einer  südlichen  Stadt").  Eva  Schwimmers  musi¬ 
kalisch-empfindsame  Strichkonturen,  Hans  Or- 
iowskis  Deutung  antiker  Mythen  und  Gertrud 
Lerbs-Berneckers  Sleinzeichnungen  vom  Leid 
der  Vertreibung  haben  den  Gehalt  persönlicher 
Prägung. 

Als  letzter  der  Maler  sei  der  erst  fünfund¬ 
zwanzigjährige  Dietmar  Lemke  (geboren  in 
Goldap)  genannt.  In  Abkehr  vom  Abstrakten 
versteht  er  es,  in  seine  linear  aufgebauten  Bilder 
Gemütswerte  zu  bannen  („Erinnerung  an  Paris"). 
Es  wird  sich  wohl  lohnen,  die  Entwicklung  die¬ 
ses  Künstlers  zu  verfolgen. 

Die  Plastik  ist  vertreten  durch  eine  Porträt- 
büsle  von  Hermann  Brachert,  die  sein  hohes 
Können  ausweisl,  und  durch  die  stilvollen  Elfen¬ 
bein-  und  Specksteinschnitzereien  von  Jan  Hol¬ 
schuh. 

Ein  Zauber  gewinnender  Anmut  belebt  und 
umschwebt  die  grazilen,  kleinen  Plastiken  vgn 
Rudolf  Daudert.  Man  wünscht,  es  würden 
manche  in  einem  größeren  Format  ausgeführt 
und  in  einem  gepflegten  Park  aufgestcilt  wer¬ 
den.  Der  gleiche  Reiz  geht  von  seinem  Pastell 
„Frauen  am  Meer*  aus.  Erwin  Scharfenorth 
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Sicherheit  und  Einheit 

Große  außenpolitische  Debatte  des  Bundestages 


Notstand  in  England  proklamiert 

Königin  Elisabeth  hat  am  Dienstagnachmittag 
wegen  des  Eisenbahnerstreiks  auf  Vorschlag 
Premierminister  Edens  den  Notstand  in  Eng¬ 
land  verkündet.  Der  Notstand  trat  um  24  Uhr 
in  Kraft  und  ermächtigt  die  Regierung,  alle 
erforderlichen  Maßnahmen  zur  Sicherung  der 
Versorgung  zu  ergreifen.  Gleichzeitig  wurde 
der  Termin  für  die  Eröffnung  des  neuen  Unter¬ 
hauses  vom  14.  auf  den  9.  Juni  vorverlegt. 

In  England  streiken  zurzeit  etwa  70  000 
Eisenbahner  und  18  000  Dockarbeiter.  Die  be¬ 
treffenden  Gewerkschaften  sind  gewillt,  den 
Streik  durchzuhalten,  um  die  geforderten  Lohn¬ 
erhöhungen  zu  erreichen.  Der  Eisenbahnerstreik 
hat  das  Wirtschaftsleben  Englands  schwer  ge¬ 
troffen.  Verschiedene  Großbetriebe  mußten  be¬ 
reits  wegen  Mangels  an  Kohlen  schließen.  Ins¬ 
besondere  in  London  herrscht  ein  unbeschreib¬ 
liches  Verkehrschaos.  Die  Fahrzeuge  kamen  nur 
im  Schrittempo  vorwärts  und  die  Polizei  mußte 
riesige  Parkflächen  frei  machen.  Die  Bahnhöfe 
dagegen  sind  verödet.  Nur  wenige  Züge  fahren. 

Die  Notstandsproklamation  sieht  folqende 
außerordentliche  Maßnahmen  vor:  Der  Trans¬ 
portminister  wird  ermächtigt,  die  Verwendung 
privater  Lastkraftwagen  zur  Beförderung  von 
Personen  und  den  Verkehr  von  Pkws.  ohne  Zu¬ 
lassung  zu  genehmigen.  Kraftfahrzeuge  können 
ohne  Steuerkarte  für  den  Verkehr  freigegeben 
werden.  Der  Generalpostmeister  wird  ermäch- 
lint,  Briefe  und  Pakete,  die  ein  bestimmtes 
Gewicht  überschreiten,  von  der  Beförderung  aus¬ 
zuschließen  und  die  Annahme  und  Weiterlei¬ 
tung  von  Telegrammen  nach  eigenem  Ermessen 
zu  verweigern. 

Das  Versorgungsministerium  kann  eine  Ratio¬ 
nierung  des  Verbrauchs  von  Gas  und  Elektrizi- 
,:t  anordnen  sowie  die  Verteilung  von  flüssigen 
Treibstoffen  kontrollieren.  Das  Landwirtschafts¬ 
ministerium  wird  ermächtigt,  notfalls  die  Ver¬ 
teilung  von  Nahrungsmitteln  zu  .regulieren". 
Schließlich  ist  es  der  Regierung  freigestellt, 
.iede  bewegliche  Habe  in  Großbritannien",  ein¬ 
schließlich  Kraftfahrzeuge,  Schiffe  und  Fluozeuae 
sowie  Teile  davon,  zu  beschlagnahmen.  Sie  ist 
weiter  berechtigt,  Trunpen  zur  Sicherung  der 
Lebensbedürfnisse  der  Bevölkerung  einzusetzen. 


Falsch  verstanden ! 

p.  Es  ist  gewiß  sehr  erfreulich,  daß  gerade  die 
großen  deutschen  Blätter  die  700-Jahr-Feicr  Kö¬ 
nigsbergs,  wie  auch  die  anderen  großen  Begeg¬ 
nungen  der  Ostdeutschen  im  Bundesgebiet,  zum 
Anlaß  nahmen,  einmal  sehr  viel  stärker,  als  das 
leider  oft  in  der  Vergangenheit  der  Fall  war,  auf 
die  Anliegen  der  Heimatvertriebenen  einzu¬ 
gehen.  In  einer  ganzen  Reihe  von  Artikeln  wird 
sehr  zutreffend  die  Tatsache,  daß  sich  hier  Hun- 
derttausende,  ja  sogar  Millionen  zu  gewaltigen 
Kundgebungen  zusammenfanden,  als  ein  Höhe¬ 
punkt  echter  landsmannschaftlicher  Arbeit  be¬ 
zeichnet.  Man  findet  es  dabei  besonders 
beachtlich,  daß  die  Treue  der  heimatvertriebe¬ 
nen  Ostdeutschen  heute  mindestens  so  groß  ist 
wie  zehn  Jahre  zuvor.  Die  „Welt“  hat  in  einem 
Artikel  auch  besonders  hervorgehoben,  daß  man 
in  solchen  Treffen  mehr  sehen  müsse,  als  nur 
eine  organisatorische  Leistung.  Die  Massen,  die 
Jahr  lür  Jahr  in  immer  größerer  Zahl  zusammen¬ 
kämen.  würden  von  etwas  ganz  anderem  be¬ 
wegt.  Es  handle  sich  hier  weder  um  konfessio¬ 
nelle  noch  um  parteipolitische  Manifestationen 
und  was  hier  geschehe,  könne  man  auch  nicht 
mehr  nur  als  Wiedersehensfeier  im  üblichen 
Sinne  werten.  Diese  Begegnungen  seien  Aus¬ 
druck  ungeschwächter  Liebe  zu  dem  Land  im 
Osten,  aus  dem  zehn  Millionen  Deutsche  durch 
fremde  Beschlüsse  vertrieben  worden  seien. 
Trotz  aller  Angleichung  an  die  Verhältnisse  der 
Gegenwart  sei  die  Bindung  an  die  heute  ferne 
Heimat  starker.  Das  solle  nicht  nur  den  Deut¬ 
schen,  sondern  auch  dem  Auslande  wohl  zu  den¬ 
ken  geben. 

Nachdem  die  große  Hamburger  Zeitung  er¬ 
klärt  hat,  kein  Vertriebener  nenne  seine  Hei¬ 
mat  verloren,  bringt  sie  die  doch  etwas  mißver¬ 
ständliche  Wendung:  „Gewiß  verschließt  sich 
der  blinde  Glaube  an  eine  Rückkehr  vor  den 
Realitäten  in  der  großen  Politik.  Je  eher  die 
Heimatvertriebenen  jedoch  diese  Realitäten  — 
die  ja  keine  Imponderabilien  sind  —  in  ihre  Kon¬ 
zeptionen  einzubauen  gewillt  sind,  desto  nach¬ 
drücklicher  könnte  das  Anliegen  eine  gesamt¬ 
deutsche  Sache  werden,  dessentwegen  sich  nun 
wieder  Hunderttausende  in  fünf  Städten  ver¬ 
sammelten." 

Hierzu  muß  mit  allem  Nachdruck  betont  wer¬ 
den,  daß  die  Vorstellung,  der  Glaube  an  eine 
Rückkehr  in  die  Heimat  verschließe  sich  bei  den 
Ostdeutschen  womöglich  vor  den  Gegebenhei¬ 
ten  der  großen  Politik,  die  Dinge  in  Wahrheit 
völlig  falsch  sieht. 

Es  hat  sich  vielmehr  gerade  in  den  letzten 
Jahren  immer  von  neuem  bewiesen,  daß  gerade 
die  Heimatvertriebenen  und  ihre  Landsmann¬ 
schaften  einen  überaus  klaren  Blick  für  die 
Wirklichkeiten  der  Politik  besessen 
haben.  Gerade  sie  sind  es  ja  gewesen,  die  auch 
für  jene  schwierigen  Probleme,  die  sich  zwangs¬ 
läufig  bei  einer  echten  Neuordnung  Europas  und 
bei  einer  echten  Wiedervereinigung  ergehen, 
zuerst  und  lange  vor  allen  anderen  ganz  neue 
Wege  und  Möglichkeiten  aufgezeigt  haben.  Die 
Charta  der  Heimatvertriebenen  ist  ein  Muster¬ 
beispiel  hierfür  und  sollte  gerade  auch  In  West¬ 
deutschland  noch  viel  aulmerksamer  studiert 
werden,  als  das  bisher  der  Fall  war.  Im  übrigen 
können  wir  uns  kaum  vorstellen,  daß  das  deut¬ 
sche  Anliegen  der.  Heimatvertriebenen  aus  Ost¬ 
deutschland  von  allen  echten  Deutschen  nicht 
schon  heute  als  eine  gesamtdeutsche,  für  alle 
verpflichtende  Angelegenheit  angesehen  wird. 
Schon  in  der  Vergangenheit  haben  die  Ostpreu¬ 
ßen  wie  auch  ihre  anderen  ostdeutschen  Schick¬ 
salsgenossen  stets  bewiesen,  daß  sie  klar  und 
unbeirrbar  die  Situation  überblicken,  daß  sie 
nicht  irgendwelchen  Hirngespinsten  nachjagen, 
sondern  vielmehr  unablässig  für  Wiederherstel¬ 
lung  von  Recht,  Freiheit  und  Oidnung  lür  alle 
Deutschen  einlreten. 


Kp.  Nach  einer  fünfstündigen,  sehr  sachlichen 
außenpolitischen  Debatte  lehnte  der  Bundestag 
am  letzten  Freitag  mit  244  gegen  145  Stimmen 
den  Antrag  der  SPD  ab,  im  Hinblick  auf  die 
kommende  Viererkonferenz  die  Ausführung  der 
Pariser  Verträge  zu  bremsen  und  auf  die  Auf¬ 
stellung  deutscher  Verteidigungsstreitkräfte 
einstweilen  zu  verzichten.  Der  Kanzler,  wie 
auch  sämtliche  Sprecher  der  Koalitionsparteien, 
wandten  sich  gegen  eine  sogenannte  Stillhalle¬ 
pause  in  der  Durchführung  der  Pariser  Vertrags¬ 
werke.  Die  sozialdemokratischen  Anträge  wur¬ 
den  eingangs  von  dem  Abgeordneten  Wehner 
begründet,  der  die  Bundesregierung  fragte,  was 
sie  getan  habe,  um  eine  ständige  Kommission 
für  die  Ausarbeitung  von  Vorschlägen  zur  fried¬ 
lichen  Wiedervereinigung  zu  bilden.  Die  Regie¬ 
rung  möge  sich  auch  darüber  äußern,  was  man 
tun  wolle,  um  zu  verhindern,  daß  eine  Vier¬ 
mächtekonferenz  faktisch  zur  Festlegung  dieser 
Staaten  auf  eine  Fortdauer  der  Spaltung 
Deutschlands  führe.  In  einer  längeren  Erklä¬ 
rung  betonte  der  Kanzler,  die  entscheidende 
Frage  der  Viererverhandlungen  sei  zunächst 
die  Herbeiführung  einer  kontrol¬ 
lierten  Abrüstung.  Dr.  Adenauer  appel¬ 
lierte  an  die  Vereinigten  Staaten,  sie  möchten 
sich  besonders  für  eine  solche  allgemeine  Ab¬ 
rüstung  einsetzen.  die  er  als  Voraussetzung  für 
die  Erreichung  einer  deutschen  Wiedervereini¬ 
gung  bezeichnete.  Die  Wiedervereinigung  sei 
eine  der  wichtigsten,  wenn  nicht  d  i  e  wichtig¬ 
ste  Frage  für  den  Frieden  der  Welt.  Eine  Neu¬ 
tralisierung  Deutschlands  sei  unannehmbar,  da 
Deutschland  auch  allein  zu  schwach  sei,  sich 
selbst  wirksam  zu  verteidigen.  Eine  Neutrali¬ 
sierung  bringe  daher  dauernde  Kontrolle  und 
Unfreiheit.  Der  Kanzler  begrüße  es  außerordent¬ 
lich,  daß  der  ganze  Bundestag  einschließlich  der 
Opposition  eine  Neutralisierung  und  einen  neu¬ 
tralen  Gürtel  ablehne.  Regierung  und  Opposi¬ 
tion  seien  sich  darin  einig,  daß  die  Bildung 
eines  neutralen  Streifens  einen  Abbau  der  bei¬ 
den  Blocks  nicht  begünstige.  Die  vorbereiten¬ 
den  Arbeiten  einer  westlichen  Arbeitsgruppe, 
die  sich  mit  den  Problemen  der  Viererkonferenz 
befasse,  könne  man  nicht  jetzt  schon  zur  Dis¬ 
kussion  stellen.  Mit  den  westlichen  Regierun¬ 
gen  werde  engste  Fühlung  gehalten.  Freie  ge¬ 
samtdeutsche  Wahlen  seien,  so  meinte  Dr. 
Adenauer,  nach  wie  vor  der  einzige  Weg  zur 
deutschen  Wiedervereinigung.  Vor  der  Bildung 
einer  legitimen  gesamtdeutschen  Regierung 
könnten  keine  Verhandlungen  über  den  Inhalt 
eines  Friedensvertrages  stattfinden.  Ohne  eine 
Einigung  der  Weltmächte  blieben  noch  so  klug 
erdachte  Sicherheitssysteme  wertlos.  Eine  An¬ 
nahme  des  sozialdemokratischen  Antrages,  die 
Erfüllung  des  militärischen  Teils  der  Pariser 
Verträge  zurückzusteilen,  bedeute  seiner  An¬ 
sicht  nach  nichts  anderes,  als  die  Viererkonfe¬ 
renz  jetzt  schon  im  Bundestag  abzuwürqen.  Dr 
Adenauer  erklärte,  wenn  die  Pariser  Verträge 
nicht  beständen,  wäre  es  niemals  zu  einer  Vie¬ 
rerkonferenz  aekommen.  Das  internationale 
Vertrauen  in  die  deutsche  Politik  dürfe  nicht 
dadurch  erschüttert  werden,  daß  man  den  Ver- 
traqsweg  verlasse. 

Oppositionsführer  Ollenhauer  widersprach 
den  Auffassungen  des  Bundeskanzlers.  Ursache 
der  Viermächteverhandlungen  sei  nach  seiner 
Ansicht,  daß  sich  im  Westen  und  Osten  die  Vor- 
stellunoen  der  großen  Mächte  über  die  gemein¬ 
samen  Beziehungen  grundlegend  geändert  hät¬ 
ten,  Es  sei  mindestens  offen,  ob  durch  die  Pari- 


Von  unserem  Bonner 

Endlich  hat  sich,  vorausgesetzt,  daß  Bundes¬ 
tag  und  Bundesrat  zustimmen,  entschieden,  wer 
die  420  Millionen  DM  zahlt,  die  die  Vierte  No¬ 
velle  zum  Lastenausgleichsgesetz  an  Leistungs¬ 
verbesserungen  jährlich  mit  sich  bringt.  Am  26. 
Mai  tagte  der  Vermtttlunqsausschuß,  der  vom 
Bundesrat  angerufen  worden  war,  und  beschloß, 
daß  von  den  420  Millionen  DM  etwa  350  Millio¬ 
nen  DM  die  Länder  tragen,  etwa  50  Millionen 
DM  der  Bundeshaushalt  dem  Ausgleichsfonds 
als  Zuschuß  gewährt  und  den  Restbetrag  von 
etwa  20  Millionen  DM  der  Ausgleichsfonds  aus 
seinen  eigenen  Mitteln  zur  Verfügung  stellen 
muß.  Zu  rund  95  Prozent  werden  also  die  Ko¬ 
sten  der  4.  Novelle  aus  neuen  Quellen  aufge¬ 
bracht.  Das  ist  ein  Kompromißergebnis,  das  man 
wohl  als  befriedigend  ansehen  muß. 

Die  Neuregeluno  ist  nicht  ganz  ohne 
Schönheitsfehler.  Der  Lastenausgleichs¬ 
fonds  mußte  um  der  Zustimmung  des  Bundes¬ 
rats  willen  auf  die  Vermögenssteuer,  die  ihm 
bis  zum  31.  12.  1957  zustand,  verzichten,  ln 
Höhe  der  entfallenden  Vermögenszuweisungen 
zahlen  künftig  die  Länder  außer  den  etwa  95- 
prozentiqen  Zuschüssen  wegen  der  4.  Novelle 
dem  Ausgleichsfonds  Zuschüsse.  Materiell  ist 
bis  zum  Jahre  1957  die  Neuregelung  also  der 
bisherigen  Regelung  gleichwertig.  Ein  Nachteil 
könnte  jedoch  in  der  taktischen  Situation  für  die 
Zukunft  liegen.  Einige  Abgeordnete  sind  der  An¬ 
sicht,  daß  es  leichter  sein  würde,  am  31.  12. 
1957  die  Vermögensteuer  auf  zum  Beispiel  wei¬ 
tere  vier  Jahre  verlängert  zu  erhalten,  als  riurdi- 
zusetzen,  daß  die  Zuschüsse  der  Länder  im  an¬ 
steigenden  Umfang  der  entfallenden  Vermögen- 
Steuer  weiter  bewilligt  werden.  Wir  meinen, 
laß  dies,  eine  machtpolitische  Frage  ist,  die  1957 
dem  politischen  Gewicht  der  Geschädigten  ent¬ 
sprechend  entschieden  werden  wird,  qanz 
fleich,  in  welcher  Form  die  Zurverfügunqstel- 
'unq  der  Mittel  technisch  erfolgt. 

Der  immerhin  beachtliche  Erfofq  im  Vermilt- 
liingsausschuß  ist  zustandeqnkommcn  durch  die 
einmütige  Haltung  der  Abgeordneten  aller  Frak¬ 
tionen.  Diese  einmütige  Haltung  der  Fraktionen 


ser  Verträge  die  Aussichten  für  einen  positiven 
Ausgang  der  Viererkonferenz  vergrößert  wür¬ 
den.  Als  der  Abgeordnete  Ollenhauer  forderte, 
die  Bundesregierung  solle  Vorschläge  für  einen 
künftigen  Status  Gesamtdeutsch¬ 
lands  machen,  bemerkte  der  Kanzler,  die  SPD 
verlasse  damit  die  gemeinsame  Überzeugung 
der  deutschen  Parteien,  daß  nur  die  künftige  ge¬ 
samtdeutsche  Regierung  das  Recht  der  Entschei¬ 
dung  über  die  Position  Deutschlands  in  Zukunft 
habe. 

Die  verschiedenen  Sprecher  der  Oppositions¬ 
parteien,  so  Dr.  Kiesinger  (CDU).  Dr.  Mocker 
(BHE),  Dr.  Dehler  (FDP)  und  Dr.  von  Merkatz 
(DP)  sprachen  sich  nachdrücklich  für  ein  Festhal¬ 
ten  an  der  Allianz  des  Westens  aus.  Sie  befür¬ 
worteten  eine  Politik  auf  der  Grundlage  der  Pa¬ 
riser  Verträge.  Dr.  Kiesinger  erklärte  unter  an¬ 
derem,  erst  die  Einigkeit  und  Stärke  der  west¬ 
lichen  Welt  hätte  die  Sowjetunion  davon  über¬ 
zeugt.  daß  sie  mit  ihrer  bisherigen  Politik  nicht 
weiterkomme.  Ollenhauers  Forderung,  eine  Ent- 
sDannunq  durch  Wiedervereinigung  herbeizu¬ 
führen.  habe  gewiß  einen  richtigen  Kern,  eben¬ 
so  richtig  aber  sei  auch  die  Formulierung  des 
Kanzlers:  Wiedervereinioung  durch  Entspan¬ 
nung.  Dr.  Dehler  hielt  tedes  Abgehen  von  den 
Pariser  Verträgen  heute  für  ausgeschlossen. 
Diese  Verträge  seien  aber  nach  seiner  Ansicht 
elastisch  genug,  um  auch  eine  Verständigung 
mit  dem  Osten  zu  ermöglichen. 

Nur  Bundestaa-Abordnung 
nach  Berlin 

Der  Bundestag  wird  nur  mit  einer  Abordnung 
bei  den  Feiern  zum  .Tag  der  deutschen  Einheit“ 
am  17.  Juni  in  Berlin  vertreten  sein.  Der  Bun¬ 
destag  folgt  mit  großer  Mehrheit  einem  ent¬ 
sprechenden  Vorschlag  des  Bundestagsausschus- 
ses  für  gesamtdeutsche  Fragen.  Der  Delegation 
werden  das  Präsidium  des  Bundestages  unter 
Führung  von  Präsident  Gerstenmaier,  die  Vor¬ 
sitzenden  der  Bundestagsfraktionen,  der  Älte¬ 
stenrat  und  der  Ausschuß  für  gesamtdeutsche 
und  Berliner  Fragen  angehören. 

Ein  erneut  von  den  Freien  Demokraten  vor¬ 
gelegter  Antrag,  am  17.  Juni  eine  Bundes¬ 
tagssitzung  in  Berlin  abzuhalten,  wurde  mit 
großer  Mehrheit  abgelehnt.  Die  Abgeordnete 
Lüders  IFreie  Demokratische  Partei)  hatte  zur 
Begründung  des  Antrages  erklärt,  es  sei  besser, 
wenn  der  Bundestag  nach  Berlin  komme,  damit 
vor  aller  Welt  die  große  Symbolik  des  Tages 
sichtbar  werde.  Sie  meinte,  die  Entscheidung  des 
Bundestages  würde  von  den  Berlinern  und  den 
Menschen  in  der  Sowjetzone  entsprechend  ge¬ 
wertet  werden. 

Dagegen  erklärte  der  Berliner  Abgeordnete 
der  Union  Lenjmgr.  cfie.  Jetzt«  Bemerkung  von 
Frau  Lüders  sei  wenig  angebracht  Die' Berliner 
und  die  Bevölkerung  der  Zone  werteten  viel 
inehr,  was  der  Bundestag  am  Vorabend  großer 
internationaler  Ereignisse  für  die  Wiederher¬ 
stellung  der  Einheit  Deutschlands  tue.  Man 
müsse  in  diesem  Augenblick  vermeiden,  durch 
Demonstrationen  das  oolitische  Klima  zu  ver¬ 
schlechtern,  das  zur  Erreichung  des  deutschen 
Zieles  bei  den  kommenden  Konferenzen  not¬ 
wendig  sei. 

Der  Bundestagspräsident  wird  ferner  beauftragt, 
im  diesjährigen  Arbeitsplan  auch  eine  Arbeits¬ 
sitzung  des  Bundestages  in  Berlin  vorzusehen. 
Die  Bundesregierung  plant  für  den  17.  Juni  im 
Plenarsaal  des  Bundeshauses  eine  Gedenkfeier. 


O.  B.  -  Korrespondenten 

wiederum  hatte  ihre  Wurzeln  in  der  einmüti¬ 
gen  Haltung  der  Geschädigten  in  dieser 
Frage.  Auch  der  Entwurf  zu  diesem  Anderungs- 
gesetz  entstammte  dem  auf  Initiative  des  BvD 
von  allen  Geschädigtenverbänden  einmütig  er¬ 
arbeiteten  Willen.  Das  Schicksal  dt.  4.  Novelle 
ist  ein  Beweis  dafür,  daß  nur  Einigkeit  stark 
macht  und  daß  durch  Einigkeit  über  alle 
Schranken  hinweg  sachlich  noch  sehr  viel  für  die 
Vertriebenen  erreicht  werden  kann. 

ln  den  420  Millionen  DM  Leistungsverbesse- 
runqen  stecken  u.  a.  etwa  250  Millionen  DM  für 
Mehrleistungen  der  Unterhaltshilfe,  etwa  60 
Millionen  DM  für  Mehrleistungen  an  Entschädi¬ 
gungsrente  und  etwa  90  Millionen  DM  für  Mehr¬ 
leistungen  beim  Wahrungsausgleich  für  Spar¬ 
guthaben  Vertriebener.  Die  bisherigen  Jahres- 
ausqaben  für  Unterhaltshilfe  beliefen  sich  auf 
etwa  580  Mill.  DM,  die  bisherigen  Ausgaben  lür 
Entschädigungsrente  werden  etwa  100  Millionen 
DM  erreichen  und  Im  Rahmen  des  Wähtungs- 
ausgleichs  sind  bisher  etwa  700  Millionen  DM 
seit  1952  gezahlt  worden.  Die  4.  Novelle  bedeu¬ 
tet  also  eine  Verbesserung  der  Gesamtleistungen 
an  Unterhaltshilfe  um  etwa  43  Prozent,  der  Ge¬ 
samtleistungen  an  Entschäciigungsrcnlen  etwa 
60  Prozent  und  des  Währungsausgleichs  um  etwa 
13  Prozent.  In  die  Verbesserungen  sind  die  im 
vergangenen  Herbst  als  Vorschuß  gewahrten 
Erhöhungen  der  Unterhaltshillesätze  (85  DM  aul 
100  DM  usw.)  mit  eingeschlossen. 

Aufbaukredile  für  Heimkehrer 

Ein  Wunsch  der  Heimkehrerverbände  und 
aller  Parteien  geht  jetzt  in  Erfüllung.  Das  Bun¬ 
deskabinett  hat  sich  damit  einverstanden  er¬ 
klärt.  daß  durch  einen  noch  cinzubringenden  An¬ 
trag  im  Haushaltsplan  1955  weitere  50  bis  70 
Millionen  DM  für  die  Heimkehrer  eingesetzt 
werden.  Irn  Etat  sind  bereits  150  Millionen  DM 
für  die  gesetzlichen  Ansprüche  der  Heimkehrer 
vorgesehen.  Die  neuen  Mittel  sind  für  Heim- 
knh  er-Darlehen  bestimmt,  die  den  Existenz, 
a  u  I  b  a  u  und  die  Schaffung  von  Wohnun¬ 
gen  und  Hausrat  fördern  sollen. 


Von  WotAe  zu  Woche 

Eine  neue  Amerikareise  des  Bundeskanzlers  ist 

für  Mitte  Juni  zu  erwarten.  Dr.  Adenauer 
begibt  sich  zur  Verleihung  der  Ehrendoktor¬ 
würde  nach  der  berühmten  Harvard-Universi¬ 
tät  i  er  dürfte  dann  auch  Gelegenheit  zu  Ge¬ 
sprächen  mit  Präsident  Eisenhower  und  Außen, 
minister  Dulles  haben. 

Die  drei  neuen  Bundesminister  von  Brentano 

(Auswärtige  Angelegenheiten),  Blank  (Ver¬ 
teidigung)  und  von  Merkatz  (für  Angelegen¬ 
heiten  des  Bundesrats)  werden  am  Mittwoch, 
dem  8.  Juni,  ernannt  und  vor  dem  Bundestag 
den  vorn  Grundgesetz  beim  Amtsantritt  eines 
Ministers  vorgeschriebenen  Eid  leisten. 

Als  künftige  Garnisonen  für  deutsche  Marlne- 
streitkräfte  nannte  man  in  Bonn  für  die  Ostsco 
Kiel,  Flensburg  und  Eckernförde.  Nordsec- 
stützpunkte  sollen  wahrscheinlich  nach  dem 
Schwerpunkt  Wilhelmshaven  sowie  nach 
Emden  und  Cuxhaven  kommen. 

Die  Beratung  der  ersten  Wehrgesetze  fand  im 
Bundeskabinett  in  der  letzten  Woche  statt. 
Wie  aus  Bonn  gemeldet  wird,  cjrängt  da« 
Amt  Blank  darauf,  daß  wenigstens  das  Solda¬ 
tengesetz  und  das  Gesetz  für  militärische 
Übungen  so  rasch  wie  möglich  den  Parlamen¬ 
ten  zugeleitet  werden,  da  bekanntlich  der 
Bundestag  bereits  im  Juli  in  die  Ferien  geht. 

Bundeswirtschaftsminister  Professor  Erhard  be¬ 
tonte,  daß  auch  alle  wehrwirtschaftlichen  Fra¬ 
gen  In  Zukunlt  von  seinem  Ministerium 
behandelt  werden. 

Uber  die  Aufstellung  der  deutschen  Streitkräfte 

sowie  über  amerikanische  Waffenlieferungen 
unterhielt  sich  ln  Bonn  der  NATO-Oberbe- 
fehlshaber  und  USA-General  Gruenther  mit 
dem  Sicherheitsbeauftragten  Blank  und  dessen 
Mitarbeitern. 

Gegen  die  Berufung  des  neuen  Niedersächsischen 
Kultusministers  Schlüter  sprachen  sich  Rektor 
und  Senat  der  Universität  Güttingen  aus.  Sie 
legten  aus  Protest  ihre  Ehrenämter  nieder  und 
warfen  Schlüter  rechtsradikale  Äußerun¬ 
gen  vor. 

Zum  Intendanten  des  neuen  Westdeutschen 
Rundfunks  wurde  vom  Verwaltungsrat  und 
Rundfunkrat  der  bisherige  Leiter  des  NWDR 
in  Köln,  Hans  Hartmann,  bestätigt 

Eine  Erhöhung  der  Diäten  für  die  Abgeordneten 
von  Schleswig-Holstein  wurde  im  Kieler  Land¬ 
tag  beschlossen.  Alle  Abgeordneten  erhalten 
in  Zukunft  300  DM  monatlich  sowie  eine 
Unkostenpauschale  von  100  DM.  Das  Sitzungs¬ 
geld  wurde  auf  20  bis  25  DM  heraufgesetzL 

84  000  Dauerarheitsplälze  im  Rahmen  des  Lasten¬ 
ausgleichs  und  Soforthillegesetzes  sind  bis  zum 
31.  März  1955  geschaffen  worden. 

Bei  einem  allgemeinen  Reiserekord  zu  Pfingsten 
war  auch  der  Interzonenverkehr  außerordent¬ 
lich  stark.  Allein  auf  der  Autobahn  passierten 
rund  40  000  Reisende  Helmstedt,  und  die  Inler- 
zonenziige  waren  völlig  überfüllt. 

Uber  50000  Verkehrstote  sind  in  der  Bundes¬ 
republik  seit  Kriegsende  zu  verzeichnen. 
Manche  Feldzüge  iorderlen  nicht  annähernd 
so  zahlreiche  Opfer. 

Eine  beträchtliche  Zunahme  der  Todesfälle  an 
Herz-  und  Kretslautkrankhelten  stellt  das 

Statistische  Bundesamt  fest.  Die  Zahl  der 
Sterbefälle  an  Grippe  und  Tuberkulose  geht 
erfreulicherweise  zurück,  während  die  Zahl 
der  Sterbefälle  an  Krebs  immer  noch  besorg¬ 
niserregend  groß  ist. 

Die  Zahl  der  Typhusfälle  in  Westdeutschland  hat 

in  der  letzten  Woche  erheblich  zugenommen. 
Allein  im  Raum  von  Hagen  und  im  Ennepe- 
Ruhr-Kreis  waren  bis  zum  Wochenende  etwa 
600  Erkrankungen  mit  Typhusverdacht  gemel¬ 
det.  Inzwischen  wurden  neue  Herde  auch  in 
Darmstadt  sowie  in  der  lippischen  Stadt  Horn 
festgestellt.  Der  Ernährungsausschuß  des  Bun¬ 
destages  hat  das  Bundeskabinett  gebeten, 
einen  umfassenden  Bericht  Uber  dis  Ursachen 
der  Epidemie  zu  erstatten,  die  in  einem  west¬ 
deutschen  Kreis  bereits  zu  einem  starken 
Rückschlag  im  Trinkmildiverbrauch  geführt 
hat. 

Schwere  Zusammenstöße  mit  kommunistischen 
Demonstranten  aus  Ost-Berlin  ereigneten  sich 

am  Pfinqstsonnabend  in  West-Berlin.  Die 
Kommunisten  wollten  ein  Treffen  der  ehe¬ 
maligen  3.  Panzerdivision  stören.  Zwölf  West¬ 
berliner  Polizeibeamte  wurden  verletzt.  Die 
Kommunisten  warten  Mauersteine. 

Der  im  Dienst  der  Sowjetzone  stehende  frühere 
Feldmarsdiall  Paulus  hat  Jetzt  ein  Schloß  ln 
Strausberg  bei  Berlin  bezogen.  Nach  dort 
werden  auch  mehrere  zentrale  Stäbe  der 
Kasernierten  Vopo  verlegt. 

Die  Berlinhille  der  Amerikaner  ist  —  wie  Außen¬ 
minister  Dulles  bekannlgah  —  im  neuen  Haus¬ 
haltjahr  aul  21  Millionen  Dollars  (84  Millio¬ 
nen  DM)  erhöht  worden. 

Die  Steuerermäßigungen  für  Berlin  wurden  vom 
Bundestag  in  zweiter  und  dritter  Lesung  fast 
einstimmig  beschlossen.  Die  Vorzugsbehand- 
lunq  der  Berliner  wird  ab  t.  Januar  1955  rück¬ 
wirkend  rechtskräftig. 

140  bis  150  Jugendliche  aus  der  Sowjetzone 

flüchteten  täglich  in  der  letzten  Woche  nach 
Westberlin.  Sie  sollten  zum  Dienst  in  der 
kommunistischen  Vopo  gepreßt  werden. 

Gerüchte  Uber  treic  Versvandtenrctsen  nach 
Schlesien  wurden  von  der  rotpolnischen  Mlli- 
tärmission  in  Ostberlin  dementiert.  Auch  wei¬ 
terhin  seien  generell  Deutschen  keine  Be¬ 
suche  in  polnisch  besetzten  Gebieten  ge¬ 
stattet. 

Vor  Ihrem  Abzug  aus  Österreich  führt  die 

dortige  sowjetische  Besatzungsarmee  bezeich¬ 
nenderweise  noch  umlangreiche  Verraessungs- 
arbeiten  durdt.  Wie  die  Wiener  Blätter 
melden,  sammeln  die  Russen  qenauesle 
kartographische  Unterlagen  über  alle  Straßen 
und  Brücken  in  Österreich.  Sic  haben  schon 
in  den  letzten  Jahren  ganz  neue  Militärkarten 
für  Österreich  herstelien  lassen. 

Zu  Friedensvcrhandlungen  zwischen  Japan  und 
der  Sowjetunion  traf  eine  japnnisdie  Dele¬ 
gation  in  London  ein.  Die  Verhandlungen 
dürften  wahrscheinlich  einige  Monate  dauern- 
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Der  Kolporteur/ 


Skizze  von  Paul  Brock 


Wem  die  Stadt  Königsberg  einigermaßen  ver¬ 
traut  ist.  dem  ist  auch  der  Progel  bekannt.  Und 
am  Pregel  gab  es  eine  Partie,  die  man  das 
.Hundegatt*  nannte.  Da  stand  lange  ein  kleines, 
unansehnliches  Haus,  zwischen  zwei  gioßereii 
mehrstöckigen  Hausern  eingeklemmt.  Spater 
soll  es  so  baufällig  geworden  sein,  daß  cs  ab¬ 
gebrochen  werden  mußte. 

Dieses  Haus  besaß  eine  kleine,  dunkle  Man¬ 
sarde  zum  Pregel  hin.  ln  dieser  Mansarde 
wohnte  ein  Mann,  der  sich  äußerlich  wenig  von 
anderen  Männern  unterschied.  Das  einzig  Auf¬ 
fällige  an  ihm  war  vielleicht  sein  Bart,  den  er 
noch  trug,  als  die  Mode  langst  zur  glatten  Ra¬ 
sur  übergeqangen  war.  Viele  kannten  ihn.  nicht 
nur  diefenigen.  die  im  gleichen  Stadtteil  mit 
ihm  wohnten.  Den  Schiffern  zum  Beispiel,  die 
mit  Ihren  Kähnen  durch  Königsberg  fuhren,  war 
er  eine  vertraute  Erscheinung.  Man  nannte  ihn 
allgemein  den  .Kolporteur*,  weil  er  nicht  nur 
ln  der  Stadt,  sondern  auch  in  der  weiteren  Um¬ 
gebung,  fast  in  der  ganzen  Provinz,  umherreiste 
und  den  teilten,  die  er  in  ihren  Häusern  be¬ 
suchte.  allerlei  Schriften,  insonderheit  Bibeln, 
christliche  Bücher  und  Traktate  verkaufte.  Sei- 
ren  Namen  wußten  nur  wenige,  aber  wenn  vom 
.Kolporteur*  gesprochen  wurde,  dann  wußte  je¬ 
der.  wer  damit  gemeint  war. 

Daß  man  ihn  für  einen  Sonderling  hielt,  das 
k*m  daher,  daß  er  seinen  Bpruf.  oder  spine  Auf¬ 
gabe  .in  einer  außergewöhnlichen  Art  ernst 
nahm.  Es  war  ihm  nicht  nur  darum  zu  tun,  durch 
den  Verkauf  seiner  Schriften  das  länliche  Brot 
zu  verdienen.  Er  lebte  außerordentlich  beschei¬ 
den  und  brauchte  fast  nichts,  abgesehen  von  den 
Spesen,  die  seine  ausgedehnten  Reisen  ihn 
kosteten.  Ja.  er  verschenkte  seine  Traktate 
kostenlos  unter  die  LpuIp.  Aber  es  lag  ihm  dar¬ 
an.  daß  ihr  Inhalt  von  den  Menschen  ernst  ge¬ 
nommen  und  nadi  Möglichkeit  ins  praktische 
leben  umgesetzt  wurde.  Wenn  er  jemand  aut 
der  Straße  fluchen  hörte,  oder  sonst  lästerliche 
oder  auch  nur  leichtfertige  Reden  vernahm,  trat 
er  hinzu  und  ermahnte  ihn.  Es  kam  sogar  vor, 
daß  er  auf  offener  Straße  Leute  um  sich  versam¬ 
melte  und  ihnen  predigte.  Man  gab  ihm  freilich 
wenig  Dank  dafür,  ja  —  man  lachte  und  spot¬ 
tete  laut  hinter  ihm  her.  Doch  das  schien  ihn 
nicht  zu  bekümmern.  Im  Gegenteil  machte  es 
ihn  nur  noch  eifrlcier  und  freudiger  in  seinen 
Bemühungen.  Im  übrigen  war  er  höflich  und 
zuvorkommend,  fast  demütig  in  seiner  Art.  Das 
machte  ihn  wiederum  liebenswert.  Selbst  die. 
die  ihn  für  einen  ausgemachten  Narren  hielten, 
waren  ihm  nie  ernsthaft  gram,  wenn  er  sie  in 
groben  Worten  ausschalt.  Und  die  Frauen  am 
Fischmarkt  schenkten  ihm  manche  geräucherte 
Flunder  oder  gar  einen  Aal.  wofür  er  sich 
wiederum  in  übertriebener  Weise,  mit  vielen 
Verbeugungen  bedankte. 

Wie  gesagt,  viele  kannten  ihn,  aber  nur  we¬ 
nige  wußten  seine  Lebensgeschichte.  Da  war 
nämlich  einmal  ein  Ereignis  in  seinem  Leben 
gewesen,  in  seinen  jungen  Jahren,  ein  Unglück, 
dessen  Ausgang  er  als  Schuld  auf  sich  nahm 
und  das  ihn  dermaßen  erschütterte,  daß  er  zu 
dem  wurde,  was  er  schließlich  war:  ein  Büßer 
vor  Gott  und  sich  selbst,  —  und  vor  den  Leuten, 
die  nichts  davon  wußten,  ein  Narr. 

Aber  es  ist  besser,  die  Geschichte  von  Anbe¬ 
ginn  zu  erzählen. 

In  seinen  jungen  Jahren  also  hatte  er  ein 
Mädchen  qekannt.  und  sie  halten  einander  mit 
der  qanzen  Kraft  ihres  Wpsens  neliebt.  Er  be¬ 
sonders.  der  Mann,  halte  sich  in  heißer,  leiden¬ 
schaftlicher  Inbrunst  an  diese  Liebe  hinqege- 
ben.  Das  Mädchen  war  kühler,  besonnener  ge¬ 
wesen,  und  dennoch  ihm  aufrichtig  zugetan. 

Beruflich  hatte  er  sich  in  lener  Zeit  mit  dem 
Getreidehandel  beschäftigt.  Er  war  ein  guter 
Kenner  aller  Sorten  und  Arten  von  Getreide 
gewesen,  besaß  darum  außcroewöhnliche  Auf¬ 
stiegsmöglichkeiten  und  ninn  einer  ungetrübten 
Zukunft  entgegen.  Die  baldige  Heirat  schien 
sidteri  es  sollten  nur  noch  gewisse  familiäre 
Voraussetzungen  erfüllt  werden. 

Nur  eines  war  störend  in  dam  ausgezeichne¬ 
ten  Verhältnis  der  beiden,  das  sie  zueinander 
hatten,  ein  Fehler  in  seinem  Charetr'er:  er  be¬ 
saß  einen  sphr  starren  Sinn,  verbunden  mit 


einem  ausgeprägten  Pflichtgefühl.  Das  führte 
schließlich  einmal  zu  einem  ernsten  Zerwürfnis. 

Sie  liebten  beide  sehr  die  Natur,  am  stärk¬ 
sten  zog  es  sie  bei  ihren  mannigfachen  Aus¬ 
zügen  hinaus  an  die  See.  Am  liebsten  fuhren 
sie  an  die  Samlandküstc.  ein  besonderes  Ver¬ 
gnügen  fanden  sie  immer  wieder  an  Rauschen 
Sie  träumten  davon,  sich  einmal  dort  ein  Haus 
zu  bauen  oder  zu  kaufen. 

So  waren  sie  auch  einmal,  an  einem  herr¬ 
lichen  Sonntagmorgen,  am  Strand  spazieren  ge¬ 
gangen.  Und  da  geschah  es,  was  nichts  Seltenes 
war,  daß  das  Mädchen  ein  paar  schöne,  beson¬ 
ders  große  Stücke  Bernstein  fand.  Es  war  so 
entzückt  davon,  daß  es  beschloß,  sie  nach  Hause 
zu  nehmen,  um  sich  davon  bei  Gelegenheit  ei¬ 
nige  Schmuckstücke  arbeiten  zu  lassen. 

Der  Mann  aber  war  anderen  Sinnes.  Er 
machte  seine  Braut  darauf  aufmerksam,  daß  es 
Pflicht  war,  die  Stücke  nach  der  Vorschrift  an 
die  Staatliche  Manufaktur  abzuliefern. 

Das  Mädchen  weigerte  sich.  Es  lachte  ihn 
aus.  .Das  ist  ja  barer  Unsinn",  meinte  es,  .wer 
hat  es  denn  gesehen?  Und  wer  will  etwas  da¬ 
gegen  tun,  wenn  ich  die  Stücke  behalte?  Sieh 
nur,  wie  schön  sie  sindl  So  schöne,  große 
Stücke  findet  man  selten!" 

.Eben  darum*,  beharrte  der  Mann,  und  ihre 
Weigerung  brachte  ihn  dermaßen  auf,  daß  auch 
das  Mädchen  böse  wurde  und  sie  sich  an  die¬ 
sem  Tage  voll  gegenseitigem  Zorn  ohne  den 
gewohnten  zärtlichen  Abschied  trennten. 

Auch  an  den  folgenden  Tagen  sahen  sie  ein¬ 
ander  nicht.  Es  war  üblich  gewesen,  daß  sie 
sich  zu  einer  bestimmten  Abendstunde  an  einer 
bestimmten  Stelle  am  Schloßteich  getroffen  hat¬ 
ten.  Nun  wartete  der  Bräutigam  lange  verge¬ 
bens.  Und  als  er  sein  Mädchen  schon  nahe  zum 
Wochenende  in  der  Wohnung  aufsuchen  wollte, 
wo  sie  bei  einer  Tante  lebte,  da  mußte  er  er¬ 
fahren,  daß  die  Geliebte  ohne  Abschied  zu 
ihren  Eltern  nach  Berlin  gefahren  war  und 
auch  fürs  erste  nicht  wiederzukommen  gedachte. 

Das  war  ein  Schlag  gewesen,  der  ihn  ins 
Herz  traf.  Er  schrieb  ihr,  aber  seine  Briefe  blie¬ 
ben  unbeantwortet. 

Schließlich  glaubte  er  ein  Mittel  gefunden  zu 
haben,  um  die  Zürnende  zu  versöhnen  und  ihr 
zugleich  seine  tiefe  Reue  zu  beweisen.  Eines 
Abends  betrat  er  ein  Geschäft,  in  dem  man  die 
schönen  Dinge  kaufen  konnte,  die  aus  Bern¬ 
stein  qefertiqt  wurden.  Er  suchte  ein  besonders 
kunstvolles  Kästchen  aus,  das  auch  aus  bestem 
Material  hergestellt  war.  Es  kostete  ihn  mehr, 
als  er  nach  seinem  Einkommen  eigentlich  aus¬ 
geben  konnte,  doch  dünkte  ihm  in  diesem 
Augenblick  nichts  zu  teuer.  Das  Kästchen 
schickte  er  ihr  umgehend  mit  der  Post  zu. 

Und  wirklich;  das  Mädchen  zelqte  sich  von 
so  viel  Aufmerksamkeit  gerührt.  Vielleicht  war 
der  Groll  auch  nicht  allzutief  oewesen.  Es 
schrieb  ihm,  fand  Dankesworte  und  auch  sonst 
allerlei  Liebes,  das  ihn  froh  machte,  und  zu¬ 
gleich  zeigte  ihm  der  Brief  an,  daß  sie  dem¬ 
nächst,  in  etwa  zwei  Wochen,  wieder  nach  Kö¬ 
nigsberg,  und  damit  in  seine  Arme,  zurückzu¬ 
kehren  gedachte. 

Aber  was  war  es  nun  wi»der,  was  ihn  zu 
neuem  Eigensinn  verführte?  War  es  die  lanqe 
im  Herzen  genährte  Sehnsucht?  Oder  war  es  wie¬ 
der  nur  sein  starrer  Wille?  Er  schrieb  ihr  post¬ 
wendend  wieder,  sie  müsse  spätestens  an  dem 
und  dem  Taoe  kommen:  er  würde  sie  mit  dem 
Abendzuq  auf  dem  Bahnhof  erwarten.  Sie  könne 
es  ihm  nadi  der  lanaen  Trennunq  nicht  antun 
daß  er  vergebens  auf  dem  Bahnsteig  stehen 
müßte. 

Der  Brief  war  so  kurz  und  bestimmt  aboefaßt. 
daß  sein  Inhalt  dem  Mädchen  neuerlich  Grund 
für  eine  ernsthafte  Verstimmung,  vielleicht  zu 
einer  endgültigen  Trennung,  gewesen  wäre. 
Aber  irgend  etwas  trieb  die  Braut  dennoch,  über 
alles  hinwegzusehen  und  dem  Ruf  pünktlich  zu 
folgen.  Sie  tat  sogar  ein  übriges  und  sandte  ihm 
eine  telegraphische  Zusage. 

Endlich  waren  Tag  und  Stunde  gekommen.  Die 
Stunden,  qeteiit  in  Arbeit  und  Muße,  in  Wach¬ 
sein  und  Schlai,  die  sonst  dem  jungen  Mann  wie 
Rauch  verflogen  waren,  wurden  zu  Ewigkeiten. 
Das  einzige,  was  ihm  das  Ertragen  der  Warte¬ 


.  .  Auinanme:  Hans  Helssnev 

Die  Vereine  der  heimallreuen  Osl-  und  West  preußen  waren  mit  zahlreichen  Abordnungen 
mit  Trachlengruppen  und  ihren  Fahnen  auf  der  Kundgebung  stark  vertreten 
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zeit  leichter  machte,  waren  die  Gedanken,  in 
denen  er  sich  ausmalte,  wie  und  was  er  ihr  Lie¬ 
bes  antun  konnte,  um  auch  den  letzten  Schim¬ 
mer  des  vorhergegangenen  Zwistes  in  ihrem 
Herzen  auszulöschen.  Er  faßte  Vorsätze  über 
Vorsätze,  die  dahin  zielten,  hinfort  die  Härten 
in  seinem  Wesen  in  reinste  Sanftmut  zu  wandeln. 

Mit  Blumen  in  den  Händen  stand  er  schon 
lange  vor  Ankunft  des  Zuges  auf  dem  Bahn¬ 
steig.  Unruhiq  schreitend  durchmaß  er  den  Raum 
von  einem  Ende  der  Plattform  zum  anderen,  und 
seine  Augen  hingen  immer  sehnsüchtiger  an 
der  Stelle,  wo  der  Zug  auftauchen  mußte. 

Schon  erschien  der  Stationsvorsteher  auf  der 
Bildfläche.  Irqendwo  läutete  eine  Glocke.  Fahr¬ 
gäste  versammelten  sich,  die  mit  dem  gleichen 
Zug,  der  bis  Eydtkuhnen  und  von  dort  über  die 
Grenze  fuhr,  weiterzureisen  gedachten.  Unruhe 
bemächtigte  sich  der  wartenden  Gruppen,  wie  es 
immer  zu  sein  pflegt  in  den  letzten  Minuten. 

Da  endlich  war  er. 

Nur  noch  Sekunden  sollte  es  währen,  dann 
würde  alle  Qual  überstanden  sein. 

Doch  was  war  das?  Nicht  nur  der  wartende 
Bräutigam,  alle  anderen  auch  sahen  es  voll 
Schrecken.  In  einer  Wolke  von  Glut  schien  die 
Maschine  heranzurasen.  Kein  Anzeichen,  daß  der 
Zug  halten  wollte.  In  voller  Fahrt  raste  er  an 


den  Wartenden  vorbei.  Ein  einziger,  furchtbarer 
Schrei  erfüllte  die  Halle. 

Und  da  war  das  Entsetzliche  schon  geschehen. 
Der  Zug  raste  mit  seiner  Spitze  mitten  in  das 
Stationsgebäude  hinein.  Krachen  von  Mauern 
und  Eisen  erfüllte  wie  Jüngster  Taq  die  Luft. 
Und  dann  eine  furchtbare  Stille. 

Es  war  einer  der  schrecklichsten  Eisenbahnun¬ 
fälle,  die  in  jenen  Jahren  geschahen. 

Unter  den  Reisenden,  die  lot  aus  den  Trüm¬ 
mern  gezogen  wurden,  war  auch  die  Braut. 

Der  Unglückliche,  dem  das  Gefühl  der  Schuld 
wie  ein  Riß  durch  die  Seele  gegangen  war,  ver¬ 
fiel  einem  schweren,  Monate  währenden  Ner¬ 
venfieber.  Als  er  davon  genesen  war,  leistete  er 
vor  sich  und  vor  Gott  einen  Eid.  sein  ganzes 
Leben  lang  Buße  zu  tun  und  allein  noch  dem 
göttlichen  Willen  zu  leben,  in  einer  Art,  die  sei¬ 
nen  starren  Sinn,  der  ihm  zum  Verhängnis  ge¬ 
worden  war,  Taq  um  Tag  immer  wieder  aufs 
neue  beugen  sollte.  Wäre  er  katholischen  Glau¬ 
bens  gewesen,  dann  wäre  er  vielleicht  in  ein 
Kloster  gegangen.  Da  ihm  ein  solcher  Weg  ver¬ 
wehrt  war,  so  ging  er  den,  das  Wort  Gottes  un¬ 
ter  den  Menschen  zu  verbreiten  und  sie,  teils 
hart  und  teils  liebevoll,  auf  einen  besseren  Weg 
zu  führen. 


Im  Sommersemester  1955 

Ostdeutsche  Theme  an  den  Unversitäten  Westdeutschlands  und  West-Berlins 


ln  dem  jetzt  begonnenen  Sommersemester  1955 
weiden  an  zehn  der  sechzehn  Universitäten  in  West¬ 
deutschland  und  West-Berlin  Vorlesungen  und 
Übungen  über  Themen  aus  der  ostdeutschen  poli¬ 
tischen  und  Getstesgeschichte  sowie  der  Landes¬ 
kunde  deutscher  Siedlungsgebiete  gehalten,  geht  aus 
einer  vom  .Göttinger  Arbeitskreis*  ostdeutscher 
Wissenschaftler  vorgenommenen  Durchsicht  der  Uni¬ 
versitäts-Vorlesungsverzeichnisse  hervor.  Darüber 
hinaus  werden  an  dreizehn  dieser  Universitäten 
Themen  aus  der  Ost-  und  sudosteuropaischen  Ge¬ 
schichte  behandelt.  An  allen  Universitäten  sind 
ferner  Vorlesungen.  Übungen  und  Sprachkurse  über 
osteuropäische  und  sudostcuropaische  Sprachen  an- 
Qekündtgt,  allerdings  nur  an  einer  geringeren  Zahl 
der  Universitäten  für  mehrere  dieser  Sprachen 

gleichzeitig. 

Das  am  häufigsten  vertretene  Thema  ist  das  der 
Geschieh le  der  mittelalterlichen  Ostsiedlung  (Mun¬ 
ster,  Hamburg,  Heidelberg,  Kiel).  Die  Wirtscbatls- 
nnd  Sozialgeschichte  des  deutschen  Ostens  im  Mit¬ 
telalter  ist  das  Thema  einer  Vorlesung  an  der 
Freien  Universität  Berlin,  wahrend  in  Tübingen  die 
Mlllelaitorlidic  Backsieinbaukunsl  Norddeulsthlands 
Ihre  akademische  Darstellung  findet.  Das  Werk  des 
Bekannten  schlesischen  Romantikers  Josel  Freiherr 
V  Eichend rr II  beschäftigt  die  Studenten  an  der  Uni¬ 
versität  Köln  In  etnem  Seminar.  Dem  sudostouro- 
Pä Ischen  Raum  sind  Vorlesungen  an  der  Universität 
München,  in  Erlangen.  Tübingen  und  in  Göttingen 
zugewandt.  Helmatverlriebcncnproblcmcn  ist  eine 
Vorlesung  mit  Übung  In  München  gewidmet 

Eine  Vorlesungsreihe  mit  einmaligen  \  orträgen 
veranstaltet  die  Universität  Bonn  unter  dem  Titel 


.Studium  des  deutschen  Ostens*.  Hier  werden 
kunstgesdiichtliche.  politische  und  geistesgeschicht¬ 
liche  Fragen  behandelt  werden. 

Eine  Brücke  zwischen  west-  und  ostdeutscher  Ge¬ 
schichte  schlagt  eine  Seminarübung,  welche  in  Mün¬ 
ster  angekündigt  ist  und  die  genealogischen  und 
wanderungsgeschichtlichen  Ausstrahlungen  des  nord¬ 
westdeutschen  Raumes  bearbeitet.  Der  preußischen 
Relormzeit  nehmen  sich  Übungen  in  Münster  und 
Kiel  an.  die  preußische  Polenpolitik  von  1815 — 1914 
ist  ein  Thema  der  Berliner  Ankündigungen.  Das 
Recht  und  die  Wirtschaft  der  deutschen  Sowjelzone 
sind  Themen  einer  Übung  bzw.  Vorlesung  in  Wesl- 


Bücheischau 

Friedridi  Schiller*  Gesammelte  Werke.  In  fünf 

Bänden  Band  I  und  2.  C.  Bertelsmann-Verlag. 

Gütersloh.  610  u.  624  Seiten,  je  Band  6,85  DM 
Die  funfbändige  Schillerausgabe,  die  anläßlich  des 
150.  Jahres  nach  Schillers  Tod  von  Reinhold  Neto- 
Htzky  im  Bertelsmann-Verlag  herausgegeben  wird, 
überrascht  nicht  allein  durch  ihren  außergewöhnlich 
niedrigen  Preis,  der  bei  Bertelsmann  ja  schon  nicht 
mehr  Ausnahme,  sondern  verdienstvolle  Regel  ge¬ 
worden  ist,  —  diese  Volkausgabe  besticht  vor  allem 
durch  die  Güte  der  Auswahl  und  Ausstattung.  Sie 
enthält,  was  unser  Volk  von  Schiller  zur  Hand 
haben  soll:  die  Dichtungen  und  die  ästhetisch-philo¬ 
sophischen  Schriften  so  gut  wie  vollständig,  von  den 
Oeschichtswerken  das  Wichtigste,  aus  dem.  was 
Schiller  selbst  unvollendet  hinterlicft,  ausführliche 
Proben.  Das  ist  mehr,  als  sonst  die  Auswahl-Aus- 


Berlin  und  Freiburg.  Das  Werk  des  großen  Königs¬ 
berger  Philosophen  Immanuel  Kant  wird  auch  in 
diesem  Semester  an  fast  allen  Universitäten,  manch¬ 
mal  mehrfach  und  meist  in  Übungen  behandelt. 

Die  osteuropäische  Geschichte,  insbesondere  in 
ihren  Beziehungen  zu  Westeuropa,  steht  im  Mittel¬ 
punkt  von  Vorlesungen  und  Übungen  an  den  Uni¬ 
versitäten  Mainz,  Marburg,  West-Berlin  und  Mün¬ 
chen.  Besonders  die  russische  Geschichte  vom  Mittel- 
alter  bis  zur  Gegenwart  und  die  Landeskunde  Ruß¬ 
lands  werden  ln  Marburg,  West-Berlin,  München, 
Bonn,  Tübingen.  Erlangen.  Frankfurt  Main,  Freiburg, 
Göttingen,  Hamburg,  Kiel  und  Köln  behandelt.  Der 
polnischen  Geschichte  sind  Vorlesungen  in  West- 
Berlin  und  Freiburg  gewidmet  Uber  die  Ungarnzüge 
des  10.  Jahrhunderts  wird  in  einem  Seminar  an  der 
Universität  Marburg  gearbeitet,  die  Türkenkriege 
stellt  eine  Vorlesung  an  der  gleichen  Universität 
dar. 


gaben  bieten,  und  kommt  für  den  praktischen  Bedarf 
fast  einer  Gesamtausgabe  gleich.  Die  Texte  wurden 
nicht  irgendeiner  Alteren  Ausgabe  nachgedruckt,  son¬ 
dern  folgen  immer  den  Erstdrucken.  Damit  dürfte 
keine  der  heutigen  Schillerausgaben  näher  an  Schil¬ 
lers  ursprüngliche  Absichten  reichen  als  die  vor¬ 
liegende.  —  Die  beiden  bisher  vorliegenden  Bände 
enthalten  die  Jugonddramen:  Die  Räuber,  Die  Ver¬ 
schwörung  des  Fissko.  Kabale  und  Liebe,  Don  Car¬ 
los  und  Briefe  über  Don  Carlos  (Band  1)  und  die 
Meisterdramen:  Wallenstein,  Maria  Stuart.  Die  Jung¬ 
frau  von  Orleans  und  Die  Braut  von  Messina  (Bd.  2). 

rk. 

Davis  Grubb:  Die  Nacht  des  Jägers.  Lothar 
Blanvalet-Verlag,  Berlin.  319  Seiten,  15,60  DM. 

Dem  Amerikaner  Davis  Grubb  gelang  mit  seinem 
Erstlingsroman  .Die  Nacht  des  Jägers“  ein  erstaun¬ 
licher  Wurf.  Grubb  beherrscht  die  Technik  des  Hand¬ 


lungsaufbaues  mit  meisterhafter  Sicherheit;  seine 
Romangestalten  sind  vollkommen  glaubhaft  ent¬ 
worfen  und  entwickeln  sich  folgerichtig;  er  schreibt 
außerdem  einen  glänzenden  Stil,  der  in  der  ele¬ 
ganten  Übertragung  von  Susanne  Radcmacher  voll 
zur  Geltung  kommt,  —  Eigenschaften,  die  man  einem 
Unterhaltungsroman,  vor  allem  einem  Erstlingswerk, 
nur  sehr  selten  bescheinigen  kann. 

Die  Handlung,  aufwühlend  und  erregend,  bis¬ 
weilen  unheimlich  spannungsgeladen,  sei  kurz  skiz¬ 
ziert:  ein  Raubmörder  hinterläßt  seinem  neunjäh¬ 
rigen  Sohn  und  dessen  kleinem  Schwesterchen  als 
furchtbare  Erbschaft  die  Beute  seines  Raubzuges, 
Tausende  von  Dollars.  Nur  die  beiden  Kinder 
kennen  das  Versteck  dieses  Schatzes.  Nach  der  Hin¬ 
richtung  des  Verbrechers  beginnt  nun  das  fieber¬ 
hafte  Kesseltreiben.  Ein  geistesgestörter  Wander¬ 
prediger,  Zellennachbar  des  Gehenkten,  scheut  bei 
seiner  gierigen  Verfolgungsjagd  vor  keinem  Mittel 
zurück.  Die  Nacht  des  Jägers  hebt  an.  Um  Haares¬ 
breite  entkommen  die  beiden  Kleinen  dem  heim¬ 
tückischen  Gesellen,  fliehen  in  einem  Boot  den  Ohio 
hinunter  und  retten  sich,  völlig  verängstigt  und  fast 
verhungert,  zu  einer  alten,  gutmutigen  Farmersfrau. 
Doch  auch  hier  finden  sie  noch  nicht  Ruhe.  Zeile  für 
Zeile  zittert  man  mit  den  Kindern:  werden  sie  dem 
furchtbaren  Prediger  schließlich  doch  in  die  Hände 
fallen?  Der  Ausgang  dieser  atembeklemmenden 
Geschichte  sei  nicht  verraten,  um  dein  Leser  mit  der 
Spannung  nicht  eines  der  wesentlichsten  Elemente 
dieses  Romans  zu  nehmen.  d-s. 


In  Hamburg 
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5.  Juni:  Die  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allen* 
stein  ln  Nürnberg,  Gaslstätto  Lconhardtspark. 
(Allenstein-Stadt  und  Land,  Johannisburg, 
Lyck,  Orteisburg,  Rößel,  Lützen.  Neldenburg, 
Osterode,  Sensburg). 

Kreis  Eichniederung  ln  Hannover,  Kurhaus 
Limmerbrunncn. 

Kreis  Gerdauen  ln  Hannover  lm  Döhrcner 
M  aschpark. 

Kreis  Osterode  ln  Hamburg-Altona,  Elbschludit 
(Haupttreffen). 

Die  Kreise  Memel-Stadt  und  Land,  Heydekrug 
und  Pogcgen  in  Oldenburg  (Oldb),  „Harmonie", 
Dragonerstraße  53, 

12.  Juni:  Die  Kreise  Königsberg-Land,  Labiau, 
Fischhausen,  Hclllgenbe‘1,  Mohrungen,  Rasten¬ 
burg  und  Pr.-Eylau  ln  Nürnberg. 

17.  Juni:  Kreis  Lyck,  Patenschaltsleler  ln  Hagen 
ln  Wcstf. 

18.  /II).  Juni:  Kreis  Gumbinnen  und  Verein  der  Ost¬ 

preußen  Salzburger  Herkunft  In  Bielefeld. 

19.  Juni:  Kreis  Angerapp  ln  Hamburg-Slllldorf, 
Sülldorfer  Hof. 

Kreis  Rastenburg,  Hamburg-Altona,  Elb¬ 
schlucht. 

23, 26.  Juni:  Kreis  Tllslt-Stadt  ln  der  Patenstadt 
Ktel. 

26.  Juni:  Kreis  Königsberg-Land  ln  Minden  (Pa¬ 
tenkreis). 

Kreis  Johannisburg  ln  Frankfurt-Schwanhelm. 
Kreis  Braunsberg  ln  Hamburg-Altona,  Elb¬ 
schlucht. 

*./3.  Juli:  Kreis  Osterode  ln  Herne  In  Westf..  Kol¬ 
pinghaus. 

Kreis  Bartenstein  ln  Nienburg  (Patenkreis). 
Kreis  Molirungen  ln  Hamburg,  Elbschtoßbraue- 
rel.  Nienstedten. 

8  /10.  Juli:  Kreis  Neldenburg  ln  Hannover-Llmmer- 
brunnen. 

Kreis  Gerdauen  In  Düsseldorf. 

Kreis  Johannisburg  ln  Oldenburg. 

16./I7.  Juli:  Kreis  Angerapp  ln  Hannover-Llmmer- 
brunnen. 

Kreis  Goldap  ln  Stade  (Patenkreis),  Lokal 
„Kyffhäuser". 

23.1-1.  Juli:  Kreis  Helllgenbell,  Patenschaftsüber- 
nahme  ln  Burgdorf  (vorgesehen). 

S0./3I.  Juli:  Kreis  Lablau  In  Hamburg. 


Treffen  der  Heimatkreise  des  Regie¬ 
rungsbezirks  Königsberg  in  Nürnberg 

Am  12.  Juni  wird  in  Nürnberg  ln  der  Gaststätte 
„Lconhardtspark'4.  Schwabacher  Straße  SS.  ein  ge¬ 
meinschaftliches  Treffen  der  lfelmatkreine  Königs¬ 
berg-Land,  Fischhausen,  Lablau.  Pr.-Eylau.  Hclli- 
genbcll,  Mohrungen  und  Rastenburg  stattflnden.  Die 
Gaststätte  Ist  vom  llauptbahnhof  mit  der  Linie  3 
(Richtung  Schweinau)  bequem  zu  erreichen.  Die 
Gaststätte  „Leonhardtspark“  wird  ab  9  Uhr  geöffnet 
sein,  13  L'hr  Heimatgedenkstunde,  ab  15  Uhr  Unter- 
hnllungs-  und  Tanzmusik.  Zu  diesem  Treffen  wer¬ 
den  alle  Im  süddeutschen  Raum  wohnenden  Ange¬ 
hörigen  unserer  Heimatkreise  eingeladen.  Alle 
Landsleute  sind  herzlich  willkommen. 


Teichert,  Lukas.  Gernhöfer,  v.  Eiern.  Knorr, 
Kaufmann,  llilgendorf,  Kreisvertreter 


Königsberg-Land 

Die  ln  Folge  Nr.  21  des  OstpreuOenblattes  ange- 
kündlgte  gemeinsame  Sitzung  der  Krclsausschüsse 
Minden-Westfalen  und  Königsberg  Land,  die  aus 
Anlaß  der  Patenschaftsübernahme  für  unseren 
Helmatkrcts  durch  den  Kreis  Minden  am  26.  Juni 
im  Kreishaus  ln  Minden  stattflnden  sollte  und  das 
ebenfalls  für  den  26.  Juni  in  Minden  geplante 
•Tahreshaupttreffen  unserer  Hclmatkrelsgcmein- 
schaft  müssen  leider  auf  einen  späteren  Termin 
verlegt  werden,  der  rechtzeitig  durch  das  Ost¬ 
preußenblau  beknnntgegeben  werden  wird. 

Das  erste  diesjährige  Treffen  unserer  Heimat¬ 
kreisgemeinschaft  wird  am  12.  Juni  ln  Nürnberg 
ln  der  Gaststätte  ..Leonhardtspark",  Schwabacher 
Straße  58.  gemeinschaftlich  mit  den  Heimatkreisen 
Fischhausen,  Lablau.  Pr-Eylau,  Helllgenbell.  Moh¬ 
rungen  und  Rastenburg  stattflnden.  Das  Tagungs¬ 
lokal  Ist  vom  Hauptbahnhof  mit  der  Straßenbahn- 
Linie  3  zu  erreichen.  Es  wird  ab  9  Uhr  geöffnet 
sein.  Die  Heimatgedenkstunde  wird  gegen  13  Uhr 
stattflnden;  ab  15  Uhr  Unterhaltungs-  und  Tanz¬ 
musik.  Zu  diesem  Treffen  werden  alle  Jetzt  lm 
süddeutschen  Raum  wohnenden  Kreisangehörigen 
herzlich  eingeladen. 

Gesucht  wird; 

Hildegard  Tiedtke  aus  Poduhren,  geb.  27.  4.  1928. 
Sie  war  zur  Zelt  des  Russenei nbruchs  bei  Dr. 
Mehlhaus  in  Mühle  Lauth  beschäftigt,  sie  wurde 
am  12.  2.  1945  von  den  Russen  mitgenommen  und 
Ist  später  im  Gefängnis  in  Taplau  gesehen  wor¬ 
den.  Nachrichten  über  das  Schicksal  der  Gesuch¬ 
ten  erbittet 

Fritz  Teichert.  Kreisvertreter, 

Helmstedt,  Gartenfreiheit  17 

Gumbinnen 

Es  werden  gesucht:  Flach,  Klaus-Dietrich, 
Brunnenstraüe  15;  Gült  mann,  Meta,  Blsmarck- 
straße  19  21:  Hochlcitner.  Otto,  Sodeiker- 
straüe:  J  a  n  e  r  1 .  Hans  und  Ehefrau.  Wilholm- 
straßc;  JoniRkelt,  Minna,  Frau  und  Sohn 
Erich,  Friedrichslraße  20;  Kannenberg, 
Wanda,  Fräulein;  Klein,  Berta,  StaUuoöncr 
Straße:  Loyal,  Franz,  Maschinenmeister:  M  It¬ 
termayer,  Gottfried:  Reichert,  Emil, 
Telegrafenbauamt;  R  ü  c  k  e  r  t ,  Familie.  Blsmarck- 
straßc  32:  Scheller,  Franz,  Bismarckstraße  32; 
Schlmkal.  Ursula.  Fräulein;  Schinz.  Fritz, 
Königstraße  42'46;  Schneider,  Ernst.  Moltke- 
straße  24  oder  2«:  Sczcpan.  Elfrlede.  Blsmardc- 
straße  43:  Steiner,  Minna,  Frau,  Blsmarck- 
straße  33:  Stephan,  Willi,  Paul,  Hauptmann, 
Ehefrau  Gertrud,  geb.  Dllley.  Moltkestraße.  Otto- 
Kaserne:  Thldert,  Auguste.  Frau,  Wtesen- 
straßc  13;  Wender,  Johann,  Brahmsstraßc  18. 

Kreis  Gumbinnen 

Es  werden  gesucht:  Bartolelt.  Martha.  Frau, 
Zcilinden;  Fischer,  Franz,  Kleln-Stangenwald: 
H  e  1 1  w  I  g  ,  Otto.  Ehefrau  Berta.  Steinsruh; 
K  ä  d  I  n  g  ,  Schneidermeister.  Habichtsau;  Llehr, 
Heinrich.  Groß-Stangenwald;  Ncubacher, 
Otto.  Kleinweller;  Örtcl.  Familie,  Ohldorf: 
Rautenberg.  Anneliese,  Frl.,  Steinsruh: 
Retzke.  Wilhelm.  Allkrug:  Retzke,  Elisa¬ 
beth.  geb.  Onlgkell,  Altkrug:  Schirrmacher, 
Albert,  Antballen:  Schmidtke,  Fritz.  Kleln- 
Stangenwald;  Sch  renk.  Oretel.  Kalhclm; 
Seiler.  Karl.  Altkrug:  Seiler.  Martha.  Frau, 
Rahnen;  St  umber,  Annamarle.  Plälzerwalde: 
Weber,  Friedrich,  Landwirt  und  Bürgermeister, 
Plälzerwalde. 

Kreiskartei  Gumbinnen,  Friedrich  Llngsmlnat. 

Lüneburg,  Schlldstelnwcg  33. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Laut  Beschluß  des  Vorstandes  der  Landsmann¬ 
schaft  haben  die  Kreisgemeinschaften  eine  Kreis¬ 
gruppensatzung  anzunehmen.  Auf  dem  Kreiatref- 
fen  am  Sonntag,  dem  7.  August,  ln  Hamburg,  sol¬ 
len  die  Bezirksvertrauensmänner  diese  Satzung 
beschließen  und  annehmen.  Der  Landkreis  Ist  ln 

10  Bezirke  eingeteilt  mit  folgenden  Gemeinden 
und  mit  nachgenannten  Bczlrksbeauftragten  be¬ 
setzt: 

1.)  Ebenrode  mit  Amallenhof,  Bemingen.  Barin- 
gen,  Bruchhöfen.  Brücken.  Drusken.  Groü-Degcn- 
sen,  Hopfenbruch,  Lengfriede,  Lucken,  Maltesen, 
Packern.  Pohlau,  Rauschendorf,  Rlbben,  Rohren, 
Schützenort.,  Stadt  (olde  und  Ulmenau;  Vertreter 
Bruno  Schwarzln-Baringen,  jetzt  (33b)  Bicken¬ 
aschbacher  Torhaus  bei  Zwelbrücken/Pfalz.  — 
2.)  Cörltten  mit  Alexbrtlck,  Fuchshagcn,  Görltten, 
Grenzen.  Grünwelde,  Haldenau,  Hellbrunn.  San¬ 
nen.  Scharfencck,  Sem  m  et  Immen  und  Talfriede, 
Vertreter  Otto  Fischer-Scharfeneck,  (21a)  Eilering¬ 
hausen  «lb,  bei  Bestwig,  Kreis  Brilon.  —  3.)  Schloß¬ 
berg  mit  Bredauen,  Buschfelde.  Datzken,  Ellerau, 
Erlenhagen,  Finkenschlucht,  Grundhausen,  Hasel¬ 
grund,  Hochtann,  Hohenschanz,  Matten,  Norwle- 
den,  Pfelffenberg,  Schloßbach.  Schuckein.  Stein¬ 
halde,  Sudelken,  Tauern  und  Wenzbach,  Vertreter 
Otto  Kewersun-Matten,  (24a)  Delingsdorf  bei 
Ahrensburg.  —  4.)  Birkenmühle  mit  Blrkenmühle, 
Damerau,  Dürrfelde,  Elchkamp,  Ellerbach,  Ger- 
mlngen,  Hochmühlen,  Kalkhöfen,  Llchtentann, 
Nassawen,  Prcußenwall,  Rehbusch,  Schanzenort 
und  Schcnkenhagcn.  Vertreter  Fritz  Neubacher- 
Schanzenort,  (24b)  Heide  (Holst),  Johann-Hlnrlch- 
Fehr-Straße  65.  Stellvertreter  Fritze  Regge-Preu- 
Benwall,  (23)  Rönnelmoor  Uber  Brake/Unterweser. 

—  5.)  Kassuben  mit  Almen.  Dlsselbcrg,  Hügeldorf, 

JUrgenrode,  Kassuben,  Ktckwleden,  Kinderfelde. 
Klimmen,  Leegen,  Lengen,  Tannenmühl,  Wicken¬ 
feld,  Windberg  und  Wöhren,  Vertreter  Fritz  Bal- 
truschnt-Klnderfelde,  (20a)  Zersen  la  Uber  Hessisch 
Oldendorf.  —  6.)  Rodebach  mit  Andersgrund,  Btss- 
nen,  Freieneck,  Grünhof,  Hohenfried.  Hollenau, 
Klschken,  Lerchenborn,  Martinsort,  Mehlklnten, 
Muhlengarten.  Rodebach,  Schleusen.  Soginten, 
Stolzenau,  Dorf  Trakehnen,  Hauptgestüt  Trakeh- 
nen,  Urfclde,  Weidenkreuz.  Wilken  und  Wirbeln, 
Vertreter  de  la  Chaux-Andersgrund,  (24b)  Möglln 
bei  Bredenbek,  Kreis  Rendsburg,  Stellvertreter 
Hermann  Corand,  (24a)  Altenbruch  OE  233,  Nie¬ 
derelbe.  —  7.)  Kaltenau  mit  Altenfließ.  Bersbrü- 
den,  Burgkampen,  Dräwen,  Eimental.  Grieben, 
Heimfelde,  Kattcnau,  Kümmeln,  Mildenhelm, 
Qucllbruch,  Raieck,  Randau,  Schwanen,  Seehausen, 
Scekampen,  Sonnenmoor,  Ströhlen,  Teichacker. 
Tutschen.  Wllldorf  und  Willkampen.  Vertreter 
Johann  Mathlsztg-Kattcnau,  (22)  Gr.  Sittensen  über 
Schecüel,  Bcz.  Bremen.  —  «.)  Föhrenhorst  mit 

Brandrode,  Elchhagen,  Föhrenhorst,  Helnau, 
Kögsten,  Krähcnwaldc.  Parkhof,  Schellendorf, 
Stehlau  und  WUpen,  Vertreter  Friedrich  Hllper- 
Schellendorf,  (24a)  Schiphorst  über  Bad  Oldesloe. 

—  9.)  Bilderweitachcn  mit  Antonshain.  Bartztal.  Bll- 
derwcltschcn,  Gutweide.  Jocken.  Krebsfließ.  Lauken, 
Lehmau,  Lchmfelde,  Mecken,  Neuenbach.  Raschen, 
Rauschmünde,  Russen,  Sandau,  Schapten,  Schmll- 
gen,  Schuggem,,  Sodargen,  Wabbeln  und  Weiten¬ 
ruh,  Vertreter  Fritz  Ehmcr-Schapten,  (20a)  Ebs¬ 
torf,  Danzlger  Straße  5.  Kreis  Uelzen.  —  10.  Eydt- 
kau  mit  Abstclnen,  Altbruch,  Deedcn,  Eydtkau, 
Grenzkrug,  Kinderhausen,  Nickelsfelde,  Rauhdorf, 
Romelken.  Schleuwen.  Scedorf,  Sinnhöfen,  Stär¬ 
ken,  Stöbern  und  Wagohnen.  Vertreter  Friedrich 
Wlemer-Grcnzkrug,  (17b)  Oaggenau,  Schulstraße  25, 
Kreis  Rastatt.  —  Stadtbezirk  Ebenrode:  Rechts¬ 
anwalt  Carl  Klutke.  Düsseldorf-Heerdt.  Burgun¬ 
der  Straße  41  I.  und  Erich  Kownatzkl,  (21a) 
Beckum- 4 Weatt).  Nordstr.  29.  Stadtbezirk  Eydtkau: 
Walter  Gudladt,  (IS)  Kirchbauna  bei  Kassel, 
Frankfurter  Straße  und  Gerhard  Wcrmbter,  Han¬ 
nover-Linden,  Windheimstraße  40/II. 

Etwaige  andere  Vorschläge  für  die  Wahl  der 
Vertrauensleute  sind  bis  zum  15.  Juli  an  den 
Kreisvertreter  zu  richten.  Ein  Wahlvorschlag  muß 
Name.  Vorname,  Helmatwohnsitz  und  jetzige  An¬ 
schrift  des  Vorgeschlaccnen,  sowie  des  Verschla¬ 
genden  enthalten.  Die  Zustimmung  des  Vor¬ 
geschlagenen  Ist  belzufügen.  Jeder  Kreisangehö¬ 
rige  darf  für  seinen  Bezirk  nur  einen  Wahlvor¬ 
schlag  einreichen.  Die  Wahl  der  Bezirsvertrauens- 
männer  wird  beim  nächsten  Treffen  ln  Hamburg 
stattflnden.  Diese  Vertrauensmänner  bilden  den 
Kreistag  und  wählen  den  Kreisvertreter  und  den 
Kreisausschuß. 

Bel  dieser  Gelegenheit  möchte  Ich  alle  dieteni- 
gen,  von  denen  noch  keine  Karteikarten  vorhan¬ 
den  sind,  bitten,  Ihre  Personalien  dem  Unter¬ 
zeichneten  Kreisvertreter  mitzutcllen.  Aus  unserm 
Kreis  sind  keine  Akten  gerettet  worden,  auch 
nicht  von  den  Standesämtern  und  den  Kirchen¬ 
behörden.  So  1s»  es  auch  für  spätere  Generationen 
wichtig,  sich  durch  die  Kartei  des  Kreises  Eben¬ 
rode  über  Herkunft  und  Wohnsitz  Ihrer  Vorfahren 
zu  Informieren. 

Rdolf  de  la  Chaux.  Krelsvertrelcr. 

(24b)  Möglln  b.  Bredenbek,  Kreis  Rendsbrg 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Am  15  Mai  fand  ln  Bochum-Gerthe  das  dies¬ 
jährige  Schloßberger  Helmattreffen  für  Nordrheln- 
Westfalcn  statt.  Kreisvertreter  Dr.  Wallat  be¬ 
grüßte  die  Teilnehmer,  unter  Ihnen  das  Vorstands¬ 
mitglied  des  Landesverbandes.  Landsmsnn  Polev. 
der  die  Festansprache  hielt.  Landsmann  Schmidt 
zeigte  Lichtbilder  aus  der  alten  Heimat.  Bel  Mu¬ 
sik  und  Tanz  blieben  die  Landsleute  lange  bei¬ 
sammen. 

Das  Haupttreffen  (and  am  22.  Mal  im  Sohützen- 
haus  der  Kreisstadt  Wlnsen-Luhe  tm  Patenkreis 
Harburg  statt.  Mehr  als  tausend  Landsleute  nah¬ 
men  daran  teil.  Superintendent  Grothc  hielt  In 
Vertretung  des  Plllkallener  Pfarrers  Horn  einen 
Festgoltesdlenst.  Er  erinnerte  daran,  daß  Plllkal- 
len  mehr  als  fünfhundert  Jahre  lang  ein  Vor¬ 
posten  deutscher  Kultur  gewesen  sei. 

Die  Feierstunde  wurde  mit  dem  Ostpreußenlied 
elngeleltet.  Kreisvertreter  Dr.  Wsllat  begrüßte  die 
Vertreter  des  Patenkreisos  Harburg,  der  Kreis¬ 
stadt  Winsen-Luhc  und  die  aus  allen  Tellen  der 
Bundesrepublik  und  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
hcrbetgcollten  Kreisangehörigen.  Sogar  aus  der 
Schweiz,  war  ein  Landsmann  zu  dem  Treffen  ge¬ 
kommen.  Der  Bürgermeister  von  Winsen.  Boll- 
mann.  Uberbrachte  die  Grüße  der  Stadt.  In  Ver¬ 
tretung  des  Landrates  begrünte  Oberkreisdirektor 
Dr.  Dehn  die  Landsleute  und  teilte  mit,  daß  der 
Patcnkrcls  sich  besonders  der  Betreuung  der  ost¬ 
preußischen  Jugend  annehmen  wolle.  Es  gelte, 
die  Erinnerung  an  die  alte  Heimat  wachzuhalten 
und  das  Zusammengehörigkeitsgefühl  zu  stärken. 

Landsmann  Mletzner  dankte  dem  Patenkreis  für 
die  Unterstützung,  die  die  SchloOberger  erhielten. 
Seinem  Vorschlag.  Dr.  Wallat.  Fritz  Schmidt  und 
Albert  Fernltz  wlederzuwählcn,  wurde  einstimmig 
entsprochen. 

Bel  der  Arbeitstagung  wurden  der  Oeschäfts- 
und  Kassenbericht  Fragen  der  Jugendbetreuung 
und  des  strafferen  Zusammenschlusses  der  Schloß¬ 
berger  Jugend  sowie  der  Entwurf  etner  Muster¬ 
satzung  für  den  Krctsverband  durchgesprochen. 

Johannisburg 

Ich  hoffe,  am  5.  Juni  beim  Treffen  In  Nürnberg 
anwesend  zu  sein  und  endlich  die  Landsleute  aus 
dem  suddeutschen  Raum  begrüßen  zu  können. 

Unser  Frankfurter  Treffen  wird  am  26.  Juni  um 

11  Uhr  In  Frankfurt-Schwanhelm,  Restaurant  Co- 
lesius.  stattflnden. 

Kautz,  Kreisvertreter,  Altwarmbüchen  (Han). 

Treuburg 

Die  diesjährige  Wiedersehensfeier  der  Treubur- 
gcr  wird  am  Sonntag,  dem  17.  Juli,  ln  Wuppertal- 


Elberfeld.  In  der  Gaststätte  des  Zoo  stattflnden. 
Weitere  Mitteilungen  werdet}  folgen.  Ich  bitte 
alle  Landsleute.  Ihre  Freunde  und  Bekannten  Uber 
diese  Veranstaltung  zu  unterrichten. 

Czygan,  Kretsvertrcter. 

Neidenburg 

Zu  dem  Jahreshaupttreffen  des  Kreises  Nelden¬ 
burg  ln  der  Patenstadt  Bochum  am  30.  und  31.  Juli 
Ist  beabsichtigt,  verbilligte  Omnlbusfahrtcn  aus  den 
Bezirken  Hamburg.  Bremen  und  Hannover  laufen 
zu  lassen.  Interessenten  an  einer  omnibusfahrt 
nach  Bochum  wollen  sldi  daher  aus  dem  Bezirk 
Schleswig-Holstein  und  Hamburg  an  Herrn  Otto 
Pfeiffer  ln  Garstedt  bei  Hamburg,  Tannenhof¬ 
straße  27.  aus  Bremen  mit  Umgebung  bis  Friesland 
an  Herrn  Walter  Talareck,  Bremen-Blumenthal, 
und  aus  dem  Raum  Hannover  an  Herrn  Franz 
Fanelsa  ln  Hannover,  Mainzer  Straße  3,  melden. 
Die  genannten  Herren  werden  auch  entsprechende 
Auskünfte  erteilen.  Bel  Anmeldungen  zur  Fahrt 
sind  Relsekostcnvorschüsse  zu  zahlen. 

Wagner,  Kretsvertrcter. 

Ailenstein-Stadt 

Wer  von  den  Allenstelncr  städtischen  Bedien¬ 
steten  kann  bestätigen,  daß  Aloysius  B  ö  n  1  g  k  ab 
Oktober  1936  bis  Oktober  1937  als  Angestellter  bei 
der  Stadtverwaltung  AUensteln  tätig  war?  Wer 
kann  Uber  das  Schicksal  des  Landsmannes 
Waschk  aus  Lyck,  der  zuletzt  nach  AUensteln 
evakuiert  war  und  Hohenstetner  Straße  13  bet  Fa¬ 
milie  Sappet  wohnte.  Auskunft  erteilen?  Lands¬ 
mann  Waschk  befand  sich  am  21.  t.  1945  nach 
22  Uhr  |n  SS-Unlform  auf  dem  Wege  von  der 
Hohenstetner  Straße  13  nach  dem  Allenstelncr 
Hauptbahnhof.  Er  gehörte  dem  Allenstelncr  Volks¬ 
sturm  an. 

Gesucht  werden:  Elisabeth  Gronau,  geb.  Alex, 
geb.  2.  5.  1914,  Rüdiger  Gronau,  geb.  6.  4.  1944 
zu  AUensteln.  wohnhaft  Liebstädter  Straße:  Maria 
B  o  g  u  h  n  ,  (früher  Pflegerin  ln  Kortau);  Therese 
Thiel  aus  AUensteln:  Karl  und  Ehefrau  Renate 
Z  u  d  z  e  w  I  t  z  aus  AUensteln:  Stabsintendant  Paul 
B  I  u  h  m  ,  Hermann-Görlng-Straßc  4  (trüber  Ho- 
henzollerndamm);  Fritz  Botzkl  (Kantinenpäch¬ 
ter).  Neue  Reiterkaserne,  Kortau;  Kantlnenpächtcr 
Sechöfer,  Kraftfahr-Kaserne  in  AUensteln 
(Neue  Wadanger-Kaserne);  Helmut  und  Eva 
Schlicske,  AUensteln,  Wadanger  Straße  26a; 
Heinz  B  e  1  g  a  r  d  t ,  geb.  8.  9.  1929,  AUensteln, 
Schubertstraße  32,  auf  der  Flucht  1945  verloren  und 
seitdem  vermißt;  Werner  und  Christel  Bestlng. 
AUensteln,  Beethovenstraße  4;  Karl  und  Fred 
Wahselowskl,  AUensteln.  Beethovenstraße  4. 

Wer  kann  Uber  den  Verbleib  des  Kaufmanns 
Erwin  Konltzer  ln  AUensteln,  Textilkaufhaus 
am  Markt.  Auskunft  erteilen?  Gretel  Petz,  Al- 
lenstetn,  wohnhaft  Im  Kloster,  Nähe  Wadanger 
Straße;  ValenUne  Wichum  (Handarbeitsge¬ 
schäft  In  AUensteln),  Hlndenburgstraße  23;  Frsu 
von  Puttkammer,  AUensteln;  Minna  N  ö  t  - 
i.  e  1 ,  AUensteln,  Hlndenburgstraße  23;  Paul 
Stecnbock,  AUensteln,  Hlndenburgstraße  23; 
Albert  Zimmermann,  geb.  am  28.  8.  1919, 
AUensteln.  Schubertstraße  20;  Emmy  Klein, 
geb.  21.  5.  1913  ln  Kummetschcn,  AUensteln,  Kreuz¬ 
straße  5,  bei  Frau  Sas. 

Wer  kann  über  den  Verbleib  des  Konrad  Z  1  e  - 
mann  aus  der  Llebstädter  Straße  21  Angaben 
machen?  K.  Z.  war  1945  Soldat  bei  der  Einheit 
Lenkelt;  Z  y  1 1  n  s  k  1 ,  Tapetengeschäft,  SA-Straßc; 
Becker,  Ztgarrengeschäft,  SA-Straßc,  Gcrlck, 
Metzgergeschäft.  SA-Straßc;  Lydia  S  t  y  n  k  a  , 
aus  AUensteln. 

Meldungen  sind  an  die  Geschäftsstelle  -Paten¬ 
stadt  AUensteln",  Gclscnklrchcn,  Ahstraße  17,  zu 
richten. 


Osterode 

Für  das  Jahreshaupttreffen  der  Ostcroder  ln 
Hamburg  am  5.  Juni,  Loktl  -Elbsdilucht“  (zu  er¬ 
reichen  mit  Linie  27  ab  Bahnhof  Altona),  Ist  fol- 
gendes  Programm  vorgesehen:  9  Uhr  Saalötlnung, 

11.30  Uhr  Beginn  der  Feierstunde,  die  durch  eine 
Andacht  von  Pfarrer  Klrsteln  elngeleltet  wird, 

14.30  Uhr  Besprechung  mit  den  Gcmeldebcauftrag- 

ten,  um  deren  zahlreiches  Erscheinen  dringend  ge¬ 
beten  wird,  anschließend  gemütliches  Beisammen¬ 
sein.  Besondere  Einladungen  ergehen  aus  Grün¬ 
den  der  Kostenersparnis  nicht.  Um  Welterverbrtl- 
tung  dieser  Nachricht  und  um  zahlreiches  Erschei¬ 
nen  wird  gebeten.  ^ 

Wir  haben  den  Tod  unseres  Landsmannes  Albert 
Steckei  aus  Locken,  zuletzt  wohnhaft  ln  Uelzen, 
Lüneburger  Straße  64,  zu  beklagen,  der  sich  be¬ 
sonders  um  die  Heimatarbeit  verdient  gemacht 
hat.  Unermüdlich  war  der  Heimgegangene  als 
einer  der  Gcmelndebeauftragten  seines  Heimat¬ 
ortes  tätig  und  hat  sich  als  aoltäter  große  Ver¬ 
dienste  erworben.  Wir  werden  Ihm  stets  ein 
ehrendes  Andenken  bewahren. 

v.  Negenborn-Klonau,  Krelsvertrelcr, 
WanfrlcdjWerra 

Mohrungen 

Landsleute  lm  süddeutschen  Raum! 

Am  13.  Juni  wird  ln  Nürnberg  ln  der  Gaststätte 
„Leonhardspark"  ein  gemeinschaftliches  Treffen  der 
Helmatkretie  unsere*  alten  Regierungsbezirks  Kö¬ 
nigsberg  stattflnden.  Das  Trefflokal  ist  vom  Haupt- 
bahnhof  aus  intt  der  Straßenbahnlinie  3  (Richtung 
Schweinau)  bequem  zu  erreichen  und  wird  ab 
9  Uhr  geöffnet  sein.  Leider  kann  Ich  der  hohen 
Reisekosten  wegen  und  aus  beruflichen  Gründen 
nicht  nach  Nürnberg  kommen.  Landsmann  Her¬ 
mann  Makowskl-Mohrungcn.  Jetzt  Nürnberg,  Weil- 
lodterstraße  9.  Telefon  5  27  20  wird  midi  vertreten. 
Nachfragen  bitte  an  Ihn. 

Liebe  Mohrunger!  Nehmt  die  Gelegenheit  wahr, 
in  alter  Verbundenheit  beisammen  sein  zu  kön¬ 
nen.  Ich  wünsche  einen  frohen  Verlauf  des  Tages. 
Weiter  weise  Ich  nochmals  auf  das  Haupttreffen 
am  3.  Juli  ln  Hamburg  ln  der  Elbschloßbrauerei 
Hamburg-Nienstedten  hin.  Alles  Nähere  ln  einer 
der  nächsten  Nummern  unseres  Heimatblattes. 
Relnhold  Kaufmann,  Krelsvertrelcr 
Maldeuten,  jetzt  Bremen,  Schierker  Straße  8. 

Heiligenbeil 

Liebe  Helligenbeiler  Im  süddeutschen  Raum! 

In  Kürze  wird  allen  Gelegenheit  geboten  werden. 
In  Nürnberg  zusammenzukommen.  Dort  wird  am 
12.  Juni  in  der  Gaststätte  „Leonhardspark"  ein  Ge- 
melnschaftstrcffen  stattflnden.  Die  Gaststätte,  die 
ab  9  Uhr  geöffnet  Ist,  kann  mit  der  Straßenbahn¬ 
linie  3  (Richtung  Schweinau)  erreicht  werden.  Lei¬ 
der  kann  Ich  nus  beruflichen  Gründen  an  dieser 
Zusammenkunft  nicht  tellnehmcn.  Meine  Vertre¬ 
tung  Ist  Landsmann  Fritz  Teichert,  (20b)  Helm¬ 
stedt,  Gartenfreiheit  17,  Kreisvertreter  für  den 
Kreis  Königsberg-Land.  Etwaige  Nachfragen  bitte 
Ich  an  Ihn  zu  rithten.  Ich  wünsche  allen,  die  sich 
In  Nürnberg  zusammenltnden  werden,  recht  frohe 
Stunden.  —  Der  Tag  des  Haupttreffers  ln  Burg- 
dorf'Hannover  steht  noch  nicht  fest.  Es  wird  an 
einem  der  letzten  Sontage  des  Juli  oder  Anfang 
August  stattflnden. 

Mit  landsmannschaftUchem  Grußl 
K.  A.  Knorr,  Krclsvcrlreter. 


-•Hua  flec  lonflamonnftftoftlidien  befreit  in , . 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matthee,  BerllnCbarlottenbnrg,  Kaiser¬ 
damm  83.  -Haus  der  Ostdeutschen  Heimat*. 

12.  6.  16.00  Uhr  Hvimatkrels  Lötzen  Kreistreffen, 
Lokal:  Kottbusser  Klause.  Berlin-Neukölln, 
Kottbusser  Damm  90,  U-Bahn  Kottbusser  Damm, 
f  ä  1 1 1  a  u  s. 

19.  8.  15.00  Uhr  Hclmatkrels  Insterburg  Kreistref¬ 
fen,  Lokal:  Landhaus  Dahlem.  Podblelskl- 
Allee  50,  U-Bahn  Podbielskl-Allee. 

19.  8.  16.00  Uhr  Heimatkreis  Hellsberg  Kreistreffen, 
Lokal:  Hansa-Restaurant  Berlin  NW  87,  Alt- 
Moabit  47  48,  Str.-Bahn  2,  3,  23,  23.  35,  44. 

19.  6.  16.00  Uhr  Heimatkreis  tlciligenbeil  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Schultheifl  am  Llctzcnsee,  Ber- 
tln-Charlottenburg,  Kaiserdamm  109.  S-Bahn 
Witzleben. 

19. 6.  17.00  Uhr  Heimatkreis  Rfißel,  Krelstreffcn. 
Lokal:  Klubhaus  am  Fehrbelllner  Platz,  Btn.- 
Wllmersdorf,  Hohenzollerndamm  185. 

Verstorben  ist  am  17.  Mal  Im  Alter  von  65  Jah¬ 
ren  unser  Landsmann  und  Mitglied  Max  Ambra- 
sas.  vereidigter  Buchprüfer  und  Helfer  ln  Steuer¬ 
sachen.  zuletzt  wohnhaft  In  Berltn-Charlottenburg. 
Kalscrdamm  23.  früher  wohnhaft  gewesen  in  Til¬ 
sit,  Hohestr.  71. 

baden  / Württemberg 

t.  Vorsitzender:  Hans  Krzywinskl.  Stuttgart- W. 
HasenberqslraO«  Nr.  43 

2.  Vorsitzender:  Dr.  Walter  Maschlanka.  Stuttgart- 
Fellhach.  Gartcnslraßc  30 

Rastatt.  In  der  Monatsversammlung  Im 
„Storchennest"  gab  der  i.  Vorsitzende.  Oberst  a.  D 
Klep.  nach  dem  offiziellen  Teil  Berichte  aus  der 
alten  Heimat.  Landsmann  Kieo  forderte,  daß  be¬ 
sonders  die  Kinder  ml»  dem  Brauchtum  und  Ge¬ 
dankengut  Ihrer  Heimat  vertraut  gemacht  wür¬ 
den.  —  Die  stallv.  Vorsllzengc.  Frau  Bludau  (Kö¬ 
nigsberg).  wies  auf  die  700-Jahr-Feler  Königsbergs 
hin.  Dann  wurden  drei  sehr  schöne  Filme  „Ge¬ 
stüt  ln  Trakehnen".  „Elsgewlnnung  auf  dem  Haff 
und  ..Bernsteinfischerei"  gezeigt,  die  den  lebhaften 
Beifall  der  Zuhörer  fanden.  —  Der  Vorstand  hatte 
zu  einem  Königsberger  Fleck-  und  Klopsesscn  In 
die  „Krone“  nsch  Sandweier  eingeladen.  Es  wurde 
etn  gemütlicher  ostpreußischer  Abend  Landsmann 
Corell  (Elbing)  erfreute  durch  humoristische  Vor¬ 
träge.  —  Dl*  nächste  Monatsversammlung  findet 
am  11.  Junt,  20  Uhr,  lm  „Storchennest"  statt. 

Bieberarh/Rlfl.  Am  26.  Juni  wird  die 
Gruppe  gemeinsam  mit  den  KrelsgruDpcn  Ravens¬ 
burg.  Frtedrlchshafen  und  Lindau  eine  Bodensre- 
rundfahr»  durchführen.  Die  Fahrt  soll  zu  einem 
gemeinsamen  Ferientag  aller  sich  daran  beteiligen¬ 
den  Landsleute  werden.  Zahlreiche  Anmeldungen 
liegen  beretta  vor. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen: 

Konrad  OpiU.  GleBen.  Grünberger  Straße  144 

Sontra.  Kreis  Rotenburg/Fulda. 
Zum  Treffen  der  Stallupöner-Ebenroder  am 
15.  Mat  veranstaltete  die  Kreisgruppe  eine  Omnl- 
busfahrt  nach  Kassel.  Am  Hlmmclfahrtstag  un¬ 
ternahmen  die  Landsleute  unter  der  Leitung  von 
Frau  Kostka  einen  Ausflug  nach  Weißenborn.  Am 
4.  Juni  wird  um  20  Uhr  lm  Haus  Ruelberg  ln 
Sontra.  Bahnhofstraße,  der  nächste  Heimabend 
stattflnden.  auf  dem  ein  LUhtblldcrvortrag  gehal¬ 
ten  werden  wird.  Um  zahlreiches  Erscheinen  der 
Landsleute  wird  gebeten. 

Nordrhein-Westfalen 

Hofgeismar.  Die  Kreisgruppe  unternahm 
einen  Ausflug  nach  Hümme.  Landsmann  Rektor 
Häger  gab  bei  der  Fahrt  geschichtliche  Erläuterun¬ 


gen  zur  Entstehung  der  einzelnen  Ansledlungen.  In 
Hümme  fand  ein  Treffen  mit  Landsleuten  aus 
den  benachbarten  Dörfern  statt,  bet  dem  Angehö¬ 
rige  der  Deutschen  Jugend  des  Ostens  unter  Lei¬ 
tung  von  Walter  Peter  Volkstänze  und  Volkslieder 
dar boten. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-Wcsttalen: 

Erich  Grlmonl,  (22a|  DOsseldort  10,  Am  Schein  14. 

Telefon  6  24  14. 

Hagen.  In  der  Malvcrsammlung  berichtete 
Vorsitzender  Ewert  über  die  Verbesserungen  des 
Lastenausglclchsgesetzes.  Frau  Quedcnau  sprach 
über  die  Aufgaben  einer  Frauengruppe,  die  In 
nächster  Zelt  gegründet  werden  soll;  Ihre  Vor¬ 
schläge  wurden  von  den  anwesenden  Frauen  ein¬ 
stimmig  angenommen.  Auch  In  diesem  Jahr  wird 
Ende  Juli  ein  Ausflug  der  Gruppe  unter  Leitung 
von  Landsmann  Kalten  durchgoführt  werden. 

Opladen.  Die  Krelsgruppc  wird  am  4.  Juni  um 
20  Uhr  lm  kleinen  Saol  des  Hotel  Hohns  einen 
Heimatabend  veranstalten  Landsmann  Kupskl 
wird  zwei  Farbfilme  vorführen.  Ein  gemütliches 
Beisammensein  wird  den  Abend  beschließen.  Alle 
Landsleute,  die  den  Fragebogen  der  Helmatorts¬ 
kartei  noch  nicht  abgegeben  haben,  werden  gebe¬ 
ten,  diesen  zu  dem  Heimatabend  mitzubringen, 
oder  Ihn  an  P.  Reh,  Opladen,  Düsseldorfer  Sir.  86, 
zu  senden. 

Essen-Rüttenscheid.  Am  !0.  Juni  wird 
um  2o  Uhr  lm  Caf6  Rcppckus.  Ruttcnschelder 
Straße  7718,  die  Monatsversammlung  der  Gruppe 
stattflnden.  Gleichzeitig  soll  an  diesem  Abend  der 
Dichterin  Johanna  Ambrosius  gedacht  werden. 

Ocr-Erkcnschwick.  Aus  technischen 
Gründen  muß  die  für  den  12.  Junt  angesetzte 
Werbeveranstaltung  lm  ArbciterwohlfchrUhetm. 
Stlmmbergstraßc  217,  ausfallen. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gosslng.  Hannover.  Anzeiger-Hochhaus. 

Gnserledc  5'6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L  Loeffke. 

Lüneburg.  GartenstraBe  51. 

stade,  seit  1950  findet  Jährlich  ein  Sängertag 
der  Vertr lebenenchöre  des  Stader  Kreis«  statt. 
Dieses  Sängertreffen  wurde  am  1«.  Mai  durch  ein 
Festkonzert  des  Chors  der  Landsmannschaft  der 
Ost-  und  WestpreuBcn  lm  Stader  Rathaussaal  er¬ 
öffnet.  Die  Vortragsfolge  umfaßte  ausschließlich 
Kompositionen  und  Bearbeitungen  ostpreußlscher 
Tonaetzer.  Die  Diszipliniertheit  des  Chor«,  äußer¬ 
lich  unterstrichen  durch  die  einheitliche,  festliche 
Kleidung  der  Sängerinnen,  unbedingte  Sicherheit, 
deutliche  Aussprache.  Reinheit  der  Intonation,  ab¬ 
gerundete  klangliche  Ausgeglichenheit  —  ermöglicht 
durch  eine  erfreuliche  Vermehrung  der  Männer¬ 
stimmen  —  und  die  lebendige  Wärme  d«  Vor¬ 
trages  machten  das  Konzert  auch  für  den  an¬ 
spruchsvollen  Hörer  zu  einer  reinen  Freude.  im 
Solopart  der  Kantaten  erfreute  der  wohlklin¬ 
gende  Bariton  Kurt  Neumanns  durch  Exaktheit» 
Musikalität  und  Schlichtheit  lm  Vortrag.  Da* 
Streichquartett  (Kurt  Heinbockel.  Eberhard  Keller. 
Inge  Ney  und  Helga  Mcrford)  zeichnete  sich  durch 
klangschöne  Gediegenheit  aus.  —  Landsmann 
Rechtsanwalt  Hcnsel  sprach  die  Begrüßung*-  una 
Schlußworte.  Der  Beifall  war  stark  und  herzlich, 

Sulingen,  na»  Monatstreffen  tm  Lindenhof 
war  gut  besucht.  Landsmann  Frank  gab  einen  um¬ 
fassenden  Bericht  Uber  die  Arbeit  der  DJO  lm 
Kreise  Grafschaft  Diepholz.  Der  Initiative  der 
Sulinger  Gruppe  ist  cu  zu  verdanken,  wenn  ln 
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Hsmstorf,  Diepholz  und  weiteren  Oiten  DJO- 
Gruppen  Ins  Leben  Berufen  werden  konnten 
Milte  August  ist  ein  DJO-Krelsuiunpentrttfen  in 
Bsrver  vorgesehen,  —  Die  Juni,  und  Juli- 
Zuaammenkünfte  der  Landsmannschaft  fallen  au« 
Am  14.  August  wird  ein  Sommerfest  bei  Nordl  ih 
durcfigeführt  werden.  —  im  Mittelpunkt  des  Tref¬ 
fens  stand  ein  Ltchtblldcrvorlrag.  Eine  Wanderung 
durch  SUdostpreußcn“.  Den  Abend  beschlossen 
Volkslieder,  die  von  der  Landsmannin  Galka  auf 
dem  Akkordeon  begleitet  wurden. 

BREMEN 

Vorslliendcr  der  Landetgruppe  Bremen: 

Carl  Bender,  Bremen-Hemelingen,  Westerwald- 

straBe  7, 

Sonncnwcndreier  in  Brake 

Die  Landesgruppe  wird  nm  18  Juni  eine 
Sonnenwendfeier  In  Brake  veranstalten,  die  wie 
die  frühlings onnwendfclern  auf  dem  Galtgarbcu 
und  an  »«deren  Orion  OstpreuUcns,  zu  einem 
Volksfest  werden  soll.  Abfahrt  nach  Brake  ab 
Bremen.  Martinlanlager.  um  2ti  Uhr.  ab  Vegesack 
gegen  21  Uhr.  ab  Blumonlhal  gegen  21  Ja  Uhr 
«ückfahrt  von  Brake  um  2  Uhr  mit  dem  Motor¬ 
schiff  „Oceana“.  Der  Preis  für  die  Kahn  wird  Im 
Vorverkauf  ln  den  Büros  der  Sdirciber-Reedere! 
und  der  Geschäftsstelle  Bremen.  Schwachhauser 
Heerstraße  4.  2,—  DM,  am  Dampfer  2.S0  DM  be¬ 
tragen.  In  Brake  wird  ein  Lampion-  und  Kackcl- 
zug  veranstaltet  werden.  An  der  Sonnenwcndfcicr 
wird  sieh  auch  die  DJO  beteiligen. 


Vorsitzender  Landrsgruppe  Hamburg: 

Hans  Kunlze,  liamburg-Bcrgcdnrt;  Gcschäfls- 
stcllc:  Hamburg  24,  Wallstraßv  29,  Postscheck¬ 
konto:  Hamburg  98  05. 

Bezlrksgruppcnversainmlungeii 

Fuhlibüttel:  ln  den  Monaten  Juni  bis  August  fal¬ 
len  die  Heimatabende  aus.  Der  nächste  Ver- 
sammlungstermtn  Ist  aut  den  6.  September 

restgelegt  worden. 

Clbgemeinden:  Sonnabend.  4.  Juni.  20  Uhr.  Im 
Parkholel  .Johannesburg",  Blankenese.  Elb¬ 
chaussee  586.  Vortrag  eines  Referenten  der  Po¬ 
lizei  Hamburg  „Zusammenarbeit  zwischen  Poli¬ 
zei  und  Publikum*.  Anschließend  gemütliches 
Beisammensein. 

narburg-Wilhelmsburg:  Sonnabend,  4.  Juni, 

20  Uhr,  „Cellcr  Hof“,  Hamburg-Langenbek. 
Wlnsener  Straße  (Haltestelle  Obus  43.  Richtung 

Fleestedt). 

Altona:  Mittwoch.  8.  Juni,  20  Uhr.  Im  Restaurant 
„Brunnenhof",  Altona.  Große  Brunnenstraüe  18 
(Ecke  Holländische  Reihe).  Es  werden  drei 
Filme  vom  ..Volksbund  für  Frieden  und  Frei¬ 
heit“  gezeigt.  Der  starken  Nachfrage  wegen 
findet  nochmals  eine  Besichtigung  der  Peter¬ 
wagenzentrale  am  Dienstag,  dem  14.  Juni  um 
19  Uhr  statt.  Kostenlose  Eintrittskarten  wer¬ 
den  am  9.  ff.  heim  Heimatabend  ausgegeben 
Billstedt:  Sonnabend,  II.  Juni,  20  Uhr,  in  der 
Gaststätte  Kemper.  Billstedt.  Blllstedtcr  Haupt¬ 
straße  95. 

Elmibllttel  Nord  und  SOd:  Sonnabend.  11.  Juni, 
19  Uhr,  im  „Gesellschaftsbaus  Schäferkamp", 
Kleiner  Schäferkamp  3«. 

Kreis  gruppen  Versammlungen: 

Insterburg:  Sonnabend.  4  Juni.  20  Uhr.  „Ast er¬ 
halle",  An  der  Alster  83.  Llchtblldervorlrag. 
Lyck:  Sonntag,  5.  Juni,  Ausflug  nach  Uetersen/ 
Holstein.  Trcffounkt  10  Uhr  Bahnhof  Altona. 
Abfahrt  to.26  Uhr  nach  Tornesch.  Spaziergang 
nach  Uetersen  zur  Konditorei  von  Landsmann 
Otto,  •  Uetersen.  Das.  MohätsrtYoffen  fflr*  Jhfil 
fällt  IU8. 

Goldap:  Sonnabend.  11.  Juni.  19  Uhr,  lm  „Gesell- 
tchaftshaus  Schäferkamn",  Kleiner  Schäfer¬ 
kamp  36,  zusammen  mit  dem  Nachbarkrcls 

Treuburg. 

Treuburg:  Sonnabend.  1t.  Juni.  19  TThr.  Im  ..Ge¬ 
sellschaftsbaus  Schäferkamp",  Kleiner  Schäfer¬ 
kamp  36. 

Gumbinnen:  Sonntag.  12.  Juni.  16  Uhr.  Gaststätte 
„Zum  Elch“.  Hamburg  21.  Mozartstraflc  27.  — 
Betr.  Btelefeldfahrt  mit  dem  Bus.  Fahrorels 
lür  Hin-  und  Rückfahrt  13.—  DM.  Abfahrt 
von  Hamburg  am  Sonnabend.  18.  6  ,  7  Uhr. 
Hiuplbahnhnf  Kirchenallee  am  Verkehroavll- 
lon  gegenüber  dem  „Europäischen  Hof“.  Halte¬ 
stelle  in  Wilhelmsburg:  Rathaus:  in  Harburg: 
Phönixwerke  am  Bahnhof.  Abfahrt  von  Biele¬ 
feld  Sonntag.  19.  6.,  ts  Uhr.  Anmeldungen  und 
Vorauszahlungen  der  Fahrtkosten  bis  zum 
13.  Juni  an  Herrn  Waller  Selke.  Hamburg  33. 
Harzensweg  1.  Telefonische  Anmeldungen  und 
Auskünfte  unter  Nr  29  41  J6.  Landsmann  Crede. 
nelllgenbell:  Sonnabend.  <8.  Juni.  28  Uhr,  Im  Lo¬ 
kal  „Fcldeck“,  Foldstraße  60. 

Sonderfahrt  zum  Treffen  der  Tilsiter  nach  Kiel 

Es  Ist  beabsichtigt,  einen  Sonderautobus  zum 
Treffen  nach  Kiel  am  25.  26.  Juni  einzusetzen.  Um 
•Inen  Überblick  Uber  die  Tellnehmerzahl  zu  er¬ 
halten,  bitte  Ich.  sofort  um  Meldung  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Landsmannschaft  OstDrcußen. 
Landeeeruppe  Hamburg  e.  V..  Hamburg  24,  Wall- 
•triße  29. 


Vorsltrender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter.  Kiel.  Holslenstraße  46,  II. 


Schleswig.  Die  Gruppe  veranstaltete  am 
*■  Mal  ln  der  Aula  der  Lornsen-Schule  einen  gut¬ 
besuchten  Heimatabend.  Der  Vorsitzende  Wlott- 
kowskl  bezelchnete  die  Wiedererlangung  der  Souve¬ 
ränität  der  Bundesrepublik  als  einen  Meilenstein 
*uf  dem  Wege  der  friedlichen  Wiedergewinnung 
ß*r  Heimat.  Dtplnmlandwlrt  Karl  Heinz  Bartel 
Bedachte  des  hundersten  Todestages  der  Hclmat- 
olchterin  Johanna  Ambrosius  Über  Königsberg, 
wie  es  als  unzerstörte  Stadt  In  den  Herzen  vieler 
Landsleute  lebt,  sprach  Frau  Dr.  Eva  Wiedwald. 


Bestätigungen 


J 


werden  Landsleute  gesucht  die  dm  che- 
dlgen  Reg.-Ob.-tnsp.  Rernhard  T  t  e  d  t  k  e  .  geb 
3.  1837.  vom  Kulturamt  Allenstcln  kannten  und 
er  seinen  Kriegsdienst  von  191418  Auskunft 
b*n  können  sowie  Uber  seine  Praktlkantcnzelt 

lm  Landeskulturamt  Gumbinnen.  Nach  einer  Ver- 
timg  des  Landeskulturamtspräsldenten  Könlgs- 
1t  wurde  dem  ehemaligen  Landoskutturprak- 
:*nten  Tledtke  In  Gumbinnen  mit  Wirkung  vom 
*  1927  ab  eine  planmäßige  Stelle  als  I.andes- 
Iturobersekretär  der  Bes  -Oruope  A  7  verliehen. 
Wer  kann  bestätigen,  daß  Emst  Schnell  .  geh. 
'  «•  11.  1898.  früher  wohnhaft  gewesen  tn  Tllsl«. 
lutsche  Straße  47  (Gaststätte),  von  Juni  1616  bis 
m  3.  November  1917  Im  Deutschen  Haus  n 
«terburg.  bei  der  Konditorei  Schweriner  in 
Inlgaberg.  und  Im  Bahnhotshotcl  ln  Königsberg, 
äpnerwlese.  als  Kellner  tätig  gewesen  Ist :  tma 
r  Ihn  ordnunespcmhü  Beiträge  zur  Invallacn- 
£*lcherunt  abzeführt  wurden? 

^uüchriiten  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
indim»nn»cha(t  Ostpreußen  in  Hamburg  24. 

HUtraße  39, 


JDit  gratulieren . . . 


zum  95.  Geburtstag 

am  10.  Juni  der  Supciinlendentcnwitwe  Luise 
Hundorlmaidc.  geb.  SUllger,  aus  Insterburg.  Sie  lebt 
in  voller  geistiger  Frische  bei  ihrer  Schwiegertoch¬ 
ter  Alice  Hundertmarck  in  Wernigetode/Hatz. 

zum  93.  Cebuitstag 

am  fl.  Juni  Fzicdrtch  Locper  aus  Groß-Friodrichs- 
dorf,  Elchmedcrung.  Er  wohnt  bei  seinen  Töchtern 
ln  Berlin  W  30,  Lulhcrstraße  33. 

zum  92.  Geburtstag 

am  5.  Juni  dem  Kaufmann  Max  Naget  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Leiter  der  Filiale  Zigarrcnlabtik  Peter, 
Paradeplatz.  Er  lebt  mit  seiner  Ehefrau  Eugcnie  Im 
Altersheim  Herdecke, 'Ruhr,  Goethcslrafie. 

am  12.  Juni  dem  Rentner  Gottlieb  Werner  aus 
Elbing,  jetzt  In  Schlagsdorf'Fehmarn.  Die  lands- 
mannschaftliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

rum  91.  GeburtsMq 

am  6,  Juni  Frau  Auguste  Kowalewskl  aus  Prost- 
ken,  jetzt  bei  ihrer  ältesten  Tochter  Emma  in  der 
so  wietisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  zu  erreichen  duriii 
Maria  Picier,  Dortmund,  Rückutslraßc  20. 

rum  90.  Geburtstag 

am  2.  Juni  Fräulein  Margarete  Hoflmann  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Tochter  des  früheren  Brauereidirektors 
Eduard  Holfmann.  Brauerei  Schönbusch,  jetzt  im 
DRK -Allersheim  Eggebeck,  Kreis  Flensburg. 

zum  87.  Geburtstag 

am  2.  Juni  dem  Landgjägermelstcr  I.  R.  Martin 
Girnus  aus  Königsberg.  Schamhorslstraßc  24,  jetzt 
Bad  Harzburg.  Herzog- Wilhelm-Straße  46. 

am  G.  Juni  Frau  Johanna  Schwarz,  geb.  Spieker¬ 
mann.  aus  Goldap,  jetzt  ln  EDlIngcn/N.  Sie  ist  durch 
Ihre  Enkelin.  Frau  Waltraud  Karwtnski,  Eßlingen.N  , 
Stuttgarter  Straße  42,  Hochhaus,  zu  erreichen. 

am  9.  Juni  der  Rechnungsratswitwe  Martha  No- 
wotkd,  geb.  Gerber,  aus  Poggenpfuhl,  Kreis  Königs¬ 
berg.  dann  in  Orteisburg,  Lötzen  und  Kaltenborn. 
Sie  lebt  mit  ihrer  Tochter  Gertrud  Reschke  in  Mün¬ 
chen  5,  WUtelsbacherstraöe  20. 

zum  86.  Geburtstag 

am  5.  Juni  dem  Postinspektor  1.  R.  Julius  Girod 
aus  Gr.-Gaudischkehmen,  jetzt  ln  Lübeck-Stockels¬ 
dorf,  Dorfstraße  30. 

zum  85.  Geburtstag 

am  5.  Juni  dem  Rentner  Carl  Nelson  aus  Ahrau 
bei  Nordenburg,  jetzt  in  Gr.-Breesc,  Kreis  Lüchow 
(20a),  bei  seinem  Sohn  Erich  Nelson. 

zum  83.  Geburtstag 

am  1.  Juni  dem  Bauern  August  Sloksnat  aus  Acht¬ 
felde,  Kreis  Tilsit.  Er  lebt  allein  tn  Bahlum  15  über 
Syke,  Bezirk  Bremen.  Alle  seine  Kinder  sind  in 
Amerika. 


am  26.  Mal  Frau  Emma  Sieloff,  geb.  Wisbar,  aus 
Stanken,  Kreis  Insterburg,  Jetzt  ln  Verden/  Aller, 
Bruckstraßc  18. 

am  28.'  Mai  dem  Bauern  Georg  Staschull  aus 
Szugken,  Kreis  Tilsit-Ragnlt,  wo  der  Jubilar  auch 
lange  Zeit  Bürgermeister  war.  Er  wohnt  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  und  ist  zu  erreichen  durch 
Herbert  Stcppat,  Berglsch-Gladbach.  Jakobslraße  113. 

am  30.  Mai  Frau  Emma  Chmielewskf  aus  Oste¬ 
rode,  Märkerstraße  17.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  He¬ 
lene  Klinger,  Mulheim’Ruhr,  Georgstraße  34. 

am  I.  Juni  dem  Altbauern  Gustav  Zimmermann 
aus  Mühlcnhohe,  Kreis  Schloßberg.  jetzt  bei  seiner 
Tochter  in  Wersen.  Kreis  Tecklenburg.  Wcstf. 

am  2.  Juni  dem  Polizeihauptwachtmeistcr  I.  R. 
Ernst  Schneider  aus  Gilgenburg,  wo  er  nach  seiner 
Dienstzeit  bei  der  Schulzlruppe  in  Afrika  seinen 
Polizeldtenst  dreißig  Jahre  hindurch  versah.  Er 
wohnt  mH  seiner  Familto  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  und  ist  durch  EUriedc  Sobotla,  Holzaplel/Unlcr- 
lahnkrels,  Hauptstraße  19,  zu  erreichen. 

am  3.  Juni  dem  Kaufmann  August  Wenzel  aus 
Oslerode.  Bahnholslraße,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Sulzgitter-Osterlinde,  Tiefer  Weg  29. 

am  5.  Juni  der  Oberstaatsanwaltswitwe  Luise 
Kirsduier,  geb.  Sdorra,  verw.  gcw.  Bombel,  aus 
Lyck,  zuletzt  Allensteln,  Mollkeplalz  4.  Sie  lebt  mit 
Ihrer  ältesten  Tochter  Ellriede  und  ihrem  jüngsten 
Sohn  Heinz  in  Buchen  Odenwald,  Vorstadlstraße  5. 

am  6.  Juni  dem  Postamtmann  i.  R.  Ernst  Kadereil, 
tätig  gewesen  in  Sensburg.  tfeinridiswalde  und 
Schloßberg.  Er  ist  zu  erreichen  durch  Emil  Sinn¬ 
huber,  (22b)  Rosenheim.  Kreis  Bingen.  SchulslraSc  4. 

am  7.  Juni  Fräulein  Hedwig  Gchrke  aus  Königs¬ 
berg.  Wrangclstraße,  jetzt  Berlin-Waidmannslust, 
Düsterhauptstraße  4.  bei  Wille. 

am  9.  Juni  dem  Kaufmann  Paul  Elissat  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Hinter  Roßgarten  41,  Jetzt  in  Lübeck, 
Schattiner  Weg  6. 

am  10.  Juni  Frau  Ida  Mosch,  geb.  Pulter.  aus 
Insterburg.  Ufergassc  10.  Sie  wohnt  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  in  Glückstadt,  Finkenweg  4. 

am  12.  Juni  dem  Postwspektor  a.  D.  Karl  Engter 
aus  Osterode,  später  Neustettin.  Er  wohnt  mit  seiner 
Ehefrau  in  Duisburg-Beedc,  MagdalcaenstraBe  15. 

Goldene  Hodizeiten 

Am  7.  Juni  begehen  der  Garnison-Backmeistcr 
a.  D.  Friedrich  Ehlert  und  seine  Ehefrau  Hedwig, 
geb.  Bunk,  aus  Insterburg,  Quandelstrafie  5,  im 
Kreise  ihrer  Kinder  und  Enkel  das  Fest  der  Gol¬ 
denen  Hochzeit.  Das  Ehepaar  wohnt  in  Niederwerrn 
bei  Sdiweinfurt.  Nach  45  Dienstjahren,  u.  a.  ln 
»einer  Heimat  Ostpreußen  —  Lötzen,  Tilsit,  Inster¬ 
burg  —  trat  er  in  den  Ruhestond.  Er  hat  sich  als 
Turner  und  Sänger  hervorgetan  und  seine  Vereine, 
deren  Vorständen  er  angehörte,  sehr  gefördert.  Be- 


Generalversammlung 
des  Salzburger  Vereins 

Ich  erinnere  hiermit  an  die  Generalversammlung 
Im  Rahmen  des  Gumblnner  Treffens  am  18.  Juni 
um  18  Uhr  auf  dem  Johannisberg  ln  Bleleteld. 
Landeshauptmann  Dr.  Klaus  hat  seine  Teilnahme 
fest  zugesagt.  Ich  bitte  um  zahlreiches  Erscheinen 
unserer  Mitglieder. 

Mit  landsmannschaftllchen  Größen 

Langbehn.  vorläufiger  Vorstand  des  Vereins 
der  Ostpreußen  Salzburger  Herkunft 


sonders  liebe  Erinnerungen  verbinden  das  Jubelpaar 
mH  der  Stadt  Pillau,  dem  Geburtsort  der  Ehefrau. 

Am  11.  Juni  feiern  die  Eheleute  Georg  Tolciki* 
und  Frau  Maria,  geb.  Klumbies,  aus  Augskieken, 
Kreis  Heydekrug,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Das  Ehepaar  wohnt  in  Lulzhorn  bei  Barmstedt,  Kreis 
Pinneberg. 

Jubiläen  und  Prüfungen 

Andreas  Hofer,  jüngster  Sohn  des  Tischlermeisters 
Otto  Hofer  aus  Hallweg,  Kreis  Angerapp,  der  kürz¬ 
lich  sein  fünfzigjähriges  Meisterjubilfcum  begehen 
konnte,  bestand  vor  der  Handwerkskammer  Stade 
seine  Tischlermeisterprüfung.  Er  wohnt  in  Groß- 
Sittcnsen«  Bezirk  Bremen. 

Erika  Szostak,  Tochter  des  Lehrers  Robert 
Szostak  aus  Sorquilten,  Kreis  Sensburg,  jetzt  Hei¬ 
ligenhafen/Holstein,  bestand  zu  ihrem  Staatsexamen 
als  Fürsorgerin  jetzt  auch  das  Examen  als  Gewcrbe- 
inspektorin.  Sie  wohnt  in  Kid,  Fleethorn  71. 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!" 


Die  ehemaligen  Angehörigen  des  Panzer-Korps 
des  Heeres  ,.GroßdeutBChland••  aus  Schleswig-Hol¬ 
stein  werden  sich  am  11.  September  mit  den  Ange¬ 
hörigen  vermißter  und  gefallener  Kameraden  ln 
Eutin  Holstein  zu  einer  Wiedersehensfeier  treffen. 
Die  Zusammenkunft  wird  der  Aufklärung  von 
Vermißtenschicksalen  dienen.  Anmeldungen  und 
Suchanträge  werden  bis  zum  25.  Juli  an  folgende 
Anschrift  erbeten:  Kameradschaft  ..Ost-Holstein*4 
der  Traditionsgemeinschaft  „GD“,  Eutin  (Holst), 
postlagernd. 

Mit  großer  Anteilnahme  erfuhren  alle  Kamera¬ 
den  der  ehemaligen  21.  Infanterie-Division,  die  ln 
Ostpreußen  beheimatet  war  und  deren  Truppen¬ 
teile  in  Braunsberg,  Dt.-Eylau,  Elbing.  Heiligen¬ 
beil,  Marienburg,  Marlenwerder.  Mohrungcn,  Oste¬ 
rode.  Pr.-Eylou,  Pr. -Holland  und  auf  dem  Trup¬ 
penübungsplatz  Stablack  untergebracht  waren, 
daß  der  Ehrenvorsitzende  des  Traditionsverbandes 
der  Division,  General  der  Infanterie  a.  D.  Kuno- 
Hans  von  Both.  am  22.  Mai  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  ln  Ehlen  über  Kassel-Land  7,  gestorben 
ist.  General  v.  Both  war  1938  Kommandeur  der 
21.  I.D.  und  von  1939  bis  1943  Kommandierender 
General  des  ersten  ostpreußis  chen  Armeekorps, 
dessen  Stammdivisionen  die  1.  11.  und  21.  Infan¬ 
terie-Division  waren.  Unter  seinem  Kommando 
standen  auch  die  81.,  121.,  217.  und  291.  Infanterie- 
Division,  die  in  Ostpreußen  beheimatet  waren. 


) 


am  4.  Juni  dem  Steuersekrelar  I.  R  Carl  Schulz 
aus  Pr.-Holland,  Firschauer  Straße  5.  Er  wohnt  mit 
seiner  Ehefrau,  dis  am  15.  Juli  ihren  81.  Geburtstag 
leiert,  bei  seiner  Tochter  Liosbeth  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  und  ist  zu  erreichen  duich  Erich 
Slodollik,  Esscn-Wept,  Hütlmannstfaße  12 — 14. 

•  fclh-  *  ''Fuhr  ’rfcf  *KCiiM*<Wn*  i.  kt  PTduTEitr  Mar¬ 
garete  Baumgart  aus  Tilsit,  Fabrtkstraßo  15,  jetzt  irr 
Hamburg-Bergedorf,  Reinbeker  Weg  50. 

am  8.  Juni  dem  Landsmann  Emil  Steinbeck  aus 
Königsberg,  jetzt  im  Spital  Gundelfingen  Donau. 
Der  Jubilar  beteiligt  sich  trotz  seines  Alters  noch 
lebhaft  in  den  Veranstaltungen  der  örtlichen  lands- 
mannschaftlichen  Gruppe. 

am  9.  Juni  Wilhelm  Wiechert  aus  Pr.-Holland, 
Bahnhofstraße  44  (Kreisfuhrhof).  jetzt  bei  seinem 
Sohn  Ernst  in  Hamburg,  Schröderstiflstiaßc  30. 

zum  82.  Geburtstag 

am  1.  Juni  der  Slrafanslallsbeamtin  i.  R.  Emilie 
Bay,  geb.  Sdiimanski,  aus  Lölzen,  Gartenstraße  7, 
jetzt  in  Leimen  bei  Heidelberg,  Adalbert-Stifter- 
Straße  5. 

am  2.  Juni  Frau  Maria  Preuß,  geb.  Grodd.  aus 
Baumgarlen,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  bei  ihrer  jüng¬ 
sten  Tochter  Hanna  Pahlke  in  Munster  i.  W.,  Im 
Hagenfeld  1. 

am  2.  Juni  der  Beamtenwltwo  Antonie  Boesoldt 
aus  Königsberg,  Heumarkt  6 — 7,  jetzt  tn  Oldenburg, 
Holstein,  Wallstraße  13. 

zum  81.  Geburtstag 

am  2.  Juni  dem  Bauern  Fritz  Kapteinal  aus  Vogel¬ 
sang,  Kreis  Heiligenbeil,  letzt  mH  seiner  Ehefrau  in 
Gremersdorf.  Kreis  Oldenburg  Holstein. 

am  6.  Juni  dem  LokomolivtUhrer  1.  K.  Max  Trende 
aus  Stallupöncn,  Schmiedestraße  4.  Er  wohnt  mit 
seiner  Ehefrau  Berta,  geb.  Sabrowski,  die  am 
28.  Februar  ihren  75.  Geburtstag  feierten,  in  Stutt¬ 
gart-Degerloch,  Feilx-Dahn-Slraße  18. 

am  6.  Juni  Frau  Johanna  Braun,  geb.  Reiss,  aus 
Nikolalken,  jetzt  mH  ihrem  Ehemann  Johann  in 
Seesen  a.  H .  Lange  Straße  45. 

am  9.  Juni  der  Allbäuerin  tda  Rogalski  aus 
Einsthof  bei  Tharau.  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  Hanau 
a.  M  ,  Kastanienallec  16. 

zum  80.  Geburtstag 

dem  Rcichsbahnbeamton  I.  R  Gustav  Tb-'»'  ein 
Insterburg,  Albrcditstraßo  8.  jetzt  Eystrup/Weser, 
Backerstraße  36. 

am  1.  Juni  der  Eisonbahninspektorswitwe  Elise 
Pietsch  aus  Alienstein,  dann  Korschen  und  Königs¬ 
berg.  Sie  wohnt  ln  Gütersloh,  Luisenstraße  15,  von 
wo  aus  sie  ihre  drei  Kinder,  eil  Enkel  und  zwei 
Urenkel  kürzlich  bei  einer  Fahrt  quer  durch  Deutsch¬ 
land  besuchte. 

am  5.  Juni  dem  Satllerraeister  Otto  Schirrmacher 
aus  Johannisburg,  Lindenstraßc  21,  jetzt  mit  seiner 
ältesten  Tochter  In  Blcdesheim/Pfalz. 

am  8.  Juni  dem  Zugführer  i.  R.  Friedrich  Meilz 
aus  Angerburg.  Er  ist  durch  seinen  Schwiegersohn 
Dr.  Herbert  Meschkowski,  Berlin-Dahlem,  Thiel¬ 
allee  66,  zu  erreichen. 

am  6.  Juni  Frau  Elise  Sticmcrt,  geb.  Hoedtkc,  aus 
Königsbcrq-Gr. -Friedrichsberg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Erna  in  Tangstedt  bei  Pinneberg. 

am  6.  Juni  Frau  Ida  Chmielewski,  geb.  Krisch,  aus 
Brodau  bei  Soidau,  später  Seegutten,  Kr.  Johannis¬ 
burg.  Sie  wohnt  in  Kiel,  Niemannsweg  160. 

am  II.  Juni  Frau  Antonie  Lepsin,  geb.  Joppien. 
aus  Königsberg,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter 
Ursula  in  Hamburg-Sasel,  Rcncllcnslieg  II. 

am  12.  Juni  der  Guts-  und  Zicgolylbesilzerswltwe 
Bertha  Müller,  geb  Hllz,  aus  Groß-Waltersdorf. 
Kreis  Cumbinncn.  Sie  lebt  bei  ihrer  Torhter  und 
Ist  zu  erreichen  durch  Oberst  a.  D.  Kurt  Wolff, 
Bckernförde,  Rosseer  Wog  46. 

zum  75.  Geburtstag 

dem  Konrektor  I.  R.  August  Lange  aus  Moh- 
rungen.  Veilslraße  II.  jelzl  In  Wenden  bei  Braun- 
schwcig.  Als  Freund  des  deutschen  Liedes  ist  er 
auch  heule  noch  ein  eifriger  Sänger  und  Ehrenmit¬ 
glied  des  Gesangvereins  Wenden. 


Üecmt^t,  occfrfjlcppt  gefallen/  gefudjt . . 


Auskunft  wird  gegeben 

.  .  .  über  Frau  T  u  r  c  n  t  h  1  n  ,  Inhaberin  einer 
Apotheke  aus  Orteisburg  und  deren  Tochter  Grete, 
liegt  eine  Nachricht  vor.  Wo  sind  Angehörige? 

.  .  .  Uber  Wilhelm  Prozowski,  aus  Allen¬ 
stein,  Oberste.  3,  liegt  eine  Nachricht  vor.  Wo 
sind  Angehörige? 

.  .  .  Uber  Freu  M  a  1  z  a  h  n  aus  Nordenburg, 
Kreis  Insterburg,  hatte  einen  Sohn  Lothar,  der 
etwa  Dezember  1944  geboren  war. 

.  .  .  Uber  Maria  K  a  1  w  e  1 1  aus  Schnappen  bet 
Birken.  Kreis  Insterburg,  liegt  eine  Nachricht  vor. 
Wo  sind  Angehörige? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 


Auskunft  wird  erbeten 


Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Verbleib 
oder  das  Schicksal  der  Elli  Hartwig,  geb.  am 
15.  4.  1935  ln  Sophienberg,  Kreis  Gerdauen,  dort 
auch  bis  1945  wohnhaft,  war  1946  ln  Litauen. 

.  .  .  Uber  den  Verbleib  oder  das  Schicksal  des 
Egon  H  I  p  p  1  e  r  ,  geb.  am  13.  8.  1922,  aus  Heln- 
rikau,  Kreis  Braunsberg,  Feldpost-Nr.  30  586  D 
(schw.  Art!,  mot.).  Er  wurde  1942  in  den  Kessel 
von  Stalingrad  eingeflogen;  letzte  Nachricht  von 
dort  Januar  1943. 

.  .  .  über  den  Anritslelter  des  Arbeitsamtes  Tilsit, 
Reg. -Rat  Dr.  Feierabend  t. 

.  .  .  Uber  August  D  o  b  r  i  n  s  k  1  ,  Neu  Sobrust 
oder  Popowken:  Erich  Roß,  Neu  Sobrust  oder 
Popowken;  Hermann  Morsche  k.  Klonowken, 
Kreis  Gerdauen;  Maurermeister  K  o  w  a  1  z  1  k  aus 
Scharfenrade,  Kreis  Lyck 

.  .  .  über  den  Verbleib  oder  das  Schicksal  des 
Erich  Otto  Kurpjuweit,  geb.  am  17.  2.  11*22, 
aus  Oschnaggern,  Post  Jurgaitschen,  Kreis  Tilsit- 
Ragnlt.  Er  wird  vermißt  seit  März  1942,  Mittel- 
abschnltt  bei  Woronesch 

Über  die  Familie  Horst  Meeting  aus  Seckcnburg, 
Kreis  Eichniederung,  die  Brigitte  Kluczkowski, 
geb.  im  März  1942,  in  Eckersdorl.  Kreis  Mohrungen. 
adoptiert  hatten. 

Wo  befindet  sich  die  Familie  Meding?  Wer  weiß 
etwas  über  den  Verbleib  des  Kindes? 

. . .  über  Helmut  Psoch.  geb.  4.  2.  1925,  in  Narthen. 
Kreis  Neldenburg.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  »n 
Ortclsburg.  Horst-Wessel-Straße  13.  Er  war  Pionier 
bei  einer  Volks-Grenadier-Divislon.  die  zuletzt  bei 
Goldap  lm  Einsau  war.  Die  leute  Nachricht  er¬ 
hielt  der  Vater  im  Januar  1945.  Wer  weiß  etwas 
über  seinen  Verbleib? 

Wer  kann  die  Feldpostnummer  des  Schützen 
Paul  Sakowskl,  geb.  am  20  .  7.  1926  in  Lautern, 
früher  wohnhaft  gewesen  in  Polkeim.  Post  Pro¬ 
sitten,  Kreis  Rößcl,  angeben?  Diese  wird  zur 
Erlangung  der  Eltemrente  benötigt.  S.  gehörte 
dem  1.  Fla. -Ausbildungs-Bit.  Mot.  31  Heiligenbeil 
an.  wurde  am  24.  11.  1944  eingezogen.  Wie  war  die 
Feldpostnummer?  Wer  weiß  etwas  über  seinen 
Verbleib  oder  sein  Schicksal? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 


r 


Für  Todeserklärungen 


Berta  Langhans,  geb.  Hinz,  geb.  24.  12. 

1896,  aus  Königsberg.  Crenzcr  Allee  8t),  soll  Im 
April  1945  oder  1947  in  Königsberg  verstorben  sein. 
Es  werden  Augenzeugen  gesucht,  die  Ihren  Tod 
bestätigen  können. 

Kurt  Langhans.  geb.  19.  2.  1919,  aus  Königs¬ 
berg.  Adlerweg  39,  wird  seit  1945  vermißt.  Wer 
kann  Auskunft  über  seinen  Verbleib  geben? 

Werner  Langhans,  geb  7.  12.  1925,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Cranzer  Allee  80.  wird  seit  1944  In  Polen 
vermißt.  Wer  kann  Auskunft  Uber  seinen  Ver¬ 
bleib  geben? 

Emil  Bartel,  geb  3,  2.  1868  ln  Nickelshagen, 
Kreis  Mohningen.  und  seine  Ehefrau  Maria 
Bartel,  geb.  Schuster,  geb.  6.  4.  1866  in  Pillau, 
aus  Königsberg.  Kolwstraße  14  (Sackhelm)  —  nach 
der  Ausbombung  ln  Ratshof.  Arndtstraßc  10  bei 
Sadowsky,  wohnhaft  gewesen  —  werden  seit  April 
1945  vermißt.  Wer  kann  Auskunft  über  Ihren 
Verbleib  geben? 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  tn  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 


r 

V 


Tote  unserer  Heimat 


Dr.  Ernst  Neumann-Memel 
wurde  zu  Grabe  getragen 

Die  Kirche  in  Scgebcrg  (Schleswig-Holstein)  war 
gefüllt  von  Freunden  der  alten  und  neuen  Heimat, 
die  gekommen  waren,  Dr.  Neumann  das  letzte  Ge¬ 
leit  zu  geben.  Frühlingsblumen  und  Kränze  schmück¬ 
ten  den  Altarraum.  Die  Trauerrede  hielt  der  junge 
Geistliche  aus  Bahnsdorf,  Pastor  Torji,  der  Dr.  Nou- 
mann  durch  freundschaftliche  Gespräche  in  der  Zeit 
seines  neuen  Anfanges  in  Schleswig-Holstein  nahe¬ 
gekommen  war.  Er  (and  herzliche  Worte  des  Dan¬ 
kes  und  Trostes  und  würdigte  den  Entschlafenen 


besonders  als  Mensch  und  treuen  Deutschen,  lm 
Auf  und  Ab  seines  Lebens  hal  Dr.  Neumann,  ganz 
gleich,  wo  er  stand,  in  den  Menschen,  mH  denen 
er  zu  tun  hatte,  stets  den  Menschen  gesehen.  Da- 
durdi  fand  er  als  Persönlichkeit  Anerkennung  und 
Achtung  in  seiner  ostpreußischen  Heimat  und  jetzt 
hier  in  Schleswig-Holstein.  Der  Sinn  seines  Lebens 
war  Liebe  und  Treue  zu  Heimat  und  Vaterland. 
Der  Glaube  an  Deutschland  hielt  ihn  aufrecht,  als 
alles  zusammenbrach,  und  er  hat  ihn  nie  verlassen. 

An  seiner  letzten  Ruhestätte,  dem  schön  gelegenen 
Segeberger  Friedhof,  legten  Kränze  nieder  und  spre¬ 
chen  herzliche  Worte  des  Abschieds  ein  Bundes¬ 
bruder  seiner  Burschenschaft  Obotritia,  der  ihm  sein 
Burschenband  mH  ins  Grab  gab,  der  Vertreter  der 
Tierärzte,  der  Kreisverlreter  von  Memel-Land,  der 
Vorsitzende  der  Ortsgruppe  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  ein  Kamerad  aus  dem  Intcrniertenlager. 
Kameraden  aus  der  Zuchihauszeit  in  Litauen,  der 
Vertreter  des  Bundes  heimattreuer  Schleswig-Hol¬ 
steiner,  dessen  Kranz  die  Inschrift  trug:  „Dem  treuen 
Deutschen*. 


Das  Haut  gepflegter 
Wohnkultur 

-  (Ti  o  *  I  l»«,. 


Oie  günstige  Einkauftquciip 
nur  Grlndelolicc  126 
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fröhlich  und  ließ  Stunde  uni  Stunde  verstreichen. 
L)d  fragten  ihn  natürlich  seine  Freunde,  ob  er 
denn  nicht  das  Erscheinen  seiner  Frau  befürchte. 
K.  schmunzelte  und  meinte:  »Kinders,  heut 
kömmt  se  nich.  Wißt  ihr,  ich  hab  ihr  Gebiß  Inne 
Fupp!“  H.  L.  L. 

Versidterung! 

Zu  den  unvergeßlichen  Originalen,  die  wohl 
jede  kleine  ostpreußische  Stadt  aufwies,  muß 
man  auch  unseren  Bademeister  Klein  in  Frauen¬ 
burg  am  Frischen  Haff  rechnen.  Höchst  gewissen¬ 
haft  verwaltete  er  bis  ins  hohe  Alter  die  kleine, 
an  der  Westmole  des  Hafens  gelegene  Badean¬ 
stalt  mit  ihren  etwa  zehn  Kabinen. 

Meine  Tante  bemühte  sich  eines  Tages,  den 
außen  in  der  Tür  ihrer  Kabine  steckenden  Schlüs- 


Silbenrätsel 


Aus  den  Silben:  a  —  al  —  an  —  aus  — 
bar  —  baß  —  ber  —  berg  —  bürg  —  char  — 
chri  —  Christ  —  dau  —  de  —  de  —  de  — 
ditt  —  eich  —  en  —  eis  —  fal  —  ge  —  ge  — 

fiel  —  gel  —  geln  —  gen  —  ger  —  hei  — 

ils  —  in  —  ke  —  ke  —  kit  —  ko  —  kus  — 
land  —  land  —  le  —  le  —  li  —  lin  —  lor  — 
lot  —  mein  —  mer  —  mie  —  mit  —  moh  — 
nar  —  neh  —  nen  —  ni  —  nie  —  nim  —  o  — 

pal  —  pe  —  per  —  ros  —  run  —  rung  — 

rung  —  satt  —  se  —  s'er  —  sit  —  sler  —  sti  — 
lal  —  tan  —  te  —  ten  —  ten  —  ten  —  ten  — 
ter  —  toi  —  u  —  was  —  weh  —  wip  — 
worm  —  za  —  sind  Wörter  folgender  Bedeu¬ 
tung  zu  bilden: 

1.  Städtchen  im  Ermland.  2.  Wintersport  auf 
unseren  Seen.  3.  Vogelwarte.  4.  Fischerdorf 
auf  der  Frischen  Nehrung.  5.  Bekanntes  Lokal 
in  Pillau.  6.  Mädchenname.  7.  Hier  fiel  I  tlO 
Ulrich  von  Jungingen.  8.  Stadt  der  größten 
Pferdemärkte  9.  Heimatlicher  Vogel.  10.  Bahn¬ 
knotenpunkt  Strecke  Insterburg — Allenstein. 
11.  Städtchen  am  Frischen  Haff.  12.  Wer  wirkte 
in  Frauenburg.  13.  Heimatliche  Landschaft 
(»Schiefe  Ebenen").  14.  Welche  Dichterin  lebt  in 
Bad  Nenndorf?  lä.  Herderstadt.  16.  Hier  wurde 
997  Adalbert  von  Prag  ermordet  (nördlich  von 
Fischhausen).  17.  Nördlichster  ostpreußischer 
Ort.  18.  Quellfluß  des  Pregels.  19.  Männer¬ 
name  (...von  Oliva).  20.  Masurischer  See. 
21.  Landstrich  zwischen  Half  und  See.  22.  So 
nannte  man  auch  Zinten.  23.  Stadt  in  West- 
preußen.  24.  So  nannten  wir  zu  Hause  die 
Bachstelze.  25.  Landschaft  am  Kurischen  Half. 
26.  Bekannter  Wallfahrtsort.  27.  Heimatlicher 
Lausbub.  28.  An  diesem  Nebenfluß  des  Pre¬ 
gels  lagen  sieben  Städte.  29.  Insel  im  Mauer¬ 
see.  |.ch"  am  Anfang  =  ein  Buchstabe.)  Die 
Anfangsbuchstaben  der  gefundenen  heimat¬ 
lichen  Begriffe  ergeben,  von  oben  nach  unten 
gelesen,  ein  Sprichwort,  das  sidi  mit  einer 
Heimatstadt,  die  auch  in  unserem  Rätsel  vor¬ 
kommt,  beschäftigt. 

Dieses  Rätsel  ersann  dtc  fünfzehnjährige  Ursula 
Fischer,  (20)  Hachmühlen  Nr.  33  Uber  Bad  Münder 
a,  Deisler,  früher  Wormditt. 


Guter  Zuspruch 


Auf  einem  Spaziergang  von  Cranz  nach  Sar-  Der  alte  Meister  D.  wohnte  in  einem  Dorf 
kau  rastete  vor  vielen  Jahren  einmal  ein  älterer  |m  ostpreußischen  Oberland  und  war  ein  rich- 
pensionierter  Forstmann  am  Grabenrand  der  tiger  Gemütsmensch.  Seit  vielen  Jahren  war  er 
Chaussee.  verheiratet,  und  seine  Frau  stand  nicht  gerade 

Eine  Fischerfrau,  die  mit  ihrem  Fuhrwerk  des  in  dem  Ruf.  besonders  sanftmütig  zu  sein.  Von 
Weges  zog.  hielt  plötzlich  an  und  meinte  mit-  Zeit  zu  Zeit  erzählte  er  uns  beweglich  davon, 
leidig:  „Herrkc,  se  hucke  hier  so  ganz  alleen  und  wje  er  einst  um  seine  Frau  geworben  habe, 
hebbe  nich  mal  son  bätke  wat  to  Gesellschaft?"  Jeden  Abend  sei  er  unverdrossen  viele  Kilo- 
Hierauf  der  Mann  der  grünen  Zunft:  „Weete  meter  weit  ins  Nachbardorf  gelaufen,  nur  um 
Se,  Fruke,  öck  sie  so  e  oller  Förschter,  öck  bruk  Sje  ein  Stündchen  zu  sehen  und  zu  sprechen.  Im 
nuscht  mehr  to  Gesellschaft!"  schönsten  Oberländisch  meinte  er  dann:  »Frau- 

Verständnisinnig  lächelte  ihm  die  Fischerfrau  pfauche,  se  gloobe  goarnich,  wie  gult  ich 

zu  und  meinte:  »Ach,  en  oller  Förschter  sönd  Se?  me|ne  Bertche  woar.  Ach,  ich  hält  se  können 
Na,  denn  hucke  Se  man,  denn  hebbe  Se  en  auffressen  vor  Liebe*.  Hierauf  folgte  unweiger- 
ehrem  Leben  ja  genug  gejagt!"  R.S.  ij*  ejne  kurze  stille,  und  dann  seufzte  Meister 

Seine  Leidenschaft  °.:  -Heit  tut  es  mir  manchmal  leid,  daß  ich  s 

nich  getan  hab!“  M.  M. 

In  unserem  Dorf  hatte  Kutscher  K.  fünf  Kleine  Ehrung 

stramme  Jungens.  Der  Jüngste  wurde  von  den  . 

anderen  nicht  für  voll  angesehen  und  beim  Vor  e*wa  siebzig  Jahren  wirkte  in  Insterburg  merkte  das  ar 
Spiel  stets  beiseitegedränqt.  Seine  Taktik  war  dGr  Landrat  Davidsohn,  der  später  als  Regie-  schwenkte  plötzln 
es  nun,  auf  jede  solche  Vernachlässigung  mit  rungspräsident  nach  Magdeburg  versetzt  wurde,  wehendem  Vollbai 
ohrenbetäubenden  Gebrüll  zu  antworten.  Oft  Seln  Andenken  lebte  in  Insterburg  noch  lange  Tante  ermunternd 
qenug  kam  er  dann  heulend  auf  den  Hof,  um  fort,  und  man  erzählte  sich  von  ihm  manche  nette  leinche,  idi  kick  ni 
seinem  Vater  sein  Leid  zu  klagen.  Als  unser  Anekdote.  So  wurde  denn  behauptet.  Landral  nich  kicken!“ 

K.  wieder  einmal  bei  der  Arbeit  war,  rief  ihm  Davidsohn  sei  an  einem  Adventssonntag  ln  die 
plötzlich  einer  seiner  Kameraden  zu:  »Du,  Herr-  lutherische  Kirche  Insterburgs  gekommen,  als 
mann,  hör  man  bloß  dem  Fretzke  greene“.  Dar-  geradG  schon  die  Gerne  nde  aus  dem  sdionen  Unser  alter  Pf, 
auf  K.  in  nrnfler  Gemütsruhe:  „Joa.  loa.  oreene  Lied  »Tochter  Zion"  die  Stelle  »Hosianna.  Davids  Schulvisitationen  . 

Sohn"  sang,  und  da  habe  der  Herr  Landrat  sich  dem  dodi  einmal  ti 
dankbar  für  diese  Ovation  nach  allen  Seiten  mittel  zu  sprechen 
verneigt.  H.  L.  L.  einem  Besuch  in  C 

Vorsorglich!  Frühstüdesgetränk 

Wenn  Tisdilermeister  K.  abends  in  den  Dorf-  lauteten:  Milch  ur 
krug  kam,  dann  wurde  er  meistens  so  um  zehn  den  Tee.  Keines  d 
Uhr  recht  ängstlich.  Er  schaute  dann  zur  Tür,  da  so  fragte  der  Pfarn 
sehr  oft  seine  bessere  Hälfte  um  diese  Zeit  er-  was  i  ch  heute  zur 
schien,  um  sich  mit  ziemlich  kräftigen  Worten  Der  kleine  Ernst 
nach  dem  Befinden  ihres  Mannes  zu  erkundigen,  längere  Zeit  und  r 
Einmal  aber  war  Meister  K.  außerordentlich  ein  Grogchen,  Her 


Schlechte  Schulzeugnisse? 

Keine  Sorge!  Nicht  Intelligenz  nur  Konzentra¬ 
tion  fehlt  Ihrem  Kind.  Zusätzliche  glutamin¬ 
reiche  Gehiin-Direkt-Nahrung  (ärztl.  erprobt) 
erleichtert  ihm  Sammlung  der  Gedanken,  Ler¬ 
nen  und  Aufmerksamkeit.  Aus  Ihrem  »sdiwie- 
rigen"  wird  ein  fröhliches  Kind.  Helfen  Sie 
Ihrem  Kind!  Verlangen  Sie  sofort  Gratis-Prospekt 
von  COLEX,  Hamburg  20, TA  311. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  22 


Eine  Pfingst-Masurenfahrt 

Angerburg,  Mauersee,  Lötzen,  Löwentinsee, 
Nikolaiken,  Maronen,  Beldahnsee,  Niedersee, 
Kurhaus. 

„W ild  flutet  der  See." 


Modisches  Streifenkleid 

in  best.  Veiarbeitß». 

t  weiter  Rock  durch 
eingelegte  Kellerfal¬ 
ten.  schieferblau  mit 
weiß.  Gr.  38 — 44 
Barpreis  DM  28.95  od. 
Anzahlung  von 
u.  6  mtl.  Ra- nu  II — 
ten  von  Je  wn  * 
spesenfrei! 
Kostenlos  mein  gro¬ 
ßer  Bildkalalog  mit 
weiteren  1000  prclsg.. 
Textilien.  Lederwa-f 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Katalog 

kostenlos! 


MESSE-MODELLE  1955 

bereits  in  unserem  6RATI5-IIIOKATAIOG 
Anzahlung  schon  ob  ^JL  m  • 
I.Rate  noch  1  Monat  TT« 

JTHEL  ♦  CO.  85»..“. 

Postkörfchen  an  uns  genö 


Quolitölt  Moiken  f  ahrretfer  direkt  an  Ptitotel 
Starkes  tod  komplett  mit  Beleuihfg 
Gepöikfig  S<Klo8  ■  $  Johre  Goionfie 
Sporfrod  outh  komplett  10  Johre  Goiontre  119.- 
Speztolrod  74.-  Bunlkololog  graht!  leil/ohlung» 
•  Kmderröde»  •  Dreiräder  •  Beiion  toller  • 
TRIEPAD  PADERBORN  64 


STUTTGART-O 

Houumonntlroßs  70 


Graue  Haare 


Betr.  Kennzifferanzeigen 

Wir  haben  Veranlassung,  darauf  hinzuweisen,  daß  Auskünfte 
über  Auftraggeber  von  Kennztfferanzeigen  ln  keinem  Falle 
erteilt  werden.  Diesbezügliche  Anfragen  sind  zwecklos. 
Anzeigen  - Abteilung 


Zwei  Frauen  suchen  bei  Hilfe 
Im  Haushalt  zwei  kl.  heizb. 
Räume  ln  Stadt  od.  Nähe  des 
Sauerlandes.  Hessen  od.  Pfalz. 
Angeb.  postlagernd  Ettcnhclm 
40  446. 


Mldif  färben  *  Dos  einzigartige  Speiiol  Pmp  HAAR¬ 
ECHT  gibt  grouon  Manien  goronli«il  unauffällig  du 
Nofwrlorb«  dauathafl  rurudi  Heg  »ul  Anerkennungen 
Orig-Kurfl  Hoorvetiünguftg  OM  $.30  m.  Garantie. 
Pfoip  frei  v  Allemhervt  l  ORIENT-COSMETIC 
Thoemq,  |?2ol  Wuooertol  Vohwinkel  439/5 
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Zu  der  am  6.  Juni  1955  tn  Vo¬ 
gelsang  GrUnholz.  Kr.  Eckcrn- 
lörde.  stattflndenden 

Silberhochzeit 
des  Ehepaares 

Rudolf  Scholz 
und  Frau  Eva 

gcb.  Bartel 
gratulieren  herzliehst 

die  Geschwister 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

otst  lOiecfieit  lOiediott 

gcb.  Burgold 

14.  Mal  1955 


Am  10.  Juni  195S  begeht  unser 
lieber  Vater 

Obcrstraßcnmclstcr  I.  R. 

Rudolf  Schmidtke 

aus  Hcllsbcrg 
Jetzt  Göhl-Holsteln 
seinen  so.  Geburtstag 


Zu  unserem  Werner  gesellte  sich  ein  Brüderleln 
ln  Dankbarkeit  und  Freude 

Elma  Rlemann,  geb.  Unruh 
Karlheinz  Rlemann 


Forsthaus  Gcmkenlhal 
Altenau  (Harz) 
frühere  Adresse: 
Thardcn.  Kr.  Osterode 
Ostpreußen 


Schölcn-Ludwlgsort,  Kr.  HeiUgenbcll 
Hannover.  Grabbestraße  21 


Mannhelm-Sandhofen 
Mondgassc  9 


Es  gratulieren  mit  den 
herzlichsten  Segenswünschen 


Lina  Schmidtke.  Ehefrau 
Erich  Schmidtke,  vermißt 
l'aul  Schmidtke  u.  Frau  Gertrud 
Essen.  Wildstraße  M 
Allred  Schmidtke  u.  Frau  Erna 
Aachen.  Adalbertstelnwcg  9 
Elsa  Unruh,  geh.  Schmidtke 
Diepholz.  Bahnhofstraßc  35 
lteta  Schmidtke,  Göhl-Hotst. 


Als  Vermählte  grüßen 


Am  18.  Mal  1955  wurde  uns  eine  Tochter  geboren 


Als  Verlobte  grüßen 


Meinem  Bruder 

Erich  Hensel 

Tübingen.  Gartenstraße  1P4 
zu  seinem  50.  Geburtstag  all-s 
Gute.  Gesundheit  und  Zufrie¬ 
denheit.  » 

Gewünscht  von 

Schwester  und 
Schwager 


Kurt  Mücke 

früher  Liegnitz.  Niederschi 


ln  dankbarer  Freude 


Hanne  Quarz 
Peter  Doerk 


Traute  Kunlgk,  geb.  Kocrnich 
llans  Kunlgk 


Traute  Mücke 

geb.  Taube 
früher  Abschwangen 
Kreis  Pr.-Eylau 


Kämcrsdorf  und  Schattens.  Ostpreußen 
jetzt  Gcnsungen.  Bez.  Kassel 


Rosbach 

(Sieg) 


Siegburg 
Wllhelmstr.  30 
fr.  Angerburg 
Ostpreußen 
Bismarckstr.  4 


Jetzt  Gladbeck.  Westf. 
Hofstraße  2 


Statt  Karten 
Wir  haben  uns  verlobt 

Ilse  Kahnert 
Lothar  Sterly 

Fallersleben 

Helgolandstr.  10  Ehmcrstr.  9 
fr.  Fließdorf 
Kr.  Lyck 

21.  Mal  1955 


Die  glückliche  Geburt  eines 
Sohnes  geben  bekannt 


Astrid-Solvcig  Kempa 
geb.  Brltt 

Dr.  mcd.  Hans-Peter  Kempa 


Pilngsten  1955 


Wir  wurden  am  21  Mal  1955 
ln  der  Heidelberger  Schloß¬ 
kapelle  getraut 

Ferdinand  Liedtke 

Gertrud  Liedtke 

geb.  Kordatzkt 


Am  19.  Mal  starb  Infolge  Herzschlags 

Dr.  Ernst  Neumann 


Wilhelmshaven 

Bremer  Straße  15.  23.  Mai  1955 
fr.  Königsberg  Pr. 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 


Oberstleutnant  d.  Res.  a.  D. 

Im  67.  Lebensjahre. 

Selbstlos  stellte  er  sich  ln  schwerer  Zelt  tn  den  Dienst 
unserer  Heimat.  Wir  danken  ihm  für  seine  Etnsatxfrcudlg- 
kelt. 

«Unseren  Doktor“  werden  wir  nicht  vergessen! 

Für  den  Kreis  Memel 
S  t  r  a  u  s  s 
Kreisvertreter 


Arno  Kappus 
Elisabeth  Kappus 

geb.  Schultheiß 


W.r  geben  unsere  Verlobung 
bekannt 

Sigrid  Kaulbach 
Harry  Wrobel 

Pfingsten  1955 

fr.  Insterburg  Slmbaeh  147 

Ostpreußen  bei  Landau 

Augustastr.  (Isar) 

Abbau  Kaschull 
Jetzt  Frankfurt  a.  M. 
Stresemnnnallec  86 


Pfingsten 

haben  wir  uns  verlobt 

Elfriede  Zachrau 
Lothar  Brzezinski 

Königsberg-  Drugehnen 

Goldschmiede  Sumland 

Jetzt  Jetzt 

Hamburg  Holzminden 

(Weser) 


früh,  beide  ln  Osterode.  Ostpr. 
Stadtsparkase 

(14>  Bad  Liebenzell.  Mal  1955 
Schwarzwald 


Am  7.  Juni  1955  feiern  wir  un. 
sere  Silberhochzeit 

Willy  und  Gertrud 
Prange 

geb.  Boenke 

Rartcnstcln.  Ostpreußen 
Jetzt  Lengcrich  Westfalen 
Schultenstraßc  11 


Krähcnwalde.  Kr.  Ebenrode 


Jetzt  Körborn-Kusel.  Pfalz 


Die  Nachricht  von  dem  unerwarteten  Hinscheiden  unseres 

Dr.  Neumann 

hat  uns  tief  erschüttert.  Wir  erinnern  uns  an  die  schweren 
Zelten  des  Kampfes  um  dtc  Erhaltung  des  Deutschtums  ln 
unserer  mcmetländtschen  Heimat,  wo  er  an  führender  Stelle 
stand.  Wir  alle  schätzten  die  Lauterkeit  seines  Charakters, 
die  vorbildliche  Haltung  ln  guten  und  schlechten  Tagen, 
seinen  Kameradschaftsgeist  und  die  Treue  zu  Heimat  und 
Vaterland,  die  er  Zelt  seines  Lebens  bewiesen  hat. 

Er  wird  unvergessen  sein* 

im  Namen  der  alten  Freunde  und  Schicksalsgenossen 

Rademacher*  Wlnge 


Die  Verlobung  Ihrer  Tochter 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

Dörte  Bökenkamp 

Tochter  des  Herrn  Dr.  mcd, 
Heinrich  Bökenkamp  und  sei¬ 
ner  Frau  Gemahlin,  Dr.  med. 
Liselott  Bökenkamp.  geb.  BUch- 
ler.  erlaube  ich  mir  anzuzel- 


Wir  haben  uns  vermählt 


Lutz  Gabler 
Elly  Gabler 

geb.  Kleszewskl 

Pclnc  früher 

(Hannover)  Königsberg  Pr. 

Woltorfer  Löbaucr  Sir.  8 

Straße  79 


mit  dem  Dipl.-Geologcn  Herrn 
Dr.  rer.  nat  GötzGabort 
geben  bekannt 


Allen  PUlauern.  die 
mich  zu  meinem  so.  Geburtstag 
mit  einer  Gratulation  bedacht 
haben,  sage  Ich  hiermit  mei¬ 
nen  allerhcrzllchslen  Dank  u. 
wünsche  auch  Ihnen  alles  Gute 

Amalie  Spitz 
Ptllau.  Strandstralle  1 
Jetzt  bei  Frieda  Müller,  ge¬ 
borene  Spitz.  Lcverktisen- 
KUppersteg.  Pestalozzlstr.  2« 


Dr.  Hcinrirh  Bökenkamp 


Dr.  Liselott  Rtlkenkamp 
geb.  BUchler 


Dr.  Götz  Gabert 


Hameln.  Grütterstraße  8 


Hess.-Oldcndorf.  Wallstr.  9 


Jahrgang  6  /  Folge  23 


Das  Ostpreußenblatt 
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Am  M.  Mal  1065  entschlief  nach  längerem  I  eirtnn 

Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere  gute  Omi  und  Kusine 

▲  a  - 


Anna  Adam 


K**b.  W'oltfr 

Relchßbahnamtmanns-' Witwe 

TrOscrln  yersehledener  Auszeichnungen  des  Deutschen  Roten 
Kreuzes  aus  dem  1.  Weltkrieg 
früher  Allensteln.  Roonstraüc  23 

In  stiller  Trauer 

Llescl  Koch.  i;cU.  Adam 
Horst- Adalbert  Koch 

mit  Inge,  Helga.  Klaus-Dieter  und  Doris 
Helene  Woschee.  Rb.-Ob.-Sckr.  I.  R 
Kurt  Woschfe,  Ob.-PosUmlm.  a.  D..  und  Kamille 

Butzbach.  Oberhessen.  Taunussuaßc  48 

Escbwegc  (Werra) 

Die  Etnäscheruni:  hat  ln  aller  Stille  staltgefunden 


Gott  der  Herr  nahm  am  II.  Mal  1955  unsere  liebe  Mutter 
GroOmutter.  Urgroßmutter  und  Schwiegermutter.  Frau 

Charlotte  Mrowka 

sch.  Srhruba 

aus  Sieden.  Kr.  Lyck.  Ostpreußen 
Im  M.  Lebensjahre  zu  sieh  In  die  ewige  Heimat. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Marie  Kownatzkl.  geb.  Mrowka 

Grossauheim,  Kr.  Hanau  a.  M„  Spltzcnweg  3 


Am  Sonntag,  dem  8.  Mal  1955,  entschlief  nach  langem,  mit 
Geduld  getragenem  Leiden  meine  liebe  Frau,  ursere  gute 
Mutter.  Schwiegermutter.  Groümutter.  Schwester.  Schwägerin 


Ella  Dreher 


geh.  LUthens 


Im  75.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


Ferdinand  Dreher 

Hans  Dreher  und  Frau  Greiel,  geb.  Iloffmann 
Ernst  .liiger  und  Frau  Charlotte,  geb.  Dreher 
Kurt  Dreher  und  Frau  Gerda,  geb.  Hoffmann 
und  Enkelkinder 


",  früher  Königsberg  Pr..  Sehrütterstraüc  47 

jetzt  Helmstedt.  Marlenslraße  3 


Sei  getreu  bis  ln  den  Tod. 
so  will  Ich  dir  die  Krone 

des  Lebens  geben. 


•  7. 18.  1891 


t  14.5. 1955 


Golt,  der  Herr  Ober  Leben  u. 
Tod.  erlöste,  vom  Schicksal 
schwer  geprüft  und  hoffend 
auf  ein  Wiedersehen,  meine 
gute  Tochter,  unsere  liebe  un¬ 
vergeßliche  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante,  verwitwete 
Freifrau 

Hedwig  von  Padtberg 

geb.  Klatt 

von  Ihrem  langen  schweren 
Leiden  und  nahm  sic  zu  sich 
ln  »ein  himmlisches  Reich.  Sie 
wohnte  In  Neukuhren  (Sam- 
land),  Ostpreußen:  Ihr  jetziges 
Leiden  zog  sie  sich  auf  der 
Flucht  1945  zu.  Im  Lahre  1947 
verlor  sic  ln  Ostpreußen  Ihren 
geliebten  Gatten 

Freiherrn 

Friedrich  von  Padtberg 

Im  Alter  von  82  Jahren  und 
Ihre  einzige  herzlg-gcliebte 

Tochter 


Lilll  von  Padtberg 

Im  Alter  von  2C  Jahren  und 
Ihren  einzigen  ijellebten.  un¬ 
vergeßlichen  Sohn 
Freiherrn 

Georg  von  Padtberg 

seit  1942  Im  Alter  von  23  Jah¬ 
ren  ln  Rußland  vermißt. 

Im  Oktober  1948  kam  sie  allein 
aus  Ostpreußen  nnd  lebte  Im 
t  Feierabendheim  Meyendorf  b. 
Magdeburg.  Nun  starb  sie  in 
Ihrem  vierwöchigen  Erholungs¬ 
urlaub  bei  Ihrer  einzigen 
Schwester.  Frau  Klara  Kruc- 
ger.  ln  Belecke. 

In  stiller  Trauer 

Friedrich  Klatl  als  Vater  im 
92.  Lebensjahr;  Orteisburg. 
Ostpreußen 
Geschwister  Klatt 
und  Anverwandte 
Belecke,  den  1«.  Mal  1955 
Bahnhotstraßc  16 

Die  Trauerfclcr  u.  Beerdigung 
htt  am  Mittwoch,  dem  18.  Mal 
1955.  ln  Belecke  stattgefunden. 


Du  hast  filr  uns  geschafft,  gar 
manchmal  über  Deine  Kraft. 
Nun  ruh'  auch  Du  aus,  treues 
Mtrtterherz,  Herr.  Itndre  un¬ 
seren  tiefen  Schmerz. 

Am  9.  April  1955  Ist  In  Krefeld 
unsere  herzensgute  Mutter. 
Schwieger-,  Groß-  u.  Urgroß¬ 
mutter.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante.  Wwc. 

Maria  Unruh 

fr.  Feddcrau,  Kr.  HelUgenbelt 

Im  Alter  von  85  Jahren  sanft 
entschlafen. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  Toten 

Adalbert  Unruh 
Margarete  Unruh 


Siegfried 


verstorben  In  Königsberg  Pr. 
1945  48. 

In  tiefer  Trauer 

Willy  Unruh  u.  Frau  Hertha 

Essen 

Bruno  Unruh 

Bordesholm 

Wllh.  Hummel  u.  Frau  Emmy 
geb.  Unruh.  Krefeld 

Albert  Goertz  u.  Frau  Agnes 

geb.  Unruh 
Hclllgenhafcn 

Emil  Schndere»  und  Frau 
Meta,  geb.  Unruh 
sowj.  bes.  Zone 

Enkelkinder  und  Urenkel 


Am  8.  April  1955  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  meine 
Hebe  Frau  und  gute  Mutter. 
Schwiegermutter.  Oma.  Schwe¬ 
iler,  Schwägerin  und  Tante 

Maria  Rudwelelt 

geb.  Gerullls 

kurz  vor  Ihrem  54.  Lebens¬ 
jahre. 

ln  tiefer  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Karl  Rudwelelt 

Husarenberg 

Kr.  Gumbinnen  Ostpreußen 
letzt  Bremen-Lesum 
Bördestraßc  26 


Am  27.  April  1955  entschlief  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma.  Frau 

Auguste  Vogel 

geb.  Lorenz 

tm  Alter  von  83  Jahren. 

Adolf  Roseneck  und  Frau 

geb.  Vogel 

Kronfetde.  Kr.  Johanntsburg 
jetzt  Erkenschwick 


Am  21.  April  1955  wurde  meine 
liebe  Mutter  unsere  gute 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Auguste  Schröder 

geb.  Krafzlck 

tm  76.  Lebensjahre  ln  die 
ewige  Heimat  abgerufen. 

In  tiefem  Schmelz 
Gertrud  Scharfschwerdl 

geb.  Sehroeder 

Wilhelm  Krafzlck  \gls 
Hermann  Uralzick  /  Brüder 

früher  Großgarlen.  Ostpr. 

jetzt  Sauggart  (14b) 

über  Rledllngen.  Württemberg 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreu- 
ßtschcn  Heimat  verschied  sanft 
am  15.  April  1955  nach  einem 
arbeitsreichen  Leben  Im  Aller 
von  81  Jahren  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter. 

Großmutter.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante.  Frau 

Marie  Molloisch 

geb.  Rogowski 

früher  Thomken.  Kr.  Lyck 
Ostpreußen 

Sie  folgte  Ihrem  ältesten  Sohn 
Johann  nach  sechs  Jahren  ln 
die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Annv  Srhrffler 

geb.  Molloisch 

Albert  Schcffler 
Hohenhameln  über  Peine 
Auguste  Sebelllcr 
geb.  Molloisch 
August  Schcffler 
Ncindorf  üb.  Wolfcnbüttel 
Adolf  Molloisch 
Mia  Molloisch.  geb.  Quaß 
Löhne.  Westfalen 
tda  Molloisch.  geb.  Quaß 
Wülfrath,  Rhld. 
und  sieben  Enkel 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben. 
Du  dachtest  nie  an  Dich. 

Nur  für  die  Deinen  streben. 
Hieltst  Du  für  Deine  Pflicht. 

Zum  Gedenken 

Am  3.  Juni  Jährt  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag 
meiner  lieben  Frau,  unserer 
guten  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter  und  Großmutter 

Johanna  Wohlgefahrt 

jeeb.  Kohn 

Gleichzeitig  gedenken  wir  mei¬ 
ner  beiden  Söhne  und  BrUder 

Fritz  und  Rudi 
Wohlgefahrt 

die  ln  Rußland  gefallen  sind. 

Gustav  Wohlgefahrt 

Paul  und  WUU  Wohlgefahrt 

Anneliese  Schneider 
geb.  Wohlgefahrt 

Könlgsbcrg-Scligenfeld 
Jetzt  Hennweller  bet  Klm 
(Nahe) 


Am  Sonntag,  dem  27.  März 
1955.  schloß  ihre  lieben  Augen 
für  Immer  meine  liebe  treu¬ 
sorgende  Frau,  unsere  geliebte 
nimmermüde  Mutti  und  Omi, 
Frau 

Anna  Sieroks 

t.r-  «O'i n'-’r  .  st'zr 

geb.  Pahlke 

Nach  kurzer  Krankheit  ging 
sic  völlig  unerwartet  Im  Alter 
von  63  Jahren  von  uns. 

In  tiefem  Leid 
Ernst  Sieroks 

Horst  Sieroks  u.  Frau  Erna 
Ilse  Schmitz,  geb.  Sieroks 
Richard  Schmitz 
Dieter.  Elvira  und  Beate 

Königsberg  Pr. 

Altroßg.  Predlgerstraße  41 
jetzt  Düsseldorf.  Im  Mat  1955 
Karollngerstraße  29 
Die  Urne  wurde  von  Holstein 
Ubergeführt  und  auf  dem  Süd- 
friedhof  in  Düsseldorf  beige¬ 
setzt. 


Am  2.  Mal  1955  entschlief  Im 
80.  Lebensjahre  meine  liebe 
Mutter 

Elise  Gindler 

geh.  Schcffler 

aus  Schloßberg.  Ostpr. 

tm  Namen  aler  Angehörigen 

Llsbeth  Gindler 

Rendsburg 

Plonler-Kllnke-Straßc  10 


Nach  zehnjähriger  Ungewiß¬ 
heit  erhielt  Ich  die  Nachricht, 
daß  die  Verlobte  meines  Im  l. 
Weltkrieg  gefallenen  Bruders 

Else  Krause 

Klavierlehrerin 

ln  Königsberg  Pr. 
Otto-Relnke-Straße  16 
sowie  deren  Schwester 

Erni  Krause 

Angestellte  des  ev.  Steuernmls 
In  Königsberg  Pr. 
bereits  1946  In  Rauschen  an 
Entkräftung  gestorben  sind. 

In  schmerzlicher  Trauer 
gedenkt  ihrer 

Elise  Meyerhuber 

Göggingen  bei  Augsburg 
Butzstraße  0  1 


Fern  der  geliebten  Heimat 
verstarb  ain  13.  Mal  1955  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit  in 
Flensburg  meine  Hebe  gute 
Mutter.  Schwägerin  und  Tante 

Emma  Hube 

geb.  Taube 

tm  Alter  von  68  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Gerhard  Hube 

Rapendorf.  Kr.  Pr. -Holland 
Ostpreußen 

Jetzt  Ibbenbüren  (Westfalen) 
Ladestraße  10,  b.  Protz 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich, 
nur  für  die  Deinen  streben, 
hieltst  Du  für  Deine  Pflicht. 

Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  am  12.  Mal  1955.  fern 
seiner  geliebten  Heimat,  mein 
liebfcr  unvergeßlicher  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  unser  lieber  Opa. 
Schwager  und  Onkel 

Friedrich  Böhm 

Im  Alter  von  58  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Herta  Böhm 

Gerhard  Böhm  und  Familie 

Werner  Böhm  und  Frau 

Brigitta  Böhm 

llarry  Froi»t 

und  alle  Verwandten 

Hermsdorf,  Kr.  Heiliacnbell 
jetzt  Horst-Holstein 
Bahnhofstraße  18 


Unsere  liebe  Mutter.  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter  und 
Schwiegermutter 

Henriette  Braun 

geb.  Run/ 

aus  Eydtkau.  Klrchplatz  2 

ist  am  3t.  März  1955  tm  Alter 
von  80  Jahren  ln  Gottes  Frie¬ 
den  hclmgcgangen.  Sie  wurde 
ln  der  sowj.  bes.  Zone  beige¬ 
setzt. 

Im  Namen  Ihrer  Kinder 

Anna  Knlfka.  geb.  Braun 

Schloßberg.  Ebenroder  Str.  15 
Jetzt  Taimcrtng 
Kreis  Regensburg 


Wir  gedenken  In  Stille  und 
Liebe  am  1.  Juni  zum  zehnjäh¬ 
rigen  Todestag  unserer  auf  der 
Flucht  so  Jäh  ums  Leben  ge¬ 
kommenen  Frau.  Mutier  und 
Schwiegermutter 

Marie  Päslack 

geh.  Link 

’n  stetem  Gedenken 

Adolf  Päslack 
Bretzenheim  (Nahe) 
Hinterstraße  150 

Franz  Päslack  u.  Frau  Hertha 
Rendsburg 

Martin  Kclmann  und  Frau 
Annt.  geb.  Päslack 
Bretzenheim  (Nahe) 

Willi  Zaleck  und 
Frau  Margarete 
geb.  Päslack 

August  Abels  u.  Jo“®1* 
Frau  K.lte 
2Cb.  Päslack 

.  lliuia  P/Ulack  _ 

früher  lleuhof  b.  Königsberg 
Kr.  Samland 


Zum  Gedenken 

Zum  zehnjährige"!  Todestag 
gedenken  wir  in  inniger  Lieoe 
meiner  lieben  Frau,  unserer 
geliebten  Mutter.  Schwester. 
Schwiegertochter,  Schwägerin 
und  Tante 

Erna  Jäckel 

geb.  Ftnselbcrger 
geb.  1.1.191t 

gest.  1.  6. 1945  tn  Dänemark 

Fritz  Jäckel 

Lablau.  Ostpr..  Poppierweg 
Jetzt  Wipperfürth.  Rhld. 
Josefstraße  13 


Nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  10.  Mai  1955 
unerwartet  meine  liebe  Frau, 
unsere  liebe  Mutter,  unvergeß¬ 
liche  Oma.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Auguste  Kelch 

geb.  Grabosch 

Im  Alter  von  55  Jahren, 
tn  tiefer  Trauer 
Julius  Kelch,  Sendenhorst. 

Bez.  Münster.  Ostgraben  5 
lllldc  Müller,  geb.  Kelch 
Sandbach  I.  Odenwald 
Hessen.  Carl-Marx-Slr.  4 
Ilse  Olschewskl.  geb.  Kelch 

Obcradcn  bei  Lünen  an  der 
Lippe.  Pelnstraüe  13 


Zum  Gedenken 
Am  21.  Mal  Jährte  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag 
meines  Heben  unvergeßlichen 
Mannes 

PAS. 

Louis  Rimkus 

In  Liebe 

und  stillem  Gedenken 

Wwc.  Viktoria  Rimkus 

geb.  Ballnus 

Königsberg  Pr. 
Schlndekopstraße  14 
Jetzt  Leverkuscn-Wlesdorf 
Ciemens-Wlnkler-Straßc  15 


Am  12.  Mal  1955  entschlief  nach 
schwerer  Krankheit  mein  He¬ 
ber  Mann  und  treusorgender 
Lebenskamerad 

Landwirt 

Alfred  Weifl-Serwillen 

Ir.  großem  Herzeleid 
Meta  Weiß,  geb  Brandstäter 
I  Orsfeld.  Bez.  Köln 


An  langer  schwerer  Krankheit 
entschlief  am  1.  Mat  1955  mein 
Heber  Gatte,  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Opa.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Otto  Willnus 

tm  Alter  von  59  Jahren. 
Gleichzeitig  gedenke  Ich  mei¬ 
nes  Vaters 

Hermann  Jeschke 

früher  Gr.-Frlcdrlchsdorf 
Kr.  Etchnlederung 
verstorben  lm  Atter  von  *6 
Jahren  am  23.  Januar  1954  ln 
Ebenhausen. 

In  stlUer  Trauer 
Emma  Willnus.  geb.  Jeschke 
Hans  und  Else  Willnus 
geb.  Jakob 

mit  Söhncben  Bernhard 
Bernhard  Willnus 
verschollen 

Alfred  und  Dora  Schwelger 
geb.  Willnus 
Alfred  Willnus 

Tilsit 

Jetzt  Ebenhausen  56  c 
Kr.  Ingolstadt,  Obb. 


Zum  zehnjährigen  Todestag 
gedenken  wir  in  Inniger  Liebe 
meines  Heben  Gatten,  guten 
Vaters.  Schwiegervaters  und 
Opas,  Herrn 

Richard  Kunkat 


des  Städt.  Wasserwerks 
Tllslt-Sladthclde 
In  Wehmut 

Märtel  Kunkat 

Herdecke.  Herdcckerbach  I 

Sohn  Erich  nebst  Familie 
Dortmund.  Kronprinzenstr. 


Der  Herr  über  Leben  und  Tod 
nahm  am  28.  April  1955  meinen 
lieben  Mann,  unseren  Ruten 
treusorRenden  Vater.  Schwie¬ 
ger-.  Groß-  und  Urgroßvater, 
den 

früheren  Landwirt 

Richard  Languth 

aus  Groß-BerstennDigken 

nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  Im  gesegneten  Alter  von 
79  Jahren  zu  sich  in  die  Ewig¬ 
keit. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Maria  Languth 
und  Kinder 

Bilshausen.  Kr.  Duderstadt 

Gleichzeitig  sagen  wir  für  die 
Bow.Uo  ,  herzlicher  .  Anteil¬ 
nahme  uns.  wärmsten  Dank. 


Ende  Mal  1945  starb  tn  Zlche- 
nau.  nach  Verschleppung  durch 
die  Russen  am  6.  Februar  1945 
mein  geliebter  Lebenskame¬ 
rad.  mein  guter  Vater  und  lie¬ 
ber  Schwiegersohn 
Bauer 

Artur  Ritter 

geb.  7.  5.  1898 

In  herzinnigem  Gedenken 

Frieda  Ritter,  geb.  Reich 
Gerd  Ritter 

Emma  Arndt,  verw.  Reich 

Mühle  Einhöfen 
Kreis  Pr.-Holland 
jetzt  (22)  Straelen.  Zand  30 
Kreis  Geldern 


Am  25.  Mal  1955  nahm  Gott 
der  Herr  unseren  Heben  Va¬ 
ter  Schwieger-  und  Großvater 

Michael  Swarat 

im  gesegneten  Alter  von  80 
Jahren  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  zu  sich  ln  sein  ewi¬ 
ges  Reich. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Schulz,  geb.  Swarat 
Kuckerneese.  Ostpreußen 
Jetzt  Celle.  An  der  Beeke  1 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Im  Oktober  1945  verstarb  tn 
russischer  Gefangenschaft  ln 
Königsberg  mein  über  alles 
geliebter  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  Vater 

Alberl  Conradt 

geboren  am  3.  Dezember  1900 

Er  ruht  ln  seiner  geliebten 
Heimaterde. 

Uns  wird  er  unvergessen  blei¬ 
ben. 

Herta  Conradt 

geb.  Schulz 

Margarete  Hcnlus  I 
geb.  Conradt  /Kinder 

Ursula  t'onradt-Rtcdo ' 


Am  31.  Mal  1953  entschlief 
sanft  nach  kurzer  Krankheit 
mein  lieber  Mann.  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

August  Schmuck 

früher  Königsberg  Pr. 

Auf  der  Palve  48 

lm  Alter  von  81  Jahren. 

In  stlUer  Trauer 
Therese  Schmuck 
Erich  Thalau  u.  Frau  Herta 
geb.  Schmuck 

Enkelkinder  Gert,  Helga  und 
Manfred 

z.  Z.  Kutenholz.  Kr.  Stade 


Tretet  her.  Ihr  meine  Lieben, 
nehmet  Abschied,  weint  nicht 
mehr.  Heilung  könnt  ich 
nicht  mehr  Anden,  meine 
Leiden  war'n  so  schwer. 
Nun.  so  ziehe  ich  von  dan¬ 
nen,  schließ'  die  müden  Au¬ 
gen  zu.  haltet  Innig  treu  zu¬ 
sammen,  gönnet  mir  die 
ew'ge  Ruh'. 

Wir  erhielten  die  Nachricht, 
daß  unser  Heber  Schwager  u. 
Onkel 

August  Borovski 

geb.  am  28.  7.  1894 
nach  einem  arbeitsreichen, 
schicksalsschweren  Leben  am 
12.  April  1955  in  der  alten  Hei¬ 
mat  verstorben  ist. 

In  stillem  Gedenken 
Familie  Friedrich  Bah! 
Rastenburg.  Ostpreußen 
SchUlzenstraße  19 
jetzt  Reutlingen 
DUrerstraßc  81 

■  I  l' 

In  der  Heimat  trauert  um  Ihn 
seine  Gattin 

Anna  Borovski 
und  Sohn  Fritz 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  14.  Mal  1955  unser 
lieber  treusorgender  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater.  Ur¬ 
großvater  und  Pflegevater 

Karl  Faust 

im  Alter  von  78  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

.Minna  Wannagat 

Meykcn,  Kr.  Labiau.  Ostpr. 
Jetzt  Nordöllen.  Kr.  Vechta 


Am  6.  April  1955  hat  unser  Ue- 
ber  Vater.  Schwiegervater  und 
Opa 

Max  Kruck 
Rclrhsbahn-Obersekrctär 
V  K  II  Königsberg 
nach  kurzer  Krankheit  lm  Al¬ 
ter  von  70  Jahren  für  Immer 
seine  Augen  geschlossen,  wir 
haben  Ihn  neben  unserer  lie¬ 
ben  Mutter  zur  letzten  Ruhe 
bestattet. 

In  stiller  Trauer 
Else  Kruck  7  owJ. 

Ursula  Kruck  u.  /bes. 

Manfred  * Zone 

Kctnhold  Kruck 
Erika  Kruck.  geb.  Schäfer 
und  Reini 

Hamburg-Farmsen 
Wclßenhof  1  d 


Sinei  peldäntichen 

gleidtzuseUen  Ist  die  Familienanzeige  in  unserer 
Heimatzeitung.  Sie  ist  die  würdige  Form,  Ihrem  Freundes- 
und  Bekanntenkreise  Ihr  Familienereignis  zur  Kenntnis 
zu  bringen. 
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